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Die iieiclj*t<*$£tt»aljl
in Pest«.

Gestern hat in dem Reichstagswahlkreise
Stadt und -Land die Ersatzwahl für den verstorbenen
Abgeordneten Motty (Pole) stattgefunden. Dem Er¬
gebniß dieser Ersatzwahl ist nicht nur in dem Wahl¬
kreise selbst, sondern in der ganzen Provinz und weit
darüber hinaus mit Spannung entgegengesehen
worden, und zwar weil es diesmal gelungen war, die
deutsch n Parteien auf einen einzigen Kandidaten, den

Oberbürgermeister Witting in Posen, zu vereinigen, und
weil sich dadurch eine wenigstens leidliche Aussicht für
die Deutschen eröffnete, im Zeichen der Einigkeit zu
siegen. Zwar weiß und wußte man, daß das

polnische Element in diesem Wahlkreise dem deutschen
nach wie vor numerisch überlegen ist, aber
es waren da noch einige Imponderabilien in
die Rechnung zu stellen, von denen das Wahlergebniß
entscheidend beeinflußt werden konnte, nämlich das

Verhalten der Heiden polnischen Parteien, der Hof¬
partei und der Volkspartei, zu einander, und die unbe¬
kannte Potenz der sozialistischen Partei, die sich vor der
Wahl gar gewaltig mausig machte und mit der selbst
bürgerliche polnische Kreise kokettirten.

Die Spekulation auf die Uneinigkeit unter den
Polen hat sich, wie jeder Kenner der Verhältnisse gleich
als sicher annehmen konnte, als verfehlt erwiesen;
die Polen, ganz gleichgiltig, welcher bürgerlichen poli-
tischen Nüance sie angehören, stimmten wie ein Mann
für den volksparteilichen Kandidaten, Rechtsanwalt
von Chrzanowski, und aus den bisher freilich
noch unvollständigen Wahlziffern hat man nicht einmal
den Eindruck, daß die Anhänger der Hofpartei sich
auch nur zumtheil in den Schmollwinkel zurückgezogen
hätten, um auf diese Weise stillschweigend gegen das

Aufkommen der Volkspartei zu protestiren. Es ist
dies eine alte Erfahrung, von der es wohl kaum eine
Ausnahme giebt, daß die Polen unter kritischen Ver¬
hältnissen die vollste Einigkeit unter sich herzustellen
wissen, auch wenn vorher die Wogen des Parteikampfes
und Parteigezänkes noch so hoch gegangen sind. In dieser
Hinsicht besitzen die Polen eine politische Selbstzucht,
die sich die Deutschen in der Ostmark zum Muster
nehmen könnten. Den Luxus eines Streites und einer
politischen Kontroverse unter einander leisten sich die
Polen nur da, wo sie das Feld allein und ausschließ¬
lich beherrschen.

Ebenso wie die Spekulation auf die Uneinigkeit
unter den Polen sich als verfehlt erwiesen hat, hat
auch die Rechnung, daß die Sozialisten den Polen
starken Abbruch machen und damit den Deutschen in¬
direkt Vorschub leisten würden, nicht gestimmt. Die
Sozialisten scheinen es gestern nicht einmal auf 1000
Stimmen gebracht zu haben. Das ist auffällig
und nur so zu erklären, daß zahlreiche
polnische Sozialisten gleich für den Polen
gestimmt haben. Die polnischen Sozialisten unter¬

scheiden sich von ihren deutschen „Genossen“ eben
dadurch, daß sie sich in erster Linie als Polen und
erst in zweiter Linie als „Genossen“ fühlen. Nur ft>
scheint uns der geradezu klägliche Effekt der sozialisti¬
schen Propaganda in Posen erklärlich; auf jeden Fall
möchten wir hier in Parenthese davor warnen, die
gestrige sozialistische Wahlziffer als den richtigen Maß¬
stab für die sozialistischen Erfolge in Posen anzusehen.
Eine solche Auffassung könnte gelegentlich wieder nach
anderer Richtung hin Enttäuschung bereiten.

Das Wahlergebniß ist, wie gesagt, zwar noch nicht
vollständig bekannt, aber so viel steht schon fest, daß
der P o l.e schon im ersten Wahlgange ge¬
siegt hat. Ueber das Wahlergebniß liegen uns fol¬
gende Berichte vor:

E. Posen» 11. März. Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatzwahl wurden bisher gezählt: für Oberbürger-
meister Witting-7000» -den Polen von Chrzanowski
7763 und den Sozialdemokraten Kasprzak 490 Stimmen.
Die Wahlbetheiligung in der Stadt Posen war un¬

gemein lebhaft.
W. Posen, 11. März. Bei der heutigen Reichs¬

tagsersatzwahl erhielten in der Stadt Posen Ober¬
bürgermeister Witting, Kandidat der deutschen Parteien,
7276 Stimmen, Rechtsanwalt von Chrzanowski,
Vole, 8171 Stimmen, Kasprzak, Sozialdemokrat,
675 Stimmen. Der deutsche Kandidat erhielt somit
in Posen ca. 2000 Stimmen mehr als beide
deutsche Kandidaten bei der letzten Reichstagswahl. —

Soweit das Resultat auS dem ganzenWahlkreise
bisher bekannt ist, wurden für W itting 8677, für
Chrzanowski 11 022, für Kasprzak 688 Stimmen ab¬

gegeben, so daß die Wahl des polnischen Kandidaten
gesichert erscheint.

Der deutsche Kandidat ist also zwar unterlegen,
aber der starke Erfolg, den die vereinigten Deutschen

jn der Stadt Posen unzweifelhaft errungen haben,
%arf immerhin als ein
für die Zukunft gelten.

verheißendes Moment
Noch ist die Stadt

Posen die polnische Hochburg in der Ostmark,
aber der Eiker der Deutschen, »vie er gestern in der
Stadt Posen und vielleicht auch auf dem platten Lande
zu tage getreten ist, läßt hoffen, daß auch hier einmal
die Deutschen, wenn sie unter sich einig sind, werden
festen Fuß fasten können. Und in diesem Betracht
kann man mit dem gestrigen Wahlergebniß immerhin
zufrieden sein.

Die UH*vcu in Lhincr.
London, 11. März. Die „Times“ meldet auS

New Aork vom 10. März: Es ist zweifellos, daß die

Regierung der Vereinigten Staaten, obwohl sie noch
immer wünscht, die intimen Beziehungen zu Rußland
aufrechtzuerhalten, doch mit Bescngniß das russische
Vorgeh n in der Mandschurei betrachtet, welches die
amerikanischen Interessen schädige und es unmöglich
zu machen drohe, daß China seine diplomatischen Ver¬
pflichtungen gegen Amerika erfülle durch diejenigen
Handeskonzessionen, welche die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten als Kompensation für ihr selbstloses Ein¬
treten für China gegenüber der gestimmten Christen¬
heit schließlich erwarte.

London, 11. März. Die „Times“ meldet auS

Shanghai vom heutigen Tage : Aus glaubwürdiger
Quelle wird gemeldet, Rußland habe der chinesischen
Regierung bekannt gegeben, wenn das Mandschurei¬
abkommen nicht zu einem nahen, von Rußland be¬

zeichneten, Datum unterzeichnet würde, dieses die Kon¬
vention zurückzi hen und härtere Bedingungen auf¬
stellen werde. Li-Hung-Tschaug erkläre, er sei macht¬
los. Widerstand zu leisten. — Hier herrscht beträchtliche
Besorgniß. da man glaubt, daß gegenwärtig zwischen
den Jangtse-Vizekönigen und Li-Hung-Tschang die

äußerste Spannung bestehe.
Peking, 11. März. Der amerikanische Gesandte

Conger hat heute früh Peking mit sechsmonatigem Ur¬
laub verlassen. Alle Gesandten waren zum Abschied
am Bahnhof erschienen.

Berlin, 11. März. Mittheilung des Kriegs-
minifteriums über die Fahrt der Truppentranspört-
schiffe: Dampfer „Kiautschou“ mit den aus Ostasien
heimkehrenden Dienstunbrauchbaren (6 Offiziere und
215 Mannschaften) traf am 10. März in Singapore
ein und setzt am 12. März seine Reise fort.

politische Tngesschnn
** Bromb-rg. 12. März.

Der „ReichSanzeiger“ schreibt: Se. Majestät
der Kaiser ist infolge der erlittenen Verletzung ge¬

nöthigt , noch auf längere Zeit sich besondere
Schonung aufzuerlegen. Aus diesem Grunde ist
auch die für den 22. März in Aussicht genommene

Enthüllung von drei Gruppen in der Siegesallee und

des Denkmals Wilhelms des Großen in Potsdam bis

auf weiteres verschoben worden.

Ueber dieEntschädigung und dieUnterstützun-
gen» welche, entsprechend dem Gesetze vom 28. Februar
1888, den bedürftigen Familien von Theil-
nehmern an der Expedition nach Ostasien
gewährt werden, sind besondere Bestimmungen getroffen.
Danach werden die aufgrund dieses Gesetzes erhobenen
Unterstützungsansprüche von den Kommissionen der

Lieferungsverbände eingehend geprüft. Soweit die

Bedürftigkeit der einzelnen Familien anerkannt wird,
setzen die Kommissionen den Umfang und die Art der
Unterstützungen fest. Die Unterstützungen werden ander¬
weitig festgesetzt oder aufgehoben, wenndieGrundlagender
früheren Festsetzung sich in bezug auf die Unterftützungs-
bedürftigkeit der Familie oder in bezug auf einzelne
Unterstützte ändern. Die Lieferungsvervände haben
den betheiligten Bezirkskommandos diejenigen Mann¬
schaften zu bezeichnen, deren Familien Unterstützung
erhalten. Die Truppenbefehlshaber bezw. die

Bezirkskommandos werden den Lieferungsverbänden
von der Entlassung dieser Mannschaften, sowie von den
im genannten Gesetze vorgesehenen Umständen, welche
die Einstellung der Unterstützung mit sich bringen,
schleunigst Nachricht geben.

Aus Anlaß des 80. Geburtstags des Prinz¬
regenten Luitpold schreibt der „Reichsanzeiger“:
Se. königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs
Baiern Verweser, vollendet am 12. d. M. fern
achtzigstes Lebensjahr. Wird dieses seltene Geburts¬
tagsfest in baierischen Landen mit Kundgebungen treuer

Anhänglichkeit für den geliebten Regenten begangen, so
richten sich auch in allen anderen Bundesstaaten deS

Reiches die Blicke der Patrioten dankbar und ver-

ehrungSvoll auf den greifen hohen Herrn, der als
und Mitstreiter auS der großen Zeit des

Einigungskneges mit nur noch wenigen anderen Fürsten
der Nation erhalten geblieben ist. Dem erlauchten
Verbündeten des Kaisers, dem getreuen Ver¬
walter deS baierischen Königthums, dem edel¬

sinnigen Förderer der Kunst, Wissenschaft und

Humanität widmen wir ehrerbietige, herzliche
Wünsche für noch viele Jahre gesegneten Alters. —

Aus München. 11. März, wird berichtet: An-

läßlich des 80. Geburtstages des Prinzregenten prangt
die Stadt in reichem uüd glänzendem Festschmuck.
Mittags empfing der Prinzrengent zunächst das

diplomatische Korps, wobei der Nuntius Msgr. Sam-
buceti die Ansprache hielt. Der Prinzregent dankte in

herzlichen Wortew und unterhielt sich darauf mit den

einzelnen Vertretern. Dem preußischen Gesandten
sprach der Prinzregent seine Entrüstung über den

Vorfall in Bremen aus und bedauerte, daß dadurch
die Anwesenheit des Kaisers in München verhindert sei.
Daß der Kaiser dafür den Kronprinzen als Vertreter
sende, erfülle ihn mit aufrichtiger Genugthuung. Nach
dem daran anschließenden Empfang der Präsidien beider

Landtagskammern und der Obersten Hofchargen folgte
die Glückwunsch-Audienz der Staatsminister, welchen
der Prinzregent sein Bild überreichte, wobei er zu--

gleich sein fortgesetztes Vertrauen, sein Wohlwollen
und seinen Dank für ihre treue Mitarbeit hervorhob,
aus welche er auch fortan rechne. Ferner empfing der

Prinzxegent die Erzbischöfe, Regietungspräsidenten. so¬
wie eine größere Zahl von Deputationen, welche Adressen
und Glückwünsche überreichten. Sämmtliche Blätter

bringen Huldigungsartikel, zum größten Theil mit

Porträts deS Prinzregenten, und Festgedichte. —

Um 5 Uhr nachmittags fand in der Residenz große
Prunktafel statt, an welcher daS diplomatische Korps,
die Standesherren, die Staatsminister, die Erzbischöfe,
sowie sämmtliche Deputationen theilnabm n, welche in

dieses» Tagen vom Regenten empfangen worden.
Namens der Gäste brachte Prinz Ludwig in einem

längeren Trinkspruch die Empfindungen und Glück¬
wünsche zum Ausdruck, die heute das ganze baierische
Volk beseelen. Der Prinzregent erwiderte mit Morten
herzlichsten Dankes. Am Abend wurde dem Jubilar
eine militärische Serenade mit Zapfenstretch dar¬

gebracht.
Die 6> Novelle zur Gewerbeordnung. Die

soeben erschienene neueste Publikation des Z entr al-
bureausd er nati onalliberalenPartei
behandelt in ausführlichster Weise die am 29. Mai
1900 nahezu einstimmig angenommene und am 1. Ok¬
tober 1900 in Kraft getretene 6. Novelle zur Gewerbe¬
ordnung. Aus der übersichtlichen und lehrreichen
Darstellung verdient ein Vorgang der Vergessenheit
entrissen zu werden, wie nämlich der § 137 a (be¬
treffend die Beschränkung der Mitgabe von Arbeit

nach Hause) zu Falle kam. Mit knapper Mehrheit
wurde dieser Paragraph am 23. November in zweiter
Lesung abgelehnt. Für die dritte Lesung beantragten
die Abgeordneten Freiherr von Heyl, Tr. Basser¬
mann (nationalliberal) und Dr. Hitze und Wattendorf
(Zentrum) die Wiederherstellung dieses § 137 a nach den

Kommissionsbeschlüssen. Die dritte Lesung fand am 5. De¬
zember 1899 statt. Bei der äußerst schwachen Besetzung
des Hauses beantragte Abgeordneter Richter, die

Abstimmung über diesen wichtigen Paragraphen aus¬

zusetzen. Es verging mm fast ein halbes Jahr (!!),
bis der Präsident die Abstimmung übe diesen Para¬
graphen und die ganze Gewerbenovelle mit der sicheren
Erwartung einer definitiven Erledigung auf die Tages¬
ordnung setzen konnte. Am 23. Mai 1900 kam endlich
der § 137 a an die Reihe. Die Abstimmung wurde
von dem ersten Vizepräsidenten des Hauses, Abgeord¬
neten Dr. von Frege - Weltzien, geleitet. Bei der Ab¬
stimmung über den Antrag von Hcyl, Basser¬
mann. Hitze und Wattendorf erhoben sich laut
Bericht der Tagespresse -das Zentrum, einige
Mitglieder der Konservativen, der Nationalliberalen
und der Sozialdemokraten. Nach vielseiiiger Annahme
war es die Mehrheit der Anwesenden, welche nunmehr
für den Antrag sich erhoben hatte. Vizepräsident von

Frege konstatirte dagegen, daß der Antrag abgelehnt
sei. (Murren und Lärm im Zentrum. Rufe: Gegen¬
probe!) Im Hause herrschte große Unruhe. Ohne
die verlangte Gegenprobe zu machen, fuhr Vizepräsident
von Frege fort, über die folgenden Paragraphen
(Strafbestimmungen) abstimmen zu lassen. Dabei er¬

gab sich freilich, daß er selbst nicht genügend
orientirt war, um daS HauS #

tion Fall zu Fall
zuverlässig zu unterrichten, wie und über was ab¬

gestimmt würde. Die Unruhe wuchs, bis der

Präsident Graf Ballestrem selbst die Leitung wieder

übernahm. Run beantragte Freiherr von Heyl,
die Abstimmung zu § 137 a nochmals vor¬

nehmen zu lassen, da die erste Abstimmung nach
der vorherrschenden Meinung des Hauses nicht richtig
vor sich gegangen sei. Doch konnte der Präsident
lediglich bemerken, daß die Abstimmung rite erfolgt sei.

Also der § 137 a war gefallen, obwohl unzweifelhaft
eine Mehrheit gewillt gewesen war, ihn anst echt zu er¬

halten. Mit Recht wird der Mangel an Uebersichtlich-
keil beklagt, den die Gewerbeordnung infolge der zahl¬
reichen Einfügungen durch die 6 Gewerbenovellen er¬

litten bat. Zwar hat die Kommission einen vom

Reichstag einstimmig angenommenen Schlußartikel der

letzten Novelle hinzugefügt, wodurch der Reichskanzler
ermächtigt wird, die Gewerbeordnung neu zu publi-
ziren, so zwar, daß die Paragravhen mit fort¬
laufenden Ziffern versehen und die Verordnungen des
Bundesraths über die Erweiterung des Katalogs
der genehmigungspflichtigen Anlagen u. s. w. mit

berücksichtigt werden. Der Bundesrath bezw. der
Reichskanzler scheint aber von der Annahme aus¬

zugehen, daß mit der außerordentlichen Entwicklung
des gewerblichen Lebens auch die gewerbegesetzliche
Fürsorge und. Aufsicht noch in vielfacher Hinsicht
weiter entwickelt kerben muß, und zwar in raschem
Zuge, wie ja der Staatssekretär des Innern im Ver¬
lauf der Debatte noch eine Reihe von gesetzgeberischen
Vorschlägen für die nächste Zeit angekündigt hat
(Kinderarbeit in der Hausindustie u. s. w.). Demnach
scheint der Reichskanzler einen späteren Zeitpunkt für
die Neupublikation der Gewerbeordnung abwarten zu
wollen.

Nach offiziösen Mittheilungen soll, von der in Aus¬
sicht genommenen an den Antrag v. Eynern an¬

knüpfenden Neudotirung der Provinze», der

Löwenantheil an den Osten fallen. Von dem jährlich
in Aussicht genommenen Gesammtbetrag von

10 000 000 Mark sollen zunächst dem Osten 3 Millionen
Mark zufallen und von dey verbleibenden 7 Millionen
Mar! wieder %. den östlichen Provinzen. Jn der
offiziösen Auslassung wird versichert, daß dieser Ver¬
theilungsmodus unter voller Würdigung der Verhält¬
nisse mit Zustimmung seitens der westlichen Landes¬
hauptleute festgestellt sei.

Zum Bremer Zwischenfall bringt die „Weser¬
zeitung“ aus Bremen eine Meldung, wonach die Unter¬

suchung keine weiteren belangreichen Thatsachen ergab,
außer daß sich eine einwandfreie Zeugin freiwillig
meldete und erklärte, sie habe ein entsprechendes Eisen-
stück am Orte der That kurz vor der That am Boden
liegen sehen. Ein Reichsanwalt ist am Freitag in
Bremen gewesen. Die fernere Untersuchung wurde
dem dortigen Richter Donandt übergeben.

Kulturkampf-Neigungen? Die „Nat.-Lib. Korr.-

schreibt: Wiederholt ist erst in neuerer Zeit aus dem

Zentrum und den ihm verbündeten Gruppen heraus
alle Kulturkampfpolitik aufs nachdrücklichste verurtheilt
worden. Nichtsdestoweniger sehen wir, daß von Zeit
zu Zeit Bemühungen aus dem Zentrum in Erscheinung
treten, die darauf gerichtet sind, von neuem etwas

Kullurkampfseuer anzufachen. So glaubt die „Köln.
Volksztg.“ das Echo sein zu müssen des Unwillens
der katholischen Bevölkerung über die zögernde Hal¬
tung der Regierung gegenüber den bescheidensten Ver¬
suchen, die Ueberreste der Kulturkampfgesetzgebung zu
beseitigen, und wir erfahren int Zusammenhang
damit, daß das Zentrum jetzt endlich auf der

Beseitigung des Jesuitengesetzes bestehe. Wenn
wir hiervon Akt nehmen, so geschieht es nicht, weil
wir glauben möchten, daß es dem Zentrum ernst sei
mit der Wiederanfachung des Kulturkampfes. Wir
neigen vielmehr der Ansicht zu, bei diesen Aus¬

streuungen in der beregten Presse sei es daraus ab¬

gesehn, an Stellen außerhalb des Zentrums etwas

von dem Unwillen zu »vecken, der gegen unberechtigte
Anforderungen von der Zentrumspartei sicherlich am

Platze sein würde und den die Streitbaren unter den

deutschen UUramontanen gern zum Anlaß nehmen
möchten, um anderen Kulturkampflust vorzuwerfen.
Die Erfahrung lehrt uns, daß jedesmal bann, wenn

das Zentrum im wohlverstandenen Interesse der

Erhaltung seiner Machtstellung Miene macht, in
der Bewilligung der an die parlamentarischen Ver¬

tretungen ergangenen Forderungen so weit zu gehen all
möglich, es einem gewissen Prozentsatz seiner Wähler
schuldig zu sein glaubt, die Nothwendigkeit eine-

Weiterbestehens des Zentrums aus Rückstchten zu er¬

klären, die nicht sowohl auf dem Gebiete der nationalen
Realpolitik, sondern vielmehr der internationalen
römischen Kirchenpropaganda liegen. Wir verstehen
durchaus die Beweggründe, welche eine Taktik nach
alten Erfahrungen bis zu einem gewissen Grade

gerechtfertigt erscheinen lassen, wie die in den

letzten Tagen insbesondere auch in der „Kölnischen
Volksztg.“ hervorgetretene. Wir möchten aber

auf das allerentschiedenste bestreiten, daß innerhalb
der nationalliberalen Partei auch nur die geringste
Neigung bestehe, dem Zentrum bei diesen Versuchen
irgend welchen Beistand zu leisten und sich dazu her¬
zugeben, daß ihm vom Zentrum dös Odium neuer

Kuliuikampflust aufgehalst wird. Gerade aus gewissen
neuesten Vorkommnissen im Abgeordnetenhause ist mit
aller Deutlichkeit zu erkennen, wie beflissen die national¬
liberale Partei ist, alles aus dem Wege zu räumen.
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was auch nur entfernt dazu angethan fein könnte, neue

Kulturkonflikt-Stoffe zu liefern.
Der nunmehr dem Bundesrath zugegangene Ent¬

wurf eines Süststoffgesetzes schließt sich ziemlich eng
an die Resolution au, die bei Berathung des Flotten¬
gesetzes am 7. Juni v. I. vom Reichstage angenommen
wurde. Indem der Entwurf den zum Verkauf im
Inlands bestimmten Süßstoff einer in die Reichskasie
fließenden Verbrauchsabgabe unterworfen missen will,
welche 80 Mark für ein Kilogramm chemisch reinen
Süßstoffs beträgt, kommt er den von zucker-agrarischer
Seite noch bei den jüngsten Verhandlungen über den
Etat des Neichsschatzamts sehr nachdrücklich zur
Geltung gebrachten Wünschen entgegen. Dir Be¬
rechtigung derselben wurde bis zu einem gewissem
Grade auch von dem Mitglied der nationalliberalen
Partei, Abgeordneten Paasche, vertreten. Den Zeit¬
raum zwischen der Verabschiedung und der Inkraft¬
setzung des Gesetzes beabsichtigt der Entwurf thunlichst
weit, etwa auf Jahresfrist, zu bemessen. Es soll da¬
durch einerseits der Steuerbehörde die sachgemäße Vor¬
bereitung der Ausführung des Gesetzes, die zum Theil
bauliche Aenderungen der Fabrikation bedingt, ermög¬
licht, anderseits den Händlern, welche vor dem Bekannt¬
werden des Gesetzes in gutem Glauben Süßstoff er¬

worben haben, Gelegenheit zur Veräußerung der
Waare in regelmäßigem Geschäftsbetriebe gegeben und
endlich denjenigen Süßstofffabriken, welche etwa infolge
des Gesetzes die Süßstofferzeugung ganz oder theilweise
einzustellen gedenken sollten, eine auskömmliche Frist
hierfür gewährt werden.

Wie die „Saarbrücker Zeitung“ meldet, richtete
der Kaiser an die Freifrau von Stnmm-Halberg
folgendes Telegram in : Schmerzlich bewegt durch
die Nachricht Jjom Hinscheiden Ihres von mir so hoch¬
geschätzten Gemals sprechen die Kaiserin und ich Ihnen
und den Ihrigen unsere wärmste und aufrichtigste
Theilnahme aus. Möge der gütige Gott Ihnen allen
Trost verleihen, diesen so schweren Verlust zu tragen.

Vom Burenkrieg. Reuter meldet aus Bloem-
sonteiu vom Sonntag: Nach den letzten Berichten
marschiert Dewet fortgesetzt nordwärts, um die Eisen¬
bahn in östlicher Richtung zu überschreiten; wahr¬
scheinlich ist er jetzt irgendwo westlich von Kroonstad.
Viele früheren Feinde Englands in Bloemfontein,
Brandsort und Kroonstad haben sich jetzt den Eng¬
ländern angeschlossen.

Berlin , 11. März. Auf Ersuchen der Neal-
obligatäre der im Konkurse befindlichen Deutschen
Grundschuldbank erklärte sich die Darmstädter
Bank Bereit, die Reorganisation der Grundschuldbank
in die Hand zu nehmen.

Weimar, 11. März. Der Ehef des Kultus-
departements, von Pawel, hat seine Entlassung ein¬
gereicht, die der Großherzog genehmigte.

Italien.
Rom, 11. März. Der „Agenzia Stesani“ wird

aus Aden den 10. ds. gemeldet: Nachrichten aus
Berbera theilen mit, die Abessinier hätten vor
10 Tagen den Scheikh Abdullahi im Haradighet voll¬
ständig geschlagen. Die Somalis hätten viele Todte
gehabt, doch feien auch die Verluste der Abessinier be¬
trächtlich gewesen; die Abessinier hätten eine große
Anzahl Gefangener gemacht. Abdullahi soll in der
Richtung auf Bohodle geflohen sein, verfolgt von den
Abessiniern.

tfvmtFretd».
Paris, 11. März. (Deputirtenkaiymer.) Be¬

rathung des Vereinsgesetzes. Abbö Segianb fährt in
seiner am Donnerstag begonnenen Rede, fort und
widerlegt die Behauptungen Zevalos gegen die Je¬
suiten. Er verliest mehrere Briefe von Frauen¬
kongregationen, worin bestritten wird, daß ihnen Geld
für den Vatikan abgepreßt worden sei. Der Redner
erinnert an die von den Kongregationen im Auslande
geleisteten Dienste und versichert, die Unterdrückung
der Kongregationen würde unangenehme Folgen für
das allgemeine Interesse nach sich ziehen. Man habe
weder das Recht noch die Macht noch einen Grund
zur Aufhebung der Kongregationen, ihr Vermögen
werde verwendet zu Werken der Barmherzigkeit.
Legrand schließt, man dürfe nicht eine Zeit, wo aus¬
wärtige Verwickelungen entstehen könnten, wählen, um
hie Frage der Kongregationen auszuwerfen. (Beifall
auf der Rechten.)

Montceau-leS-Mines, 11. März. Heute früh
wurde vor der Thür des Hauses eines zu einem
Syndikat gehörenden Arbeiters ein Behälter gefunden,
welcher P u l v e r u n d E i s e n st ü cf e enthalten
hatte; der Behälter war gestern Abend explodirt, ohne
daß irgend ein Schaden angerichtet wurde.

rävefifetttiattmen.
London» 11. März. Unterhaus. Edmund

Robertson fragt an, ob britische oder andere europäische
Truppen bei Peking und Tientsin geplündert haben
und ob derartig geraubtes werthvolles Eigenthum
öffentlich verkauft worden sei. Staatssekretär Lord
Hamilton erwidert, soweit er wisse, sei in der vom
Fragesteller angegebenen Weise nicht geplündert und
geraubt worden. General Gaselee habe im letzten
August berichtet, daß bei den Truppen einiger ver¬
bündeter Mächte das Plünde n gestattet worden sei.
General Gaselee habe sich aber auf alle Weise bemüht,
die britischen Soldaten zu verhindern, sich an dem
Plündern und ebenso an der Zerstörung von Privat-
eigenthum zu beteiligen. Gaselee

~

habe an-

geordnet, daß besonders ermächtigte Nachforschungs¬
abtheilungen herrenloses Gut vorläufig an sich
nehmen sollten, und wenn der rechtmäßige Eigenthümer
nicht aufgefunden werden könnte, das betreffende
Eigenthum zu Zwecken aller verkauft werden sollte.
Der Schatzkanzler Hicks Beach beantragte die Wahl
einer Kommission zur Prüfung der Angelegenheit der
Zivilllste des Königs. Er fügt hinzu, hie Negierung
werde der Kommission ihre Vorschläge machen und die
Kommission sodann hierüber Bericht erstatten. Den
betreffenden Vorschlägen würde die Zivilliste der
Königin zu gründe gelegt werden, und es würden die
Abänderungen daran vorgenommen werden, welche sich
erfahrungsgemäß als nothwendig erwiesen hätten. Es
solle die Freigebigkeit des Parlaments nicht mißbraucht
werden und die Vorschläge würden so ge¬
artet sein, daß sie sowohl den Ansprüchen der

Krone wie des Volkes gerecht werden. Der Vorschlag
des Schatzkanzlers wird von Campbell Bannermann
befürwortet. John Redmond erklärt sich gegen den
Vorschlag und sagt, er wolle mit diesem Einspruch
gegen den vom König in bezug auf bje katholische
Religion abgelegten Eid protestiren. Der Erste Lord
des Schatzes erklärt, Lord Salisbury werde int Ober-
hause ersucht werden, einen Ausschuß einzusetzen, der
die Frage des Eides berathen soll. Die Regierung
werde nichts dagegen einwenden, er persön¬
lich sehe übrigens nicht ein, weshalb nicht
ein gemeinsamer Ausschuß der beiden Häuser
zur Berathung der Frage eingesetzt werden
solle.

4 Redmond zieht hierauf seinen Einspruch
gegen den Vorschlag des Schatzkanzlers zurück, behält
sich aber vor, später auf die Eidesangelegenheil zurück¬
zukommen. Der von Hicks Beach beantragte Ausschuß
wird hierauf ernannt. — Im Oberbau s e bringt
Braye einen Gesetzesvorschlag ein, nach welchem der
von den Herrschein Englands bei der Thronbesteigung
m bezug auf die katholische-Religion abzulegende Eid
abgeschafft wird.

Madrid, 11. März. Nach Meldungen aus
Barcelona tarn es in Manlleu zwischen ausständigen
Arbeitern und Arbeitgebern zu einem Zusammenstoß.
Tie Arbeiter griffen das Klubhaus der Fabrikanten an

und gaben Schüsse ab, durch welche zahlreiche Personen,
darunter der Alcalde und fein Sohn verwundet und
zwei Personen gelobtet sein sollen. Die Ausständigen
hätten zwei Fabrikgebäude in. Brand gesteckt. Die
telegraphischen Verbindungen mit Manlleu sind unter¬
brochen. — Dagegen bezeichnet eine amtliche Depesche
diese Nachrichten als übertrieben.

.

>

Afisir.
Tokio, 10. März. Nachdem der Landtag

'

bis
zum 8. März verlängert worden war, um die Zu-

I stimmung des Herrenhauses zu dem vom Abgeordneten¬
hause angenommenen Steuergesetze, das sich auf die
Deckung der in China verbrauchten Gelder bezieht, her¬
beizuführen, hat der Mikado den Landtag nochmals um

fünf Tage verlängert. Wenn es dem Kabinet Jto nicht
gelänge, den Widerstand be§. Herrenhauses zu brechen,
so bliebe nur die Wahl zwischen der Entlassung des
Ministeriums und der zeitweiligen Aufhebung der Ver¬
fassung, da eine dritte Verlängerung des Landtages
nach der Verfassung nicht zulässig ist.

S

eiivM.

Konstantinopel, 11. März. Der Prozeß gegen
die in Saloniki verhafteten Bulgaren soll in dieser
Woche beginnen. Der Vali von Saloniki hat im
Pildiz-Palais Weisungen eingeholt, ob die Verhand-
lungen geheim oder öffentlich geführt und ob die An¬
geklagten vor den ordentlichen oder einen außerordent¬
lichen Gerichtshof gestellt werden sollen. Die Anklage
lautet auf Hochverrath.

<ße*M?tsfaaL
§ Bromberg, 12 . März. Sch w u r ge r pH tz

In der gestrigen Sitzung gelangte, wie bereits mit«»
getheilt, eine Anklage wegen Kim d es Mord es
gegen bie Dienstmagd Catharina Gapinska aus Obersee
zu Verhandlung. DiaOeffentlichkeit während derselben
war ausgeschlossen. Das in öffentlicher Sitzung ver¬
kündete Urtheil lautete auf 2 Jahre Gefängniß. Die
Geschworenen hatten bei Bejahung der Schuldfrage
mildernde Umstände angenommen. Als Vertheidiger
fu'ngirte Rechtsanwalt Aronsohn.

Aus 54<tM mit frtttö,

(Siehe auch «ft anderer Stelle.)

Bromberg» 12. März.
* Vom Pfandbrief-Geldmarkt. Der Kurs

der Pfandbrieje der Pom m e r s ch e n H ypo-
t I) e I e n - Aktienbank ist in letzter Zeit
merklich zurückgegangen und infolge dessen unter
den Besitzern der betreffenoen Pfandbriefe, welche
auch in Bromberg zahlreich vertreten sind, , eines
gewisse Beunruhigung entstanden. Ein Freund
unseres Blattes hat sich daher mit einer ent¬
sprechenden Anfrage an bie Direktion gewandt und
darauf folgende Antwort erhalten: „Auf Ihr werthes
vorgestriges Schreiben erwidern wir ergebenst, daß
wir mit der Fertigstellung unseres Geschäftsberichts
warten wollen, bis die Resultate der Revision
vorliegen, um auch diese in dem Bericht selbst zu ver¬
werthen. Aus diesem Grunde sind wir zur Zeit leider
noch nicht in der Lage, Ihnen nähere Mittheilung über
die derzeitige. Geschäftslage der Bank zu machen, sind
aber nach wie vor von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß irgend ein Grund zur Beunruhigung für die-Be¬
sitzer unserer Pfandbriefe n i ch t vorliegt, b d für
bie im Umlauf befindlichen Pfand-
b r i e f e bie nothw end i g e n Unter -

lagen vorhanden sind.“
Ht. Der dritte Lehrabend für Samariter¬

dienste bei Unglückssällen in Fabrikey begann bet voll¬
zähligem Besuch mit der Wiederholung des Vortrages
vom Blutkreislauf, den Verdauungsorganen, der
Speisung des Blutes durch die Lymphgefäße einerseits
und der Zuführung des Sauerstoffes durch Einathmen
andererseits, den Kontusionen oder Quetschungen, den
Gehirnerschütterungen und bet Ohnmacht, welche ver¬
ursacht wird durch das Versagen der Blutzufuhr zum
Gehirn und wofür Ruhe und das Tieferlegen des
Kopfes das beste Mittel ist. Bei sehr tiefen Ohn¬
machten

. empfiehlt es sich, das Gesicht oder die
Brust. mit Wasser zu bespritzen. Darauf folgten
Erläuterungen über die Heilung von Wunden
und Verhütung des Brandes durch antiseptisches oder
aseptisches Verfahren. Zum Verbinden von
blutenden Wunden gebraucht man sterilisirte Watte;
auch reingewaschene Handtücher oder Leinwand sind
bakterienfrei und zum Verbinden sehr geeignet, Charpie
und Spinngewebe dagegen zu verwerfen! Dann er¬
klärte der Vortragende. die verschiedenen Arten von
Blutungen und den eventuellen Eingriffen bei solchen.
Es sind zu unterscheiden: Kapillarenblutungen, venöse
und arterielle Blutungen. Bei arteriellen Blutungen
wendet man zuerst den direkten MM an, indem
man mit dem Daumen die offene Wunde zudrückt;
ist dies nicht möglich, so gebraucht man den indirekten

Druck, indem man die Hauptschlagader abschnürt und
zwar mit einem einfachen Gummischlauch oder auch
mit einem Tuch. Es wurde das alles praktisch gezeigt.
Bei Kapillarenblutungen empfiehlt sich ein Verband
mit Eisenchloridwarte. Diese Blutungen können freilich,
allch sehr gefährlich fein. Dann erklärte der Herr
Vortragende die Blutvergiftungen durch Eurare oder
Pfe ilgift, durch Hundswuth und auf anderem Wege,
auch die Latenz der Ansteckung (diese bedeutet, daß
zwischen dem Augenblick der Ansteckung durch
irgend eine Krankheit und der Erscheinung
derselben ein gewisser Zeitraum liegt). Hier¬
aus folgten praktische Uebungen mit Verbands¬
stoffen und Erklärung eines vollständig ausgerüsteten
Rettungskastens. Bei dem Anlegen von Verbänden
wurde auch gezeigt, wie man einen Arm vom Blut
vollständig entleeren sann, und erklärt, was für eine
große Wichtigkeit eine solche Blutleere für die Chirurgen
im Falle einer Operation hat. Den Schluß des Abends
bildete die. Vorzeigung von auf operativem Wege von

Herrn Sanitätsrath Dr. Äugstein entfernten, in das
innere Auge durch die Hornhaut eingedrungenen Fremd¬
körpern. U. a. wurde ein in dem Auge eines Laud-
mannes aus Crone vorgefundenes Stückchen Leder vor¬

gezeigt ; hierzu mußte das Auge natürlich heraus¬
genommen werden.

8. Stadttheater. Die Leitung unserer Bühne
bot uns gestern einen seltenen Genuß mit einer Auf¬
führung von Shakespeares „M acbeth“ — einen
Genuß, der leider nicht ausgiebig gewürdigt worden
ist; denn das Theater war nur mäßig besucht. Der
Ertrag soll dem Schriftstellerheim in Jena zugute
kommen. — Wiewohl die Darstellung der Shakespeare-
schen Dichtung durch die Schillersche Bearbeitung, die
der gestrigen Aufführung zu gründe lag, wesentlich er¬

leichtert wird, bleibt eine Macbeth-Aufführung auch
in diesem Gewände noch immer ein schwieriges Stück
Arbeit, das große Anforderungen an ütegie
und bühnentechnische Hülfsmittel stellt. Man
darf wohl sagen, daß . .unsere Bühne diese
Aufgabe recht geschickt und erfolgreich gelöst hat,
der häufige Szenenwechsel vollzog sich verhältnißmäßig
schnell, und im ersten Akt hatte die Regie (Herr
Friedäu) ihn überhaupt zu vermeiden gewußt, so daß
dieser Akt wie aus einem Gusse gearbeitet erschien.
Die Hexenszene des 3. Aktes machte sich reckt wirkungs¬
voll, ebenso die Bankettszene, und wenn einiges andere,
wre das Erscheinen der Hekate, nicht ganz glückte, so
kann man darüber ruhig hinwegsehen. Ein wenig
träge erwiesen sich allerdings fast überall die Statisten,
Und das Bild hätte hie und da an Leben gewinnen
können. Nicht stilgerecht war das zur Linken liegende
Portal im Schlosse Dunsigan. Die schauspielerische Haupt¬
last des Abends lag auf den Schultern des Herrn Direktor
Stein (Macbeth) und von Fräulein John (Lady Mac¬
beth). Herr Stein führte seine umfangreiche. Aufgabe
mit vorzüglichem Erfolge durch und wußte auch der
zu Anfang recht knappen Motivirung Shakespeares
nachzuhelfen. Fräulein John liegt die Lady Macbeth
nicht besonders; die Künstlerin fand sich jedoch über
Erwarten gut mit dieser Rolle ab. Die übrigen
Figuren der Dichtung treten wenig hervor und waren

zumeist angemessen besetzt. Als Bankettmusik im
2. und 3. Akt wurden Friedericianische Armeentärsche
vorgetragen; dieser Anachronismus hätte wohl ver¬
mieden werden können. Das Publikum nahm die
interessante Aufführung mit lebhaftem Beifall aus.

^ Künstlerfest. Wir machen an dieser Stelle
noch einmal auf den morgen in den Räumen des
Zivilkasinos stattfindenden „Gesindeball“ aufmerksam.
Sämmtliche Räumlichketten sind festlich dekorirt und
ihrer Bestimmung gemäß eingerichtet. Zum Beispiel
ist der . große Saal in einen Gesindetanzplatz, die
Wandelbahn in einen prächtigen Wintergarten Ver¬
wandelt. Ein Kutscher- und Herrenstübchen ist ein¬
gerichtet, wo echtes Nürnberger und Pilsener Bier
verzapft wird. Die kleinen Logen sind für Zuschauer
eingerichtet, welche das fröhliche Treiben aus der
Vogelperspektive beobachten wollen, während die großen
Logen als Gesellschaftszimmer reizend ausgestattet werden.
DieSaalpost wird dieKorrespondenzen prompt befördern,
zu welchem Zwecke eigens hübsche Marken hergestellt
wurden. Der Glückshafen enthält eine Menge reizender
Gewinne. Für Unterhaltung und Abwechselung sorgt
das reichhaltige Programm. In anbetracht des wohl¬
thätigen Zweckes und der großen Mühe und Kosten,
Welche sich Die Ijiefi eh Bühnenmitglieder gemacht haben,
ist ihnen ein voller Saal zu wünschen.

* Anfall. Gestern Abend kurz nach 7 Uhr
wurden zwei Reisende namens Kuchter und Rohnke,
die sich auf der Nakeler Straße von Kanalkolonie nach
Bromberg begaben, kurz nach dem Verlassen von
Kanalkolonie in dem Wäldchen, das die Straße dort
berührt, von zwei unbekannten Kerlen angefallen, von
denen der eine sie mit einer Peitsche, der andere mit
einem Messer bedrohte. Als bte Angegrfffenen sich
zur Wehr setzten und laut wurden, ergriffet die beiden
Kerle die Flucht.

A Crone <t. B., 11. März. (Orts¬
kran k e n k a s s e. I ü n g l in g s v e r e i n.) Die
hiesige Ortskrankenkaffe hielt gestern im Jeszkeschen
Lokale ihre diesjährige Generalversammlung ab- Nach
dem Kassenbericht des Rendanten, Barbiers Kamienski,
betrug die Einnahme 1700,39 Mark, die Ausgabe da¬
gegen 1551.32 Mark. Außerdem besitzt die Kaffe noch
einen zinslich angelegten Reservefonds in Höhe von
5314,23 Mark, so daß sich das Gesammtvermögen auf
5463,30 Mark beziffert gegen 4964,67 Mark im Vor-
jähre. Am Schluß des Vereinsjahres zählte die
Kaffe 199 männliche und 3 weibliche Mitglieder.
In den Vorstand wurde seitens der Arbeit¬
nehmer der Arbeiter Franz Hajnowski ge¬
wählt. — Gestern Abend beging der hiesige evangeli¬
sche Jünglingsverein int Saale des Grabinawäldchens
fein Stiftungsfest durch Prolog, Gesang und durch
eine Theateraufführung. Zur Darstellung gelangten
die Einakter „An einem Haar“, „Streik und Ruhe“

; und „König Maximilian und der Gänsejunge“, die
recht flott von der jungen Welt gespielt wurden.
Pfarrer Osterburg erstattete den Vereinsbericht und
hielt hierauf eine Ansprache. Zum Schluß fand noch
eine Verloosung statt.

E, Posen, 11. März. (H o ch w a s s e r.) Aus
Kolo in Russisch Polen wird vom 9. März gemeldet,
daß dort bie Warthe um 6 Fuß gestiegen ist. Danach
hat Posen eine stärkere Hochwelle zu erwarten. In
Pogorzelice und Schrimm steigt das Wasser leicht.
Der Eisgang ist in Posen beendet.

Gumbinnen , 10. März. (Im M o r d -

pro z eß von Krosigk) sind bie Akten nunmehr
geschloffen und dem Berichterstatter zugestellt. Nachdem
dieselben dem Vertheidiger zur Einsicht vorgelegen
haben werden, wird der Hauptverhandlungstermin
stattfinden, und zwar nach etwa vier bis fünf Wochen. —

Die Nachricht, daß der freiwillig aus dem Leben ge¬
schiedene Unteroffizier Olivier an betn Morde betheiligt
sei, wird von der hiesigen „Pr.-Litauischen Ztg.“ für
unbegründet erklärt.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 6. bis 8. März.
Aufgebote. Fleischereiwerkführer Karl Thiede,

Selma Wegner, beide hier. Bäckergestlle Heinrich Löffler
Martha Bnkvfzer, beide hier. Techniker Karl Mandke'
Rakel, Margarete Zakrzewska, hier.

Eheschließungen. Hauptmann Hugo Semrau.
Thorn, Margarete Thiele, hier. Kaufmann Franz
Schmidt, Danzig, Elsa Thiele, hier. Fleischergcselle
Richard ßicintamt, Josefa Rydlewicz, beide hier.

Geburten Eisenbahnvorarbeiter Reinhard Böttcher
1 S. Arbeiter Arnold Spickermaun 1 T. Kaufmann
Rudolf Cohn 1 S- Arbeiter Binzent Jendrzejewski
1 S. Friseur Karl Dietrich l T. Arbeiter Max Lobs
1 S. Magistrats-Bureauassistent Friedrich Schmechel
1 S. Kaufmann Rudolf Alber 1 T. Arbeiter Friedrich
Berger 1 T. 1 S. (Zwillinge.) Schiffsgehülfe Reinhard
Brüske 1 S. Brauer Paul Plath i S. Zwei uneheliche
Geburten.

Sterbefälle. Paul Barutta 1 I. Verwittwete
Hauptsteueramtsrendant Auguste Kunzenhemter geb. Neu-'
mattn 86 I. Paul Wetnert 3 M. Eisenbahn-Zugführer'
a. D. Heinrich Weißfelder 66 I. Paul Riedel I I.
Stefania Kloska 4 I. Elfriede Logier 4 I. Bruno
Heymann 3 M. Schneidermeister Friedrich Rahn 48 I,

(St.-A.)

Standesamt Schulitz.
, Vom 3. bis 9. März.

Geburten. Königlicher Förster Otto Philipo,
Kabott, 1 T. Hausbesitzer Benjamio Bohlmann i v.
Arbeiter Ernst Birkholz 1 T. Arbeiter Hermann Kuh-
feld 1 S. Arbeiter Rudolf Noske 1 T.

“

Sterbefälle. Marie Hanelt 1 I.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 4. bis 10. März.
Aufgebote. Heizer Albert Gadischke, Auguste

Isert, beide hier.
Geburten. Arbeiter Albert Kosmatka 1 S. Ar.

beiter Otto Förster I T. Arbeiter -Ferdinand Jakobi
1 T. Arbeiter Franz Banmann 1 S. Schiffsgehülfe
W lad Maus Kowalski 1 T. Paittoffelmmher Oskar
Pischke 1 S. Maurer Emil Schumann 1 S. Eine un¬

eheliche Geburt.
Stt er befalle. Marianna Garstka geb. Tanas

70 Z. Ernst Siuchitiriski, Jnowrazlaw, 2 I. Josepha
Rogowski 3 I. Arbeiter Wladislaus Kobra 31 I.

Jede deutsche Hansfrau zieht die Erzeugnisse des
eigenen Landes bett imoortirten vor, und zwar mit vollem
siecht; denn die deutsche Industrie hat es auf allen Ge-
btet-. it zu einer l ohen Stufe der Vollkommenheit gebracht.
Das gilt auch von den Maggi-Produkten (Maggi zmn
Würzen, Maggis Bouillon-Kaps in). Dieselben werden in
Singen <Großherzogthum Baden) hergestellt, wo die deut¬
sche Maggi-Gesell,chaft, deren Geschäftsstelle in Berlin ist,
ausgedehnte Fabrikanlagen besitzt.

W e t r e r b e r t ch t
der Seewarte zu Hamburg am 11 März morgens.
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Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstatio» : Koxnmarktftrake. -

Tageskalender für Mittwoch, 13. März.
Sonnenattsgang 6 Uhr 11 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 46 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 35 Minuten.
Südt. Abweichung der Sonne 3' 5'. Mond int
letzten Viertel. Mondaufgang gegen Vs2 Uhr nachts.
Untergang vor 3/4 10 Uhr vormitags.
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3. 11 lmittcchs 1 Uhr 753«, 2,3 61 OSO
~

3. 11 abend? 9 llfn 750,i 78 OSO 3
3. I 12 U’iU) 9 llltr 751,2 6,r 75 W 3
Skala für die Bewölkung: 0 ------ heiler, 1 — :leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 3,1 Grad Reaumur
— 3,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,7 Grad Reaumur = 6,9 Grad Celsius.

Boransfichtliche Witterung fite die nächsten
24 Stunden.

Bewölktes, mildes, zeitweise regnerisches
Wetter.

An die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege«.
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Bromberg» 12. März.

(riebe gittd) an anderer Stelle,>
» Personalien von der Eisenbahn. Ernannt:

bet Bureaudiätar 1. Klasse Frantz in Bromberg zum

Eisenbalmsekretär, der Kanzlist Hesse in Bromberg zum

Bureauossistenten, der Telegraphenmeisterdiatär Sonntag
in Thorn zum Telegravbenmeister, Packmeister Nöske

in Schneidemühl zum Zugführer. Versetzt : Bureau-

assistent Freyer von Essen nach Schueidemühl, Güter¬

expeditionsvorsteher Cieslinski vonXUromberg nach
Landsberg a. W., Güterexpedient Weber von Arns-

walde nach Gnesen, Stationsvorsteher 2. Klasse Malicke
von Wronke nach Schneidemühl, Stationseinnehmer Lotz
von Thorn Hauptbahnhof nach Schneidemühl, die

Stationsasststen-ten Dethloff von Zantoch nach Brom-

berg, Lips von Friedeberg N--M. nach Thorn Haupt¬
bahnhof, Schrank von Rogasen nach Jakschitz als

Stationsverwalter, Schwöd von Culmsee nach Thorn
Hauptbahnhof, Ziemer von Jnowrazlaw nach Culmsee
als Vermalter der Güterabfertigungsstelle und Stations¬
kasse und Stationsverwalter Bleck von Jakschitz nach
Friedeberg N.-M. Prüfungen haben bestanden: die

Landmesser Becher und Gurra in Bromberg zu tech¬
nischen Eisenbahnsekretären und Zivilsnpernumerar
Palomo in Thorn die Fachprüfung I. Klasse.

* Personalien. Der Oberlehrer am Königlichen
Gymnasium in Danzig Dr. Richard Johannes Albert
Gäbe ist zum Königlichen Progymnasialdirektor er¬

nannt und ist ihm die Direktion des Progymnasiums
in Schwetz übertragen worden.

* Stadt-Theater. Wie bereits mitgetheilt
findet am nächsten Freitag das erste Gastspiel von

Frau Maria R e i s e n h o f e r vom Deutschen The¬
ater in Berlin statt. Die Künstlerin, deren Name zu
den gefeiertsten der deutschen Bühne zählt, hat sich auf
ihren zahlreichen Gastspielreisen einen über -die

Grenzen Deutschlands sich erstreckenden Ruf erworben.
In der Rolle der „Josephine von Pöchlaar“ in

Schönthan und Kadelbnrg's erfolgreichen Lustspiel
„Goldfische“ hat Frau Reisenhofer Gelegenheit, ihre
glänzenden Mittel in hervorragender Weise zu. ent¬

falten und sei daher aus dies erste Gastspiel der

Künstlerin am Freitag noch»! als empfehlend hin¬
gewiesen. — Der zweite Faust-Abend (alF Vorstellung
zu kleinen Preisen) ist mit Rücksicht darauf, das; am

Sonnabend Frau Reisenhofer gastirt, bereits auf
Donnerstag festgesetzt.

* Der Beamtenverein „Kaisertreu“ feierte
am Sonnabend. 9. Februar, int Wichertschen Saale ein

Winterfest, verbunden mit der nachträglichen Feier des

Käisersgeburtstages und des 200jährigen Bestehens des

Königreichs Preußen. Eröffnet wurde es durch einen

patriotischen Prolog, den Frau Kriska recht eindrucks¬
voll sprach. In poetischen Worten wurde darin die
Treue der Vereinsmitglieder zu Kaiser und Reich
hervorgehoben und der drei Kaiser gedacht. Dem

Prolog, der mit vielem Beifall begrüßt wurde, folgte
die Festrede des ersten Vorsitzenden H. Kappelt, die
mit einem Hoch auf Kaiser Wilhelm II. schloß. Es
folgten dann verschiedene recht gut vorgetragene
humoristische Sachen, die reichen Beifall ernteten.
Auch ein Theaterstück „Ordre ist Schnarchen“ kam zur
Aufführung. Während der Kaffeepause wurden ver¬

schiedene Ansprachen gehalten; u. a. dankte Herr Kop¬
pelt allen, die zur Verschönerung des Festes beigetragen
hatten, während Kamerad Bartsch auf die Zusammen¬
gehörigkeit im Verein und auf die Kameradschaft
toastete. Den Schluß des hübschen Festes bildete ein

Tanzkränzchen.
* Im Panoptikum am Weltzienplatz findet am

Freitag ein „Damentag“, statt, d. h. die Erklärungen
werden von einer Dame gegeben. Wir verweisen auf
das Inserat.

(/ Im Rathhauskeller findet heute das letzte
Bockbiersest verbunden mit Fccikonzert statt..

a. Jnowrazlaw, 11. März. (Bankfiliale.
Steckbrief. Pocken.) Die Bromberger Bank
für Handel und Gewerbe hat das hiesige Bankgeschäft
des Herrn Franz Lietz, das bisher für Rechnung der
Bank geführt wurde, übernommen und wird es als
eine Zweigniederlassung fortführen. Zu Leitern der
Filiale sind Herr Lietz und der frühere kaiserliche Bank¬
borstand. Herr Michalowsky, bestellt worden. — Hinter
dem Möbelhändler Michael Kozlowicz^ bet* nach Ver¬
übung von Wechselfälschungen flüchtig geworden ist.
hat die Bromberger Staatsanwaltschaft einen Steckbrief
erlassen. — Ein neuer Erkrankungsfall an Pocken ist
in dem Hause Synagogenstraße Nr. 15 amtlich kon-
ftatirt worden. Es sind also in der Stadt Jnowraz¬
law insgesammt bis jetzt 20 Erkrankungssälle und im
Kreise Jnowrazlaw 42 Fälle zu verzeichnen.

Bojanowo , 9. März. lR äths e 1 h a f t e r

T o d.) Nach dem Genuß von Buttermilch, die aus
ein und derselben Quelle bezogen war, erkrankten hier
unter gleichen Krankheitserscheinungen die Familie des
Anstaltsaufsehers Pätzold und mehrere andere Per¬
sonen. Während bisher alle anderen Erkrankten sich
wieder erholt haben, ist die 22 Jahre alte Tochter des
Aufsehers Pätzold nach kurzem Kranksein am Freitag
Nachmittag gestorben. Es- ist eine amtliche Unter¬
suchung des Vorfalls eingeleitet worden. (Pos. Z.)

Freiherr von Stmnm, der vier Töchter, aber
keinen Sohn hinterlassen hat, hat nach der „Köln. Ztg.“
vor seinem Tode das Schicksal seiner großen industriellen
Unternehmungen durch zweckmäßige letztwillige An¬
ordnungen für die Zukunst sichergestellt. Seine Werke
sollen in einer Aktiengesellschaft vereinigt bleiben,
deren Leitung den bisherigen Werksdirektoren anver¬
traut werden soll.

BMMte Clw»niE.
v Breslau, 11. März. Das hiesige Bank-

h a u s Albert Holz ist heute Vormittag von der
Polizei geschlossen worden. Wie die „Bres¬
lauer Zeitung“ erfährt, hat die Staatsanwaltschaft die
Geschäftsbücher und Papiere beschlagnahmt. Holz soll
aus Breslau verschwunden sein.

— London, 11. März. Der Kapdampfer
„Kinfauns Castle“ ist auf die Shingle-Bank bei den
Needles gestoßen. Ein Bugsirdampfer wurde
zur Hülfe ausgesandt. Die Passagiere und Post¬
sachen werden wahrscheinlich durch Tender gelandet
werden.

— Prinz Albrecht zu Solms-Braun-
s e l s, dessen Ableben aus Wiesbaden gemeldet wurde,
ist freiwillig aus dem Leben geschieden. Ter Prinz
litt an schwerer unheilbarer Krankheit, so daß er im
Rollstuhl gefahren werden mußte. Um den quälenden
Leide, \ zu entrinnen, erschoß er sich Freitag Nacht.

— Zu der Naturerscheinung des sog. Blut-
r e g e n s in Süditalren und aus Sizilien wird der
„Voss. Ztg.“ noch aus Rom telegraphirt: Ein Süd¬
wind von seltener Heftigkeit hat gestern (Sonntag) afri¬
kanischen Wüstenstaub bis* nach Mittelitalien geführt.
In Rom stieg das Thermometer auf 23 Zentigcad.
Die Luft war entnervend, die Stadt wie in Nebel ein-“
gehüllt. In Süditalien wqr die Erscheinung noch ver¬

stärkt und die Luftfarbe gelb und röthlich. In einigen
Orten Siziliens erschien der Himmel blutroth und fiel
mit röthlictiem Staub untermischter Regen, der die
abergläubische Volksmasse stark erregte. In bet Um¬
gebung des Aetnas und Vesuvs glaubte man an

Aschenregen und angesichts der Verfinsterung des
Himmels an verhängnißvolle Ausbrüche der Vulkane.

— Ein rührendes Beispiel von

H u n d e t r e ü e erzählt das „Meißn. Tgbl.“ Ein
Einwohner von Meißen hatte vor 14 Tagen seinen
drei Jahre alten selbst aufgezogenen Pintscher an einen
Freund in Brand bei Freiberg verkauft. Trotz aller
Freundlichkeit, mit welcher der Hund behandelt wurde,
blieb er doch kalt gegen seine neue Umgebung, fraß
sehr wenig und heulte mitunter längere Zeit. Sein Herr
glaubte nun, daß er sich nur .nach Freiheit sehne und
ließ ihn deshalb frei auf die Straße. Hier örientirte
sich der Hund erst ein wenig, dann aber rannte er

trotz allem Rufen und Pfeifen in größter Eile fort.
Dies geschah am Sonntag Nachmittag Uhr und
abends um 7 Uhr fand sein früherer Besitzer, als er

von. einem Ausgange zurückkehrte, den Ausreißer vor
der Wohnung sitzend vor. Der frühere Besitzer schrieb
seinem Freunde, daß er das treue Thier nun behalten
werde.

— Der ehemalige Reichstag S>
abgeordnete D r. Sigl, der Herausgeber
der Zeitung „Das bairische Vaterland“, wurde nach
dem „Lok.-Anz.“, weil sich schon seit Wochen bei ihm
Zeichen geistigen Verfalls bemerkbar machten, in eine
Kuranstalt gebracht.

— Die Frau mit denTausendmar'k-
scheinen. Aus Breslau wird dem „Berl.
Tagebl.“ geschrieben: Vor etwa Monatsfrist er¬

schien aus einem hiesigen Postamte eine unbekannte
Frau, die am Schalter einen Beitrag für die
Buren abgeben zu wollen erklärte. Aus die Be¬
merkung des Beamten, er könne nur Gaben für
die in Ostnsien kämpfenden Deutschen annehmen,
sagte die Frau kurzweg: „Auch gut, es bleibt
sich gleich, für wen das Geld verwendet wird“,
legte drei Tausendmarkscheine auf das Pult und
ging davon. Am selben Tage sprach auf der
Redaktion des „Breslauer Generalanzeigers“ eine eben¬
falls unbekannt gebliebene Frau vor und hinterlegte
dort für die Buren wieder drei Tausendmarkscheine.
Am Freitag nun veröffentlichte das genannte Lokal¬
blatt eine ihm zugegangene, mit G. Botha unter¬

zeichnete Depesche, worin „die edelmüthige Spenderin
der 3000 Mark in dringender Angelegenheit um

Angabe ihrer Adresse gebeten“ wird. G. Botha, wie
er angiebt, ein Neffe des bekannten Buren-
genetalissimus, gehört zu dem Transvaalkomitee, dessen
Mitglieder zur Zeit in öffentlichen Versammlungen für
die Sache der Republiken Stimmung machen. Noch
weiß man nicht, wer die räthselhafte Geberin ist, und
jetzt bringt die „Schles. Ztg.“ in ihrer Sonnabend-
Abendnummer folgende Notiz: „Am 18. v. M., zwischen
3 und 4 Uhr, soll eine unbekannte Dame im Korridor
der Maxklinik zwei armen Frauen (Schwestern),
mit denen sie Mitleid empfand, zwei Scheine
(Banknoten) geschenkt haben, deren Werth die
Frauen garnicht kannten. Als dieselben diese Scheine
m einem Geschäft ans der Sandstrane wechselten,
wurde ihnen erst bekannt, daß es Tausendmarkscheine
seien. Seitens der Behörde wird nun geprüft, ob die

Angaben dieser beiden Frauen auf Wahrheit beruhen.
Die betreffende Dame (die Spenderin der reichlichen
Gabe), wird daher von der Polizei gebeten, tut

Zimmer 58 des Polizeipräsidiums eine Erklärung ab¬

zugeben.“ In allen drei Fällen handelt es sich zweifel¬
los um ein und dieselbe Persönlichkeit. Von einem
Beamten des oben erwähnten Postamts wird die Frau
als „einfach gekleidet, fast ländlich“ geschildert.

— Bum s, h a t der Herr Pfarrer
Feuer! Man erzählt der „Tägl. Rdsch.“: Die

weimarischen Landessürsteu. haben sich von jeher der
Liebe ihrer Unterthanen zu erfreuen gehabt, nicht zum
mindesten auch der jüngst verstorbene Gr oßherzog Karl

Alexander und seine schon früher Heimgegangene
edle Gemaliu Sophie. So sind Erzählungen lustiger
Art über Karl August und Goethe dutzendweise int

weimarischen Ländchen verbreitet. Schnürten, die
auch über die Grenzpfähle des Großherzogthums
gedrungen sind. Weniger bekannt dürfte aber folgende
Begebenheit sein, die sich unter Karl Friedrich, dem
Vater des verstorbenen Großherzogs, zugetragen hat.
Dieser Fürst hatte die Gewohnheit, unerkannt in seinem
Lande umherzugehen, um selbst nach dem Rechten zu
sehen. Da kommt er auch eines Abends in ein
Dörfchen bei Weimar. Vor dem Pfarrbause macht
er Halt. Vor der Thür sitzt der würdige Pfarr-
herr, die lange Pfeife rauchend. Karl Friedrich.
gesellt sich zu ihm und erkundigt sich eingehend
nach seinen Verhältnissen. Der Pfarrer erkennt seinen
Landesfürsten nicht und klagt nun von der Leber weg
seine Noth: viel Kinder, wenig Gehalt; baufälliges
Haus, viele erfolglose Bewerbungen um bessere
Stellen; aber da oben ginge doch nur alles nach
Gunst, und er würde darum wohl auf dieser schlechten
Stelle bis an sein seliges Ende bleiben müssen.
Während er sich warm erzählte, ging ihm ver¬

schiedene male die Pfeife aus. So oft er nun mit

seinem Feuersteine Funken schlug und diese auf den

Zunder herabfallen ließ, brach er unwillkürlich in die
Worte aus: „Bums, da hat der Herr Pfarrer Feuer!“
Das belustigt den Fürsten; theilnahmsvoll, ohne daß
er sich zu erkennen giebt, verabschiedet er sich von dem

Pfarrer, mit dem guten Vorsatz im Herzen, dem

würdigen Manne sobald als möglich zu einer besseren
Stelle zu verhelfen. Die Gelegenheit hierzu bot

sich bald. Nicht lange daraus
_

starb näm¬

lich der Inhaber der am besten bedachten
Pfarrstelle des Landes. Karl Friedrich er¬

innert sich des Pfarrers; er bestimmt, daß nur diesem
die Stelle zu übertragen sei. Eigenhändig theilt der

leutselige Fürst dem Pfarrherrn sei e Beförderung
mit und schließt sein Schreiben mit den spaßhaften
Worten: „Bums bat der Herr Pfarrer eine Pfarre!
Karl Friedrich.“ Jetzt erst wußte jener, wem er seine
Noth geklagt hatte.

Letzte 2tad?teilte«.
Drahtmeldungen.

Königsberg i. Pr.» 12. März. Gestern Nach

trafen von Pillau durch die von einem Eisbrecher ge¬

schaffene Fahrrinne vier Dampfer mit etwa vier¬

stündiger Fahrt hier ein. Heute sollen weiter acht
Dampfer herauskommen.

Berlin, 12. März. Der Kais er hörte gestern
Nachmittag den Borträg des Reichskanzlers, heute
Vormittag den des Chefs des Militärkabinets von

Hahnke.
Berlin» 12. Mürz. Der heutige Bericht über

das Befinden des Kaisers lautet: Im
Verlauf der Wundheilung keine Störung und weitere
Abnahme der Schwellung.

München, 12. März. Der Kaiser von
Oesterreich ist heute früh hier eingetroffen und auf dem
Bahnhof von dem Prinzregenten und dem Prinzen¬
paar Leopold empfangen worden. Das Publikum be¬
grüßte die Fürstlichkeiten stürmisch.

München, 12. März. (Berl. Lokalanz.) In der

Gegend des niederbaierischen Dorfes Ginn bei Deggen¬
dorf ist man bei Grabungen aufGold ge¬
stoßen.

Wien, 12. März. (Privattelegramm.) Dem be¬
kannten Obmann des Polenklubs von Jaworski
wurde das Großkreuz des Leopoldordens verliehen.

London, 12. März. (Unterhaus.) Bei der fort¬
gesetzten Berathung des Heeresbudgets lenkt Douglas die

Aufmerksamkeit auf die Angelegenheit des wegen seines
Verhaltens in Afrika ge maßregelten und von

dem Oberbefehl in Gibraltar abgesetzten Ge -

n e r als C o l v i l l e und beantragt eine Unter¬

suchung. Der Kriegsminister bekämpft den Antrag
und weist darauf hin, daß der General bei Sannahs Post
die Buren nicht an der Eroberung der englischen Ge¬

schütze hinderte und in Lindsberg die Deomanry nicht
befreit habe. Auch Roberts habe ungünstig über den
General berichtet.

Lourenco Marques, 12. März. (Reuter¬
meldung.) B otha i st v o l l st ä n d i g b e r e i t,
sich zu ergeben, und verlangt einen Waffen¬
stillstand, um m i k D e io et ins Benehmen zu treten.
Man glaubt, Botha werde sich aus jeden
Fall ergeben, auch wenn Dewöi dies nicht
thun sollte. Die Eisenbahnlinie zwischen Lourenco
Marques und Pretoria ist frei von Büren. Die
Buren haben keine Munition für
Artillerie mehr und vergraben deshalb ihre
Geschütze.

Kapstadt, 12. März. (ReutetMeldung.) Die

Pest nimmt eine ernste Wendung. Gestern
sind 15 Neuerkrankungen gemeldet. 57 Personen stehen
unter Beobachtung. Auch mehrere Europäer sind er¬

krankt.

Chicago, 12. März. Die Zahl der bei der

Kesselexplosion in einer Waschanstalt Verunglückten
beläuft sich auf ungefähr 40. Bisher wurden die

Leichen von 5 Frauen und 3 Männern geborgen.
Zwei Männer und 4 Frauen werden vermißt. Fünf¬
undzwanzig Personen sind verletzt, darunter 4 schwer.

Marseille, 12. März. Der sozialistische Maire
betonte in einer Ansprache an die Abordnung der
Ausständigen, er werde die Freiheit der Arbeit schützen,
aber auch dafür sorgen, daß nicht der geringste Druck
auf die Ausständigen ausgeübt werde.

Paris, 12. März. In den Wandelgängen der
Kammer wurde mitgetheilt. die Gesellschaft in
Montceau-les-Mines haben sich entschlossen, Zu¬
geständnisse zu machen.

Stastfurt, 12. März. Gestern Abend stieß eine
Güterzugmaschine mit einem Personenzug aus dem
hiesigen Bahnhof zusammen. Der Zugführer, der
Heizer und 6 Reisende des Personenzuges wurden
leicht verletzt.

London, 12. März. (Reutermeldung.) Infolge
der Annahme, die Regierung werde auf Zucker einen
Zoll von 5 Cents auf die Tonne erheben, seien von

Deutschland. Frankreich, Oesterreich, Belgien und Ruß¬
land tausende Tonnen von Rübenzucker, roh und
kristallisirt, eingeführt worden.

(-»ivat-Depef-ho».
11. Thorn, 12. März. Kurz vor 8 Uhr erfolgte

der Eisausbruch, dann folgte Eisgang bis gi/4 Uhr,
worauf wieder starke Eisversetzung bei langsam fallen¬
dem Waffer eintrat.

Wafferftands- und Eisverhältniffe.
Weichsel: Warschau: am 10. März 4,05

Meter, am 11. März 2,77 Meter.
Der hohe Wasserstand von 4,05 Metern scheint durch

eine Eisversetzung bei Warschau hervorgerufen zu sein.
Weichsel: Brahemünde: am 11 März

4,04 Meter, am 12. März 4,04 Meter-
.

In der Nacht hier Eisabgang. Die Eisbrecher sind
zwlsch n Brahemünde und Schnlitz in Thätigkeit.

B r a h e: Eisfrei. Eisstand int Hafen unterhalb der
Stadtschleuse in Brcmberg.

G o p l o s e e: Wasserstand bei Krnschwitz am 11. März
2,10 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter, mithin
weniger 0,64 Meter. Eisstand.

Die Wehre sind zur Ansammlung des Stauwassers
geschlossen.

Obere Netze. Eisstand mit offenen Stellen.
Labischin am 12. März- 3,64 Meter, Normalwasserstaud
3,84 Meter, mithin weniger 0,20 Meter. Eisstärke noch
bis 0,40 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke0,82
Meter.

Untere Netze. Eisfrei.
Wasserstände.

u
s-: Pegel

zu

W a s s e r st ä n d e. hlls
PflL

03 Tag 1.1
1« Tag 1

Weichsel.
•

1 Warschau . 10. 3. 4,05 11.13. 2,77 —
■ 1,28

2 Zakroczym . . . 6 !3. 1,19 7. 3. 1,41 0,22 —

3 Thorn. .... 10 3. 2,06 11.3. 2.22 0,16 —
-

4 Brahemünde. . . 11 3 4,04 12.3 |4,04 —

Br a hr.

5 BrombergO-.Pegel 11 % 5,42
2,10

123 ;5,38
2,04 II

6
Go pl os ec.

Krnschwitz ... 9.13. 12,08 11013 ! 2,10 0,02 !
N e tz e,

2.08 0,027 LcSzczpce Oberpegcl 11 3 2,06 12.3 ; =8 Bartschin.... 11. 3 >1,23 12 |3. >1.28 —

9 12. Groin. Schlenie 11.3 0,94 12.3 1,20 0,26
10 Weißenhöhe . . 11 3 0,82 12 3 0,78 0,07
11 Usch. ... . . 11 3 1.18 12 3 1,21 0,03 —

12 Ezarnikau . . . 11.3 1,32 12 3. 11,32 — i —

13 Filehne .... 11 3. 1,48 12.3 11,41 — 0,02
Die Beobachtung der Pegel 1 bt8 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der andereil 12 Uhr mittags.

Hairdelriraehviehteir.
Bromberg, 12. März. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weiten 145 — 153 Mark, abfallend blau»
spieige Qnalität unter Notiz. — Nogcien. gesunde
Qual. 125—134 M — Gerste nach Qualität 125—134
Mark, gute Branerwaare 136—143 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Koch Waare:
170-180 Mark. - Haler 126 bis 136 Mark.

Königsberg, 11. März. Weizen unverändert, hoch»
bunter 789 Gr 153 M, bunter 764 Gr. bezogen 147,
775 Gr. ab Boden 146 M„ rother 765 Gr. und 792 Gr.
152 M., Sommer- — M. — Roggen unverändert, in«
land. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr od. weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit 1 M. per Tonne zu
reguliren, 126,50 M., mit Beiladung —,

— Mark,
russischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniaer mit l !-> M. per To. zu regiilivcn, — M. per
Tonne. — Mais — M. — Gerste — M. — Hafer
unv rändert, inl.ind. 123, 124, 125, 125,50 126, 126,50,
sein 127, 128, 128,50 M. - Erbsen weiße 134 M„ graue
155 M. gering 120 M. — Bohnen P'erde- 129, 132 M.
— Wicken unverändert, 149, 152, 155 M. — Wetter:
Trübe. — Wind: S. Thermometer: + 1 Grad
Reaumur.

VLvseir-Depeseheir
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 12. März, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 11. 12. Kurs vom 11. 12.

Amtliche Notiz Lombarden 25,25 25.00
Ung. 40/0 Goldr. —Laurahütte 2ul,80 203,40
Russen v. 188 1 —,— Mar.-Mlawka —,— —,—

Disk-Komm. 185,25 183.75 Ostpr.Südbahn
Deutsche Bank 208,25 209,40 Italiener 96,10 96,10
Oesterr. Kredit. 220.60 221,4>. 4“/<,Ruff. u. Anl. —,—

Tendenz: fest.
Angekommen nm 3 Uhr 10 Minuten.

Kurs vom 11. 12, Kurs vom 11. 12.

I ! lJnowr.Salzbg. 127,50 124.25
Amtliche Not'z i jSromba. 3 '/2 %
Ruff. Not.Cassa 216,05 216,1 5 Stadtanlcihe 92.3 92,80

' 1 —

Westpr. 3Vo%Wechsel Lond. L 204,45 204,45
88,75: 88,60
98,10 98,10
93,10; 98,lo
88,40 88,30
97.90 97,75
97.90 97,75

, 101,90 101,90

30/oReichs-Anl.
3Vz0/gReichs-A.
3Vz<^R.-A.kv.
3% Pr. Kons.
31 , 20/oPr. Kons.
SMoPr. K. kv.
Pos. 4“/oPfdbr.
Pos.3i/,»/y „ 95,70 95,75
Wstpr.ZO/o„
Wpr.3l 2%„ 95,20 95,20
Oest. Silberr. —! 98,50
Qesr. Goldrenr. i 100,60 U0,80
Wärsch.-Wien.

'

asejrpr. ov 2 /o
Pfandbr. Neue

3V2‘Yo Pfd.-H..
Br. nnk.b.1908

3‘/2% Pfd.-C.-
Db. uns. b.1907
P.Pf.-B.Klein-
ObL4u/ 0ut.l908
Nuss. Not. ult.
Spiritus50er l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezent.

St.-Akt. v. ult, 292.00 293,25 Umsatz: -

95.10

99,75

92.10

99,50

95.10

90,75

92.10

99,50

Berlni, 12 . Marz. (Brod'lklemnarkl), angek.3 Uhr lu Mm.

Weizen Mai
11. 12.

159,25 158,50 Mais Mai
11.

106,25
12.

106,00
„ Juli —160,50 „ Juli ll6,G0 —»—

„ Sept.
Roggen Mai 142L514U75 Rüböl Mar 54,40 54,50

„ Juli 141,75 141,25 „ Oktober 48.31 48,50
„ Sept.

Hafer Mai 136^50136^50
Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Juli 135,2 1135,25 8 000

Tanztg, 12. Mürz angekommen 2 LUiv — Min.

Weizen: Tendenz: fest 11. 12.
bunter und hellfarbig 147-50 —

hellbnnter 152—53 153—54
hoch bunter und weißer 154-57 155-57

Roggen: Tendenz: abgeschwächt
loco 714 Gr. inländischer 127 126-27
loco 714 Gr. transit 93 | 93

2Kngdeburg, 12. März, angekommen 1 Uhr 10 Mm.

Kornzucker von 92°/0 Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: matt.

Feine Brolramnade
Gemahlene Rafsiuade nt. Fah
Gemahlene Melis 1 mit Fag

11.

9,85—10,00;
7,60—7,85

28,95-29,20
28,95
28,45

9,^0—10,00
7,50—7,85

28,95—29,20
28,95
28,45

Bekanntmachung.
In der Konkurssache über das

Vermögen des Bürstenmacher-
meisters (414

August Domke
ans Br 0 mberg

ist ein neuer Prüsungstermin
auf den 15. April 1901, vor¬

mittags ll'/j Uhr bestimmt.
Bromberg, den 8. März 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 13. März er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Hierselbst Rinkauerstraße 59

1 Vertik., 1 Sophatisch, 1 Sopha,
4 Sitthle, 1 Tontisch mit
Marmorplatte, 1 Tontisch mit
Holzpl., 1 Tafelwaage, 1 Fleisch¬
maschine, 1 Fleischklotz, 1 Pferd,
1 Fleischerwagen, 1 Pferde¬
geschirr u. a. G. (164

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 13. März er.,

vorm. 11 Uhr, werde ich in meiner
Pfandkammer Wollmarkt 4

24 Stangen Zinn, 5 große
Hämmer, diverse Steigeisen,
Hämmer, Bohrer, 1 Haupthabn,
1 Rohrzange, 5 eis. Rohre usw.

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (435

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 13. März er.,

nachmittags 3 Ubr werde ttih in
Bleichfeldc Nr. 44 (201

1 Plüschsopha. 1 Wäsche¬
spind und 1 Kleiderspind

meistbietend gegen gleich baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, den 12. März 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Eine Sluswärterin f. Vorm.

sof. ges. Schlcusenau, FriedenNr. 1.

Aufwärterin verlangt sofort
Flora-Drogerie, Danzigerstr. 156.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 13. März er.,

nachm. 3% Uhr, werde ich in
Prinzenthal, Schlenstr. 6, H.

ein Sopha
öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlnng zwangsweise versteigern.
Zssnersberger.Gerichtsvollzieher.

Einen Lehrling
Verl. 8. Goldbaum, Friedrichstr. 7

Grabdenkmälerfabrik,
Bildhauer und Vergolderei.

Für mein Comtoir suche ich erneu

Lehrling
mit guter Schulbildung und
schöner Handschrift. (2116

Offerten unter C. O. 100
a. d. Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtige Landwirthinnen,
Stuben- und Kindermädchen,

Kindersranen für Güter,
Köchin, Mädchen für Alles
für Bromberg empfiehlt (2108

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.



Bekanntmachung.
Die unter Nr. 35 unseres

Handelsregisters Abtheilung A

eingetragene Firma (64

loset Lewin
ist am 7. März 1901 gelöscht.

Königliches Amtsgericht
Labifchin.

Im
ist die offene ..

k. Neubert et Comp.
in Jnowrazlaw

nach erfolgter Auflösung gelöscht.
(Nr. 70). (75

Jnowrazlaw, d. 6. März 1901.

königliches Amtsgericht.

Verdingung.
DieLieferung von 520 tausend

hartgebrannten Ziegelsteinen
zur Hiutermauerung beim Nenbaip
des Empfangsgebäudes auf Bahn¬
hof Elsenau soll öffentlich ver¬

geben werden. (148
Bedingungen sind hier einzusehen,

auch können solche nebst Angeböts-
bogen gegen post- und bestellgeld-
freie Einsendung freut 50 Pfg. in
Baar von hier bezogen werden.

Verdingnttgstcrmin
20. März d. Js.,

vormittags 11V> Uhr.
Angebote sind verschlossen und

mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen Porto- und bestellgeldfrei
hierher einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Jnowrazlaw, d. 7. März 1901.

König«. Eisenbahn-
Betriebsinspektion 2.

Verdingung von 462000 kg
Holzkohlen in 7 Loosen für die

Kgl. Eisenbahn-Direktion Berlin.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 26. März
1901, vormittags 11 Uhr. an

das Ncchnungsburean in Ber¬
lin W. 35, Schöneberger-Ufe.r
1—4, einzureichen. (96

Angebotbogen und Bedingungen
können int Centralburean da¬

selbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und

beftellgeldsreie Einsendung
von 0,50 Mk. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu.
schlagsfrist bis 26. April 1901.

Berlin, den 10. März 1901.

Königl. Eikenbahndirektion.

4% Grundrentenbriefe (Reihe E)
der

Mitteldeutschen BostenMt-Anstalt
in Greiz.

Die Zeichnung auf restliche (213

Nom. 5 Millionen Mark
der obigen Grundrentenbriefe findet

am Sonnabend, den 16. März d. Js.
zum Kurse von 98 — statt.

Anmeldungen hierzu werden von der nachgenannten Zeichnungsstelle der Firma

M. Stadthagen in Bromberg,
bei welcher der Prospect nelbst Subscriptionsbedingsuugsen zur Einsichtnahme

aufliegt, von jetzt ab uqd am Zeichnungstage entgegengenommen.
Den von der unterzeichneten Anstalt ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefen, Grund¬

rentenbriefen und Kommunalobligationen ist durch § 137 des Landesgesetzes vom 26 Ok¬

tober 1899 — 8. 2 > ff. der Gesetz-Sammlung für : das Fürstenthum Reuss Äeltere Linie —

die Mündelmässi£keit verliehen worden.
Greiz, den 8. März 1901.

Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt.

tUarienfcCntic.
Rath. ErrikhimgsinMill, höhere Mädchenschule,

Frhrerinnensemmar, N

praktischer Fartbildangskursas für jnnge Mädchen.
Danzig. VorUdtifchen Krade« 18.

DaS neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. April.
Prospekte versendet die Vorsteherin M. Landmann.

Theerverkauf.
Unsere Gasanstalt hat (253

tu. 1100 g«| Heer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen int
Geschäftszimmer der Gasanstalt
aus und werden auf Wunsch rn

Abschrift zugesandt.
Angebote werden daselbst

bis 22. März er.,
vormittags 11 Uhr

entgegen genommen.

Thorn, den 8. März 1901.

Der Magistrat.

ParMrailD
AuWk!

Di- Basitzaas
des Herrn Carl Klinger

ju Grünau
bei Lochowo,

ganz nahe an Bromberg
ca. 330 Morgen groß, mit
sehr guten Gebäuden und
vollständigem totem und
lebendem Inventar, werde
ich am (148

Donnerstag U.März.
von vorm. 11 Uhr ab
an Ort n. Stelle, unter

'sehr günstigen Kauf- und
Zahlunqsbeding. verkaufen.
M. Friedländer, Schnlitz.

Holzauktion.
Am Donnerstag, den

14. d. Mts., vorm. 10 Uhr,
findet im Rothen Krug zn
Weistfelde Holzauktion statt.
Stirn Verkauf kommen Nutzholz,
Stangenholz, Brennholz und
Faschinen. F. PieM.

Auftauend schön
zart und blendend weiss wird
der Teint, Sommersprossen ver¬

schwinden, wie allgemein be¬
kannt, durch den Gebrauch der
allein ächten (941

Lilienmilcb-Seife
Marke : Dreieck mit Erd¬
kugel und Kreuz v Berg¬
mann & Co., Berlin $.W. v.

Frankfurt a. M. Käuflich pr.
Stck. 50 Pf. bei H. Kaffler,
Parfümerie, Danzigerstrasse.

Kanarieh-
vögel (Harzer),vögel (Harzer),

JSr herrliche Sänger
^^^^•(sehr billig) zu verk.
# ^ Stück 6 bis 10 Mk.,
Banzigerstr. 165, 2 Tr.

Hierdurch bringen wir zur gest. Kenntniß, daß wir in (139

Srmiikrg, MmrKrqe 4p0
kilie ilifiinlnijf in ftiiiliiiliniitntmiilirn

stehst allen Erslitz-
linii Rejiaratiirtheilen für Feldbahnen

vom 1. April er. ab eröffnen.

Aktiengesellschaft für Feld- u. Kleinbahnen-Bedarf
vormals Orenstein & Koppel,

Danzig.

Schubrad - Drillmaschinen
„Francofurtia“ mit Kleesaeapparat,
säen bergauf, bergab u. am Hange,
hohe Räder, auswechselbare Naben.
Selbstschmierung. Bauart unerreicht.

°X^Xlik
s

an

Cultivatoren,
zur Frü jahrsbesteilu g unentbehrl.

Grubber-Patent-Normal-
Pflüge, Isohaarig.
Tiefcultur - Pflüge,
Acker- u- Wiesen-

Eggen,
Ringel-, Glatt- und
Cambridge-Walzea

offeriren zu

herabgesetzten Preisen

Upfelvlrunrs,
Himb.-,Johan.lis-u.Stachelbeerstr.
verk. w. Anfg d. Gartn. bi igst
A.Bungerotb,Gntsbes.Gr§eftklsre

Ein gevr. gut erhaltener Flügel
ist preiswerth zu verkaufen.

Weltzinplatz 2, I. Etage.
MT Mauersteinstücke

frei kaufe sehr billig.
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

1 gebr. Pian ino
für 180 Mk. auch auf Theil,
zahlung zn verkaufen bei
O.Lehming, Körnmarktstr.2.

Pli. Mayfarth & Go., T.

SS:St« Posen.

der

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichftr.öl, EckePoststr.

Spez.: Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern it. Anfertigung von
Brillen und Klemntern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Angen. Sämmtliche o p -

tischen Artikel it. Artikel
znr Krankenpflege billigst.

Wie ein Seifentopf
riecht mancher Leinen¬

schrank, weil die Wäsche

nicht mit

Dr. Tonpon’s Seüeiipnlver
mit dem SCHWAN

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
blendend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man verlange es überall!

Vorzügliche Neuheiten in
Coflümeri, Capes und Jacketstoffen;

fabrikrkstk aller Art
empfiehlt zu bekannt billigen Preisen

Gnbcncr Tuchfabriklager

A. Kutschke, Wollmarkt Nr. 14.

Abonnements-Einladung
aut die

Die be¬
liebteste

billigste und

gelesenste Zeitung]
Danzigs u. d. Prov.

Westpreussen,

Ueber

Wz s§ ooo
Abonnenten.

Gross. Abonnenten-
zahl, als sämmtl.

übrigen
Danziger

Tages¬
zeitungen

zu¬

sammen !

Danziger«
mm

Gediegene Leitartikel, reichhaltiger Depeschen-
theil, spannende Romane, interessante. Feuilletons,
Ziehungslisten der preuss. Glassenlotterie, Handels¬
nachrichten. Course, Effekten - Verloosungsliste,
Getreideberichte pp.

Neu eintretende Abonnenten erhalten kosten¬
los den Anfang des laufenden Romans,
Einsendung der
interessanten Roman als

Sämmtliche Postanstalten und Landbriefträger nehmen
Bestellungen entgegen.

—— Abonnementspreis: —

vierteljährlich Mk. 2,— (von der Post abgeholt),
Mk. 2,42 (durch den Briefträger frei ins Haus).

les laufenden Romans, sowie gegen
Abonnementsquittung einen hoch-

ian als Prämie nachgeliefert.

Damen- nab Kinderkleider
werden sauber und billig an¬

gefertigt. Frau Bagdonat,
Bahnhofstraße 66, Hof rechts.

empfiehlt 1

fS- echte Elfenbein- <j©>J
Kern-Ti Imitations

Billard-BälleJ
1 Billard Queues ,

Pockholzlwgelu Kegel . A
Abdrehe^ alter Bälle.

Adler Compagnie
Grast Prix j cr=5

S=*3

Kassia .) m
sind wieder eingetroffen.

Wiederverkäufer erh. Rabatt.

Will Hep, BaMofstr. 17.

Große Geldlotterie
zur Freilegung des Königs-

berger Schlosses
und des Schlostteichs.

Ziehung
schon am 13.—17. April er.

Hauptgewinne:
50 009 Mk., 20 000 Mk.,

5000 Mk.
und viele mittlere Gewinne.

Nur Baargeld ohne Abzug.
Loose ä 3 Mark.

Konigsberger
Pferdeverloosluig.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost¬
preußische Reit- u. Wagenpferde
it. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Loose a 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

I,.Iarchov,Wilhtlilljl. 2k
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

0005000000000

q Apparat JEJ
jrk zur

o Vernichtung
o in Polstermöbeln, Q
A Teppichen, Pelzwaaren, A

u. des Holzwurms in Möbeln, a
ü Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss aut die Natur der Pelz- MM
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

”
T
.y

MM geschlossen. MM
MD Benutzung unter billigster Berechnung. jjyf

Salon
bestehend aus: 1 Sopha 2
Fantenilles, 2 Dabourets,
(Goblin mit Seidenplüschein-
fassung), 1 Damenschrcibtisch,
IGoldstaffeleiu Wandctagere
für fremde Rechnung preiswerth
zn verkaufen; zu erfragen
Danzigstr. 159 im Möbelgesch.

tOStu.nenennßb.Pianinos
(burch Ladcnaufenthalt nicht
gelitten) unter Garantie billig
zu v rkaufen. (l'-OO
Müller’s Piano - Magazin.

Ein 14 Pferd. (148

llftiromotor,
vsllstäudig betriebsfähig, ist wegen
Vergrößerung der Anlage zu ver¬
kamen. Derselbe ist an jedem
Wochentag im Betrieb z. besichtigen.
Selig Salomon, Dampfsägewerk,'

Schöuhagen—Br^mberg.

Motten o

ÖFr. Hege, Möbelfabrik.!)
Bromherg. (126 i

OODÖOOOOOOOD

Versudxn Sie
einmal eine Büchse des

nahrhaften und wohlschmeckenden

lgtoStr gaben
1 Oklvr. er. billig z. vermielhen bei
Otto Kromer. Ba hnhofstr. 6a.

Wegen Aufgabe des
Cigarrengeschäfts ist der

Laven
gnciii'tiliftragt 41

zum 1. April er. zu ver-

miethen. Auch find dasebst
Reposttorien imb Laden¬
tisch zu verkaufen. (212

Näheres bei A. Menard.

imffßmZtonh
Ceuxte

wird ftefS gerne getrllllkeu, da fein Aroiua
int höchsten Grade entwickelt ist und er

äußerst leicht verdaut wird. Die Be-
reitnngsweife ist eine schnelle und einfache.

loiiinici'irijc Bratheringe,
ff. Eiriiirtc Heringe,
ff. Rollmaps “WD

empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- «. Mittelstr.-Ecke.

gjf Mmer-Lahnen-Käse
ä Pfund 85 Pfg..

fl. Fromage de Brie
ä Pfd. 1 Mark emvfixhlt
Heinrich Gerull,

Danzigerstr. 152. Fernspr. 557.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber und billigst ange¬
fertigt. Bahnhofstrastc 75.

Große Auswahl

blühender Topfpstanjen,
Azaleen in strachtfarben,
Hyacinthen, Maiblumen,

Tulpen etc. etc.
Anfertigung von Bouquetts und

Krqnzen empstehlt
F. Figurski, Wstraßc L

Gärtnerei Burgstraße 2.
Auch frischen Schnittlauch und

Beterstlie in Töpfen.

3nr Menzeit!!
Offenre täglich billigst

frische Kieler u. Stralsunder

Näucherware
uns Marinaden in Laie»

von 8 £ti\, 4 Ltr., 2 Ltr Inh,
als ff. Kiel. Brathering 3,25
bis 2 Mk. russische Sardinen
2,25—2 Mk. Faß. Delikatesth.
2,50—1,80 Mk.. Aal in Gelee
3 50 Mk., Rollmops 2,75-2 50
Mk., Kubische Neunaugen 7,5 ,

5,50,3>5,1,75 Mk. v- Dose, Bis-
marckheringe 2 Mk. p. Dose u.

Oelsardinen 1
4 und J / 2 Dose.

Für Wiederverkäufir billiger.
Krummegasse 5. A. Springer.

Froftfreie

Sprisflinrtofftltt
offerirt

billigst frei Haus

Otto Hansel,
Fernsprecher 518. (176

1,30 apart “DG
tonet das Pfund meiner feinsten

Molkerei-Takel-
Sntter. “MW

Ans Wunsch auch tu Adlerform
ohne Preiserhölmug. Für Wieder¬

verkäufer entsprechend billiger.
Landbnttcr v 85 Pf. d. Pfd. an.

Heinrich Gerull,
Danzigerstr.i52. Fernspr. 557.

“iVSSa Rotzfleisch
als Hundefutter stets zu haben.

Central-Roßschlächterer
Bahllhofstraße 71. (1(174

» Kauf und Verkauf

Ent verzins!. GrimMck
(Vorstadt) bei Auz. v. 3—4000 M.
zn verk. Off. u. 50 F. G. an d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Laden “WD
mit Wohu. Bahnhfst. 33 z. verm.

Ei» kleiner Laden, der sich z.
federn Geschäft eignet, ist v. 1. Apr.
er. zu vermretben. Wallstr. 17.

Säilkufenau.
auch 1 Laden für ein. sehr gering.
Preis v. sof. z. verm., z.erfr.Mittel-
straße 33. Grabowski. Bromberg.

Villa Wulfs,
Waldhans 3iinkau

bei Bromberg, z. Sammeraufent-
halt geeignet, zu v<rmieth. An-

e:'Dte u. Anfragen bH.Zngenieur
n h. Wulff. Neuer Markt 12.¥
1 hslhclegante Wohnung,

I. Etage
best. ans 2 srenndl. gel. Zimmern,
1 großem Salon mit Parkettboden,
Entree, Küche mit Gaskocher.
Mädcheuk.,Keller, Wasserl., Klosett
2c. sofort oder 1. April evtl, auch
später z. vermifthen Kornmarkt-
straße 2 bei 0. Lehming.

Wohiliing.
Danzigerstratze 2, 1 Treppe,
6 Simmer 2C., welche der Augen¬
arzt Herr Dr. Kuhn inne hat, ist
z. 1. Oft- z. verm. A. Pfrenger.

Hmsäiastlilhe Wohnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R. G. Schmidt.

allem Zub., Wasserl. und Ausguß,
Umständeh. v. 1. April zu verm.

Töpscrstr. 10. Näh. das. 1 Tr.

1 ßrmiiM
durchgehend an 2 Straßen, wesh.
vorzügl. zur Anlage einer Fabrik,
u (füllst. Beding, zn verkf. Näh.
u. A. B. G. an die Geschst. erbet.

Beabsichtige mein

Schützenhaus
Samotschin

Krankheitshalber unter günstigen
Bedingungen sofort zu verkaufen.
148) 91. Schröder.

Zu verkgufen eine Wellen¬
badschaukel u. 1 Kinderwagen

Viktoriaftraße 8a, 1 Treppe
Ein gut erhalkeues (149

Billard
ist btuig zu. verkaufen.

B. Hanke, Rakel (Netze).

Wohnung o. 5 Zimmern,
Badezim., Mädchen- n. Burschen,
gelaß, vom 1. Mai zn vermiethen
Rinkauerstraste 65. Näh. bei
Georg Sikorski. Danzigerstr. 20.

Danzigerstrahe 131,1
Eine frenndliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (167

Schwedenstr.I nahe a. Wollm.
sind 4 5im., Küche, Zub , Wasserl..
Gaskoch. p. ff. ob.). April z. verm.

ferner 1 Hofwobnung f. IM Mk.

Eilte kl. Wohuuiig. eS,u-

4 Tr., R nkauerst. 223 sof. o. 1.4.
z. verm. Näh, b. Matezcwski das.

Dberstube nnd Kammer
zum Unterstellen von Sachen. (211

Mentzel, Elisabethstr. 48a, p.
Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu vcrp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Gr. Bergftr. 11 12 z. verm.
hohe, helle, trockene

Lpeiiher- n. Kellerräume
per 1. April (2040

S. Zimmer, Thornerstr. 43/44.

Hierzu eine Beilage
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65. Sitzung vom 11. März.
Das Haus ist schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathsiisch zunächst nur Kom¬

missare.
Tas Andenken des verstorbenen Abg. Freiherrn

von Stumm (Reichspartei) ehrt das Haus durch Er¬
heben von den Sitzen.

Eingegangen ist die neue Chinavorlage.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung

des Kolonialetats.
Die Berathung beginnt beim Etat für Ostafrika.
In dem Etat fiir Ostafrika hat die Kommission

im Ordinärerm den Reichszuschuß von 9 117 000 M.
vorbehaltlich/ der kalkulatorischen Feststellung unver¬
ändert bewilligt. Im Extraordinarium sind dagegen be¬
deutende Veränderungen vorgenommen.

Für Bauten hat die Kommission anstatt der ge¬
forderten 398 000 Mark nur 148 000 Mark bewilligt,
also 250 000 Mark gestrichen.

Für Fortführung der Eisenbahn Tanga-Muhesa
bis Korogwe sind als dritte und letzte Rate 950 000
Mark bewilligt, dagegen sind die zur Fortsetzung der

Bahn bis Mombo als erste Rate geforderten 1 550 000
Mark gestrichen worden.

Die erste Rate zur Eisenbahn von Tar-es-Salaam
nach Mrogoro (ostafrikanische Zentralbahn) 2 Millionen
Mark, hat die Kommission gestrichen und hat folgende
Resolution angenommen: Den Reichskanzler zu er¬

suchen, ..behufs Erbauung einer Eisenbahn von

Dar-es-Salaam nach Mrogoro, entweder auf gründ
eines^ mit einem Privatunternehmer abgeschlossenen
Vertrages oder mit Hülfe des Privatkapitals auf
annehmbarer Grundlage dem Reichstage eine Gesetzes¬
vorlage zu machen.“

Zur Bereitstellung eines eisernen Bestandtheils
von Ausrüstungsgegenständen hat die Kommission an¬

statt der geforderten 118 000 Mark nur 60 000 Mark
bewilligt. Der Berichterstatter

Abg. Prinz zu Arenberg (Ztr.) referirte
kurz über die Verhandlungen in der Kommission.

Abg. Bebel (Soz.) bedauert es, daß keiner auS
dem Reichstag die Verhältnisse in Afrika kenne und
daß man nur auf Informationen anderer angewiesen
sei. Ostafrika gehöre schon ein halbes Menschenalter
dem deutschen Reiche, säst 80 Millionen seien dafür aus¬

gegeben, aber die Verl älrnisse dort hätten sich eher ver¬

schlechtert, als verbessert. Im Jahre 1899 betrug der

Handel mit Ostafrika nur3 Millionen, also nur ein Drittel
des jetzigen Reichszuschusses. Die Hüttensteuer, von

der man sich so viel versprochen, hätte nur schlechte
Ergebnisse gehabt, die Steuer werde auch viel zu streng
eingezogen, in einem Dorfe sollen allein 40 Menschen
dabei niedergeknallt sein. Da dürfe man sich über die
häufigen Aufstände nicht wundern. Die Sklaverei solle
noch immer bestehen, selbst in Tar-es-Salaam sollten
noch Sklavenmärkte stattgefunden haben. Redner fragt
an, was mit dem Hauptmann Kannenberg geschehen
sei, der eine Negerfrau mit ihrem Kinde erschossen
haben soll.

Abg. Dr. Hasse (nl.): Die Bedeutung der
Kolonie habe ursprünglich auf dem Zwischenhandel
mit Elfenbein beruht. Tie Bekämpfung des Sklaven¬
handels habe aber den Elfenbeinhandel stark geschädigt.
Man müsse daher versuchen, der Kolonie durch den

Plantagenbau neue Bedeutung zu geben. Im Hinter¬
lande könne dieser aber nur dann erfolgreich sein,
wenn die nöthigen Verkehrswege geschaffen würden.
Die Bevölkerung habe sich bereits von vier auf sechs
Millionen vermehrt. Die Behauptung, daß bei der
Eintreibung der Haus- und Hüttensteuer zu scharf
vorgegangen sei, sei unrichtig. Man müsse das ost¬
afrikanische Schutzgebiet unabhängig machen von Zanzibar
und deshalb von der Rupien-Währung zu der Mark-
Währung übergehen.

Kolonialdirekror Dr. S t ü b e l: Der Abgeordnete
Bebel hat behauptet, es sei im Laufe der Jahre eine
Summe von 80 Millionen Mark für Oftafrika aufge¬
wendet worden; es sind jedoch nur 55 Millionen
Mark aufgewendet worden. Es ist allerdings richtig,
daß die Handelsverhältnisse durch den Mangel an Ver¬
kehrsstraßen sich durchaus nicht auf der Höhe befinden,
die wir wünschen. Das liegt hauptsächlich daran, daß
mit dem Bau der nothwendigen Verkehrsmittel immer
noch gezögert wird. Was die Häuser- und Hütten-
fteuer anbelangt und die gegen die Eintreibung der¬
selben, gerichteten Angriffe, besonders gegen den
Gouverneur von Liebert, so gipfelten sie darin,
daß der Gouverneur von Liebert daran
Schuld sei, daß 2000 Menschen ihr Leben verloren
hätten. Nach der mir vorliegenden ausführlichen Be¬
richterstattung ist die Eintreibung der Häuser- und
Hüttensteuer keineswegs Schuld daran. Die gegen¬
teiligen Behauptungen werden vielmehr in diesem
Bericht als phantastische Unwahrheiten bezeichnet.
Richtig ist ja allerdings, daß im vergangenen Jahr
auch Aufstände innerhalb des Schutzgebietes vorge¬
kommen sind. Die Eintreibung der Häuser- und
Hüttensteuer ist aber durchaus nicht der Grund für
den Ausbruch der Unruhen gewesen. Was die
gegen den Gouverneur v. Liebert gerichteten Angriffe
anbelangt, so bin ich dem Abgeordneten Hasse dankbar
dafür, daß er diesen Angriffen entgegengetreten ist.
Es gereicht aber auch mir zu besonderer Genugthuung,
zu erklären, daß die Angriffe ganz grundlos er¬

hoben worden sind und insbesondere nichts mit dem
Rücktritt des Generals von Liebert zu thun gehabt
haben. Herr von Liebert ist aus eigenem Antriebe in
die Armee zurückgetreten, wo ihm ein höheres Kom¬
mando zugedacht ist, und die Kolonialverwaltung hat
den verdienten Beamten, dem sie großen Dank schuldet,
nur ungern entlassen. Was die Hinrichtung von neun¬

zehn Häuptlingen anbelangt, so ist inzwischen der stell¬
vertretende Gouverneur an Ort und Stelle gewesen,
und aus dem von diesem erstatteten Bericht geht her¬
vor, daß es sich hier um Zustände gehandelt hat, die
eine andere Behandlung seitens des Bezirksamtes
überhaupt nicht gestattet haben. Auch die Kolonial¬
verwaltung ist der Ansicht, daß es wünschenswert
ist, das kaufmännische Element in den Vordergrund
treten zu lassen. Wenn dies bisher nicht der Fall ist,
so hängt dies mit der wirthschaftlichen Entwickelung
eng zusammen. Bezüglich der Haus-Sklaverei habe
ich einen Erlaß nach Dar-eS-Salaam gerichtet, in dem
ich ganz besonders darauf aufmerksam gemacht habe,
daß unter allen Umständen auch der Anschein ver¬

mieden werden muß, als ob es sich bei der Haus-
Sklaverei um eine gesetzliche Einrichtung handle. Ich
möchte bei dieser Gelegenheit noch hervorheben, daß
Hauptmann Kannenberg wegen vorsätzlicher Körper¬
verletzung mit tödtlichem AuSgange mit Dienstent¬
lassung und 3 Jahren Gefängniß bestraft worden ist.
Was die Anregung des Abgeordneten Hasse anbelangt,
das Schutzgebiet von Zanzibar loszulösen und von der
Rupien-Währung zur Mark-Währung überzugehen, so.
werden wir sie zum Gegenstände eingehender Prüfungen
machen.

Abg. Dr. Freiherr von Hertling (Zentrum):
Die Haussklaverei müsse allmählich abgeschafft werden.
Einen dahingehenden Antrag habe das Zentrum längst
gestellt. In der Denkschrift befände sich übrigens wenig
über diese Verhältnisse.

Nach weiteren Bemerkungen deS Abg. Bebel
(Sozialdemokrat) erklärt Kolonialdirektor Dr. S t ü b e l,
daß die Haussklaverei in den Kolonieen sich jetzt nur

noch durch die Geburt fortsetze.
Abg. von Voll mar (Sozialdemokrat): Wenn

dem so sei, würde sie ja kein Ende finden. Die
prinzivielle Gegnerschaft der Sozialdemokratie gegen
die Kolonieen lasse sie nicht gleichgiltig gegen die Art,
wie unsere Kolonieen verwaltet würden. Es sei ein
großer Mangel an gut ausgebildetem Beamtenpersonal
zu beklagen.

Abg. Dr. Graf zu S t 0 l b e r g - Wernigerode
(konservativ): Die Sklaverei könne am besten dadurch
beseitigt werden, daß wir Kultur in das Land hinein¬
bringen, und das geschähe am besten durch den Bau
von Eisenbahnen.

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Er halte es für
zweckmäßig, mit der Zeit zu einer besonderen Aus¬
bildung der für die Kolonieen bestimmten Beamten
überzugehen.

Es folgen Bemerkungen des Abgeordneten Bebel
(Sozialdemokrat) und des Abgeordneten von Kar-
tz 0 r f f (Reichspartei), welcher betont, daß wir auch
in den Schutzgebieten rechtlich die Sklaverei nicht
kennen.

Die Kommission hat bei den einmaligen Aus¬
gaben verschiedene Abstriche vorgenommen. Sie hat
die zur Fortsetzung der Bahn Tanga—Muhese —

Korogwe nach Mombo geforderte Summe von

1 550 000 Mark gestrichen.
Abg. Dr. Hasse (nationalliberal) bittet, diese

Forderung im nächsten Etat wieder einzustellen, dann
würde sie bewilligt werden.

Abg. Dr. A r e n d t (Reichspartei) beklagt, daß
die Nichibewilligung dieser Summe eine sehr ernste
Schädigung des Bahnbaues überhaupt zur Folge
haben werde.

Abg. Richter (Freist Volkspartei): Die letzte
Rate zur Fortführung der Bahn bis Korogwe mit
950 000 Mark muß man natürlich bewilligen, nachdem
diese Strecke einmal beschlossen sei, aber wenigstens
die neue Strecke b s Mombo müsse abgelehnt werden.
Warum habe man es denn so entsetzlich eilig damit,
daß sogar ein Nachtragsetat vorgeschlagen sei. Er
müsse hiergegen mit Entschiedenheit protestiren, das
hieße nur die Uebersicht erschweren und geradezu eine

Prämie darauf setzen, daß die Ressorts ihre Etats
unvollständig einbrächten.

Nach einigen Bemerkungen des Abgeordneten Dr.
Arendt (Reichspartei) will Vizepräsident von Frege
zunächst über die Forderung der Regierungsvorlage
abstimmen lassen.

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte bezweifelt
Abg. Richter (Freisinnige Volkspartei) für den

Fall dieser Art der Abstimmung die Beschlußfähigkeit
des Hauses. -Heiterkeit.)

Vizepräsident von Frege: Nachdem keine

Wünsche aus dem Hause auf besondere Abstimmung
laut werden und ich dies berücksichtigen muß, werde
ich zunächst über den Antrag der Kommission abstimmen
lassen. (Heiterkeit.)

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg. Richter (Freisinnige Volkspartei): In

diesem Fall ziehe ich meine Zweifel zurück. (Stürmische
Heiterkeit.)

Titel 5 der Regierungsvorlage fordert zur Her¬
stellung einer Eisenbahn von Tar-es-Salaam nach
Mrogoro eine erste Rate von 2 Millionen Mark.

Die Kommission beantragt, diesen Posten zu
streichen, dagegen folgende Resolution anzunehmen:
„Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, behufs Er¬
bauung dieser Bahn entweder auf gründ eines mit
einem Privatunternehmer abgeschlossenen Vertrages
oder mit Hülfe des Privatkapitals auf annehmbarer
Grundlage dem Reichstage eine Gesetzesvorlage zu
machen.“

Kolonialdirektor Dr. Stübel erklärt, daß dem
Reichstage unverzüglich eine Vorlage betreffend die
Uebernahme der Zinsgarantie hierfür zugehen wird.

Nachdem Abg. Prinz Arenberg über die Ver¬
handlungen in der Kommission berichtet hat, wird die
Diskussion über die Resolution vertagt und der
Kommissionsantrag angenommen. Der Rest des Etats
„Ostafrika“ wird erledigt.

Es folgt die Berathung des Etats für „Kamerun“.
Abg. S ch r e w p f (ton).) klagt darüber, daß den

Ansiedlern zum großen Theil sumpfiges Gebiet an¬

gewiesen werde. Die Bezahlung der Arbeiter auf den
großen Plantagen, ihre Behandlung und Ernährung
ließen es erklärlich erscheinen, daß dort ein großer
Mangel an Arbeitern herrsche.

Kolonialdirektor Dr. Stübel versichert, daß er

die Mißslände nach Möglichkeit abstellen und dafür
sorgen werde, daß die schwarzen Arbeiter besser be¬
handelt werden.

Von den einmaligen Ausgaben hat die Kommission
40 000 Mark abgesetzt.

Der Etat für „$ogo“ wir darauf ohne Er¬
örterung genehmigt.

Beim Etat für Südwestafrika sargt Abg. Bebel,
wie es mit den Grund- und Bodenverhältniffen in
Swakopmund stände. Er habe gehört, daß ein Mann
dort 400 Quadratmeter Land pro Quadratmeter zu
2 Mark gekauft habe. Das sei doch zu theuer,
würden vielleicht Spekulationsgeschäfte mit dem Land
getrieben? Die deutschen Mädchen, die man dorthin
geschickt, hätten sehr schlechte Erfahrungen gemacht, von

60—70 dahingegangenen seien nur noch 25 dort. Wie
stehe es mit dem Prinzen Prosper Arenberg? Er solle
zu 15 Jahren Gefängniß begnadigt sein, diese Strafe
sei viel zu gering; ein Mörder müsse nicht so be¬
gnadigt werden.

Präsident Graf B a ll e st r e m ersucht den Redner,

einen speziellen Akt der Gnade deS Kaisers nicht zu
kritisiren.

Abg. Bebel erwidert, daß er dann schweigen
werde; doch werde das Haus auch wohl aus diesem
Schweigen Schlüsse ziehen.

Kolonialdirektor Dr. Stübel führt aus, daß der
Grund und Boden in Swakopmund der Oftafr.kani-
schen Gesellschaft gehöre; die Regierung habe auf die
Preise von Grund und Boden keinen Einfluß. Ter
Einwanderung von Mädchen stehe die Kolonial¬
verwaltung fern, dieselbe werde von der Kolonial-
gesellschaft geleitet. Daß Mißstände sich hierbei
herausgestellt hätten, sei ihm nicht bekannt, er werde
aber gerne eine Frage an das Gouvernement in Wind-
hoek darüber richten. Die Arbeiter in Südwestafrika
hätten keinen Anspruch auf Invalidenrente, da das
Gesetz für die Kolonieen nicht gelte, aber die Ver¬
waltung pflegt sie doch solchen Arbeitern zu geben, die
sie auch in Deutschland bekommen würden.

Abg. Dr. Hasse (nationalliberal) bemängelt es,
daß in der Denkschrift über die Schutzgebiete nichts über
die Konzessionsverhältnisse stehe.

Kolonioldirektor Dr. Stübel erklärt, daß dem
Hause noch vor der dritten Lesung eine kartographische
Tafel der Besitzverhältnisse in Südwestafrika zugehen
werde. Bei der Konzessionsertheilung gehe die Regierung
nur nach den Grundsätzen vor, die sich bereits bewährt
hätten.

Abg. von Vollm ar fragt an, ob es wahr
wäre, daß die Buren sich in größerer Anzahl bei uns
ansiedelten. Man sollte ihnen wenigstens keine Schwierig¬
keiten in den Weg legen, denn sie seien die besten
Pioniere in unkultivirten Ländern.

Abg. Dr. Arendt hält auch die Ansiedelung
der Buren für wünschenswert. Deutschland müsse
aber selbst eine Achtung gebietende Macht in dem

Schutzgebiete haben. Deshalb sei es zu begrüßen, daß
in dem Etat auch eine Vermehrung der Artillerie
vorgesehen sei.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Etat für
Sndwestofrika

__

mit einigen unwesentlichen Abstrichen
bewilligt, ebenso die Etats für Neu-Guinea, die Karo¬
linen, Palauinseln und Marianen und für Samoa.

Ohne Debtte werden, die auf die Kolonieen bezüg¬
lichen Besoldungstitel des Auswärtigen Amts be¬
willigt.

Hiermit ist die zweite Berathung des Kolonialetats
beendet und die Tagesordnung erledigt.

Nächste Sitzung Dienstag 3 Uhr : Etat des Reichs¬
eisenbahnamts.

Schluß nach 5V2 Uhr.

Äits Stadt uitb Land.
Bromberg, 12. März.

(Siehe auch an anderer Stelle.^

cf Modellausstellung. Im Schaufenster der
Linoleum- und Baumaterialienhandlung des Herrn
Ruckenschuh, Danzigerstraße Nr. 13, ist ein Gipsmodell
im Maßstab 1: 20 des int Bau begriffenen Wohn-
und Geschäftshauses des Herrn Max Zweiniger (Wil¬
helm- und Tanzigerstraßenecke) ausgestellt. Das ca.

1 Meter hohe Modell ist von der Firma Rössiger
modellirt und zeigt uns, daß dieses neue Gebäude
wiederum eine Zierde der Stadt werden wird.
Die Architektur des Gebäudes ist im modernen Stil
gehalten und trägt einen vornehmen und gediegenen
Charakter. Tas Projekt ist aus dem Atelier des
Herrn Architekten Bergner hervorgegangen.

§ Rakel , 11. März. (Städtisches.
Johannes-Abend. D i e b st a h l.) Die Kreis-
kommunalbeiträge für das Rechnungsjahr 1901 sollen
von 50 auf 662/3 Prozent der Einkommen-, Grund-
Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer erhöht werden
Die Erhöhung soll hauptsächlich durch die Uebergangs-
periode im Kleinbahnbau und durch den Rückgang der
Einnahmen aus den alten Linien der Wirsitzer Kreis¬
bahnen entstehen. Unsere Stadt hätte infolge dessen
über 6000 Mark mehr aufzubringen. Da diese Summe
aber im Stadthaushaltsetat nicht vorgesehen ist, so
wird möglicherweise noch eine Erhöhung des Ge¬
meindesteuerzuschlags stattfinden müssen. — Der von
dem hier sehr beliebten Rezitator Robert Johannes
veranstaltete Vortragsabend war gut besucht. Die
ernsten sowie humoristischen Vovträge fanden all¬
gemeinen Beifall. Besondere Heiterkeit erregte die
Schlußnummer „Tante Matchen auf der Pariser Welt¬
ausstellung“. — Bei der am Sonnabend stattgehabten
Beerdigung des Gutsbesitzers F. wurde einer jungen
Dame das Portemonnaie mit ca. 18 Mark Inhalt ge¬
stohlen. Leider ist es noch nicht gelungen, des Diebes
habhaft zu werden.

Ls. Bartfchin, 11. März. (Verschiedenes.)
In Joachimsdorf und Kania ist an getödteten Hunden
die Tollwut festgestellt worden. Für Bartschin und
die Umgegend ist deshalb die Hundesperre verfügt. —

In der nächsten Sitzung des Ruftikalvereins wird über
Gerstenbau und verschiedene Vereinsangelegenheiten
berichtet werden. — Für die katholische Schule in
Krotoschin wird ein neues Schulhaus erbaut werden. Es
sollen in dem Gebäude zwei Klassen und zwei Lehrer¬
wohnungen eingerichtet werden.

Schneidemühl, 9. März. (Besitzwechsel.)
Oehlke's Neues Theater und Konzerthaus ist vom

Brauereibesitzer Rudolf Hetzer für 45 000 Mark an

den Restaurateur Hugo Brisger von hier verkauft
worden.

s. Jnowrazlaw, 11. März. (Von derGrenz-
sperre.) Um Aufhebung der verhängten Grenz¬
sperre wurde bei der Regierung unter Hinweis, daß
durch die Sperre nicht allein der Handel der Grenz¬
städte lahm gelegt, sondern auch die Lebensmittel sehr
vertheuert worden sind, petitionirt. Dieserhalb fand
am letzten Sonnabend hier eine Berathung statt. An
der Sitzung nahmen theil ein Regierungsrath aus

Bromberg, die Landräthe aus Jnowrazlaw und
Strelno, der hiesige erste Bürgermeister und die
Sanitätskommission und die Bezirksvorfteher von hier.
Die Meinungen waren verschieden. Es wurde auch
darauf verwiesen, daß die Grenzsperre zwecklos bliebe,
weil die Russen, um hierher kommen zu können, den
Umweg über Alexandrowo nicht scheuen. Vorläufig,
auf absehbare Zeit, wird die Sperre nicht aufgehoben;
die Regierung stellt aber eine Verkehrserleichterung in
Aussicht, und es wird in diesen Tagen eine Regierungs-
Sanitätskommission die Grenze bereisen, um zu sehen.

wie es drüben mit der Epidemie bestellt ist. Man
setzt hier große Hoffnung auf das Resultat der Grenz¬
reise.

Jnowrazlaw, 11. März. (Selbftmor d)
verübte am Sonntag mittag gegen 1 Uhr der 51jährioe,
dem Trünke ergebene Arbeiter, frühere Dachdecker
Sütkowski, auf der Mauetstraße Nr. 8 wohnhaft, indem
er sich, während seine Frau nach Schnaps ging, mit
seinem Leibriemen am Bett erhängte.

Mogilno, 10. März. (DieMutter) des dem
bitteren Frost ausgesetzten Kindes, bei welchem man

20 Mark und' einen Zettel mit dem Bemerken: „Es
soll den Taufnamen Johanna erbalten“ fand, ist bereits
ermittelt und verhaftet worden. Es ist ein Dienst¬
mädchen aus Kunowo.

Schwarzenau, 9. März. (Besitzw ech sel.)
Das Hotel Neustadt in Schwarzenau, dessen Besitzer
z. Z. in Gnesen in Untersuchungshaft sich befindet, ist,
dem „Gnes. Generalanz.“ zufolge, für den Kaufpreis
von 22 500 Mark in den Besitz des pensionirten Bahn¬
wärters Pluzinski übergegangen.

U. Thor», 11. März. (Sektion.) Die heute
stattgefundene Sektion der in Mocker gefundenen
Kindesleiche hat ergeben, daß das Kind bei der Ge¬
burt nicht gelebt hat. Es handelt sich also um keinen
Kindesmord, sondern nur um das Vergehen der Bei¬
seiteschaffung einer Leiche.

Graudenz, 11. März. (Die Ausreißer,)
welche, wie mitgetheilt wurde, das Gymnasium zu
Graudenz sowie die Stadt selbst heimlich verlaffen
haben, sind gefaßt worden, und zwar in Wien. Die
Aeußerung des einen jener leichtsinnigen Burschen zu
einem Kameraden, er werde „nächster Tage eine An¬
sichtskarte aus Breslau bekommen“, hatte die Auf¬
merksamkeit der beteiligten Kreise auf jene Stadt
gelenkt. Auf eine Anfrage war die Nachricht
in Graudenz eingetroffen, man verfolge die Spur
zweier jugendlicher Reisender, welche den Weg
von Breslau über Odetberg nach Wien genommen
hätten, und auf welche man den Verdacht hätte, sie
könnten die von Graudenz aus Gesuchten sein. Bald
darauf kam telegraphische Nachricht, jener Verdacht be¬
stätigte sich, man werde Meldung nach Wien geben,
um eventl. die Festnahme der Ankommenden zu ver¬

anlassen. Jene Festnahme ist gelungen. Der Vater
des aus Neuenburg stammenden Flüchtlings hat die
beiden jungen Leute in Wien in Empfang genommen.
Die beiden leichtsinnigen jungen Burschen, welche ihre
Eltern tagelang in Angst über ihren Verbleib gesetzt
halten, sind am Sonntag Abend wieder bei ihren
Eltern eingetroffen.

cf Bereut u Westpr.» 10. März. (Eisen¬
bahnbrückenbau.) Auf der Bahnstrecke Berent-
Ca thaus wird eine Eisenbahnbrücke über die Radaune
erbaut werden. Sie erhält drei überwölbte Oeffnun-
gen, von denen eine 15 Meter und die beiden anderen

je 10 Meter weit sind. Die Arbeiten und Lieferungen
zu der in Feldsteinen zu mauernden Brücke find der
Firma Franz Ciecbanowskiin B r o m b e r g
übertragen worden. Mit den Arbeiten soll in kürzester
Zeit begonnen werden.

Sruhm, 8. März. (Einem Unfall) fiel
vor kurzem der Inspektor N. in dem Dorfe K. zum
Opfer. Beim Kaminfegen in dem von N. bewohnten
Hause hatte der Schornsteinfegergeselle es unterlassen,
das russische Rohr zu reinigen; vor der Mündung deS

Rohres in den Ofen der Jnspektorstube hatte sich aber
in ziemlicher Menge Ruß angesetzt, und weil die

Heizung mit. Braunkohlenbriketts erfolgte, so ent¬

wickelten sich um so reichlichere Gase. Eine Ofen¬
klappe war nicht vorhanden, sondern eine eiserne Ver¬

schlußthüre. Als am nächsten Morgen jemand kam,
den Inspektor zu wecken, fand er . die Stube voll Rauch
und den jungen kräftigen Mann bereits erstickt. Alle

Wiederbelebungsversuche waren vergebens.
Danzig, 11. März. (Todesfall.) Professor

Dr. K i e s o w, der seit 24 Jahren am hiesigen
Realgymnasium zu St. Petri thätig war, ist nach
kurzem Krankenlager im 56. Lebensjahre gestorben.
Vor einiger Zeit hatte er sich eine Verletzung am

Fuße zugezogen, welche die Abnahme eines Beines
nothwendig machte. Kurze Zeit nach der Operation
ist er gestorben. In weiten Kreisen war er durch
wissenschaftliche Arbeiten bekannt geworden.

Memel, 10. März. (Des 70. Geburts¬
tages Ernst Wicherts) hat auch das Kirchdorf
Prökuls bei Memel gedacht, wo der Dichter von 1860
ab einige Jahre als junger Richter thätig war und
wo er die Studien zu seinen berühmten „littauischen
Geschichten“ gemacht hat. Tie Prökulser haben dem

Jubilar eine Glückwunschadresse übersandt, umrahmt
von Photographiern derjenigen Häuser und Punkte,
die Wichert einst näher gekannt hat.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur Me
preßgesetzliche Verantwortung.) ▼

Kann der nichts weniger als gut duftende, aber
dafür recht gefährliche Graben am Schlacht¬
hause noch immer nicht entfernt werden? — Vor
kurzer Zeit fiel eine alte Dame durch Ausgleiten in
denselben und nur dadurch, daß ein des Weges daher¬
kommender Herr es bemerkte, konnte sie von weiterem

Unfall gerettet werden, während die Kleider durch den
Grabeninhalt arg litten. — Am letzten Sonntag passirte
ein alter Mann, freilich in angetrunkenem Zustande, den
Weg. Er mag ausgeglitten oder gestolpert fein, kurz
er fiel mit dem Gesicht nach unten in den Tümpel.
Ein in der Nähe wohnender Herr hatte das plötzliche
Verschwinden des betreffenden Mannes bemerkt und

stürzte nach der Stelle zu, wo er den Mann bereits
dem Ersticken sehr nahe vorfand und ihn nur mit
Hülfe eines durch sein Rufen herbeigekommenen zweiten
Herrn dem dunklen Element entreißen und ihn nach
seiner Wohnung bringen konnte, woselbst ihm weitere

Hülfe zu theil wurde! — Also fort mit dem Graben.
Civis.

“SK 8>e!ttt.A»sWcu ä?b .SÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

utib zwar für das nordöstliche Deutschland.
13. März: Heiter bei Wolkenzug, normale Temperatur.

Nachtfröste.
14. März: Tags milde, nachts kalt, wolkig, später

heiter. Niederschräge.
15 . März: Normale Temperatur, meist bedeckt, Nieder¬

schläge. Win.ig. Sturmwarnung.



(Nachdruck verboten.)

D-veuszisehev ^mibtagt.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 11. März.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Miniftertische: Stndt u. a.

Die zweite Berathung des Kultusetats wird fort¬
gesetzt beim Kapitel „Elementarunterrichtswesen“.

Für die Schulaussicht sind im Etat 319 Kreis-
schulinspektoren vorgesehen, darunter acht neue Stellen,
und zwar in Eschweiler, Preußisch Holland, Stutthof,
Itzehoe, Recklinghausen und Charlottenburg je eine,
in Bochum zwei. Die Kommission hat davon die Stellen
in Eschweiler, Preußisch Holland, Stutthof, Itzehoe
und Recklinghausen gestrichen; sie beantragt, nur die
Stelle in Charlottenburg und die beiden in Bochum,
im ganzen 314 statt 319, zu bewilligen.

Zugleich beantragt die Budgetkommission folgende
Resolution:

Die Regierung zu ersuchen, im nächsten Etat eine
wesentliche Verstärkung des Fonds zu widerruflichen
Remunerationen für ^Kreisschulinspektoren im Neben¬
amte (jetzt 370 000 Mark) vorzunehmen, damit die
im allgemeinen als unzureichend zu erachtende Re¬
muneration für nebenamtliche Wahrnehmung der

Kreisschulinspektion angemessen erhöht und zugleich
die Möglichkeit gewährt wird, im geeigneten Falle
kleine nebenamtliche Schulaussichtsbezirke zu bilden.“

Abg. F a l t i n (Zentrum) empfiehlt größere Be¬

rücksichtigung der polnischen Sprache in den Elementar¬
schulen Oberscvlesiens.

Minister S t u d t: Die Regierung will ebenso
wie die Mehrheit des Hauses den christlichen Geist in
den Volksschulen erhalten wissen unb will auch im all¬

gemeinen die Verbindung des Lokalschulinspektors im
Nebenamt mit dem geistlichen Amt aufrechterhalten.
Es findet also eine grundsätzliche Uebereinstimmung
zwischen der Regierung und dem Hause statt. Das

Verlangen nach Kreisschulinspektoren im Hauptamt ist
aber in verschiedenen Ausnahmefällen berechtigt. Der

Resolution der Kommission bin ich bereit, möglichst
entgegenzukommen, indessen kann ich eine bindende Zu¬
sage nicht machen, da der Finanzminister auch noch ein
Wort mitzusprechen hat.

Abg. von Heydebrand (konservativ) drückt
seine Befriedigung über diese Erklärung des Mi¬
nisters aus.

Abg. Ernst (Freist Vereinigung): Ich bin der
Ansicht, daß man dem Geistlichen keinen zu großen
Einfluß auf die Schule einräume, doch die Hauptsache
ist, daß die Kinder zur Selbständigkeit erzogen werden.
Sind denn die Geistlichen überhaupt zur Schulaufsicht
ohne weiteres geeignet? Dieselben Herren, die immer
einen Befähigungsnachweis für das Handwerk ver¬

langen, halten für die Schulaufsicht keinerlei Be¬
fähigungsnachweis für nothwendig. Manche Geistlichen
würden auch die Schulaufsicht garnicht übernehmen,
wenn sie nicht von der vorgesetzten Behörde dazu
veranlaßt würden. Wir sind bereit, sämmtliche ge¬
forderten Kreisschulinspektorstellen zu bewilligen, sind
aber nicht der Ansicht, daß in Bochum ein evangelischer
und ein katholischer Kreisschulinspektor nothwendig sei,
wie die Regierung jetzt vorschlage. Man soll nicht int
voraus die Konfession für solche Stellen festlegen. Der
Minister begiebt sich damit auf eine schiefe Ebene, die
schließlich in die Wiedereinrichtung der katholischen
Abtheilung einmünden würde.

Abg. Frhr. von Zedlitz (ff.): Die Gründe,
welche für die Einrichtung der von der Regierung
verlangten Kreisschulinspektorstellen sprechen, sind
zwingend. Wir werden für Bewilligung sämmtlicher
Stelle^ stimmen.

Ein Negierungskommissar empfiehlt
gleichfalls Annahme sämmtlicher Stellen und erklärt,
die Finanzverwaltung werde, wenn die Resolution der

Kommission angenommen werde, keinen Widerstand
leisten.

(Nachdruck verboten.)

<Df*et?ue.
R o m a n v o n S. M e r r i m a n.

(10. Fortsetzung.)
Elftes Kapitel. In Thors.

Unter den Fenstern eines langen, niedrigen,
steinernen Hauses, das auffallend einer Festung glich,
floß mit leisem Rauschen der Oster dahin. Eins der
Fenster stand offen, und eine wunderbare Musik tönte
daraus hervor, um sich mit der Stimme des Wassers
zu vermischen und im Flüstern der Fichtenwälder zu
verhallen.

Es war ein kleines Zimmer, und unter den
prächtigen Tapeten konnte man die Umrisse roh zu¬
behauener Steine erkennen. Ueberall lagen Dinge
umher, die einer »grau gehörten; in einer Vase auf
einem niedrigen, starken Tische standen Blumen, an den
Wänden befanden sich ein paar gute Stiche, vor den
Fenstern reiche Vorhänge, außerdem waren niedrige
Fauteuils, ein Sofa, ein Fächer zu sehen, — aber es
war nicht das Zimmer einer Fau, und die Musik, die
cs erfüllte, die von den rauhen Steinwänden wider¬
hallte, war keine frauenhafte Musik. Sie war mehr
als ntpnnlich, nicht irdisch, fast göttlich. Es war

Grieg, mit dem aussetzenden Schlag eines kranken, viel¬
leicht gebrochenen Herzens, wie ihn die Musik dieses
Meisters gewöhnlich besitzt.

Das Mädchen war ganz allein. Die Gegenwart
einer anderen Person würde das, was in den Saiten
pochte, sicherlich zum Schweigen gebracht haben. Ganz
plötzlich hielt sie inne, denn sie wußte, wie die wunder¬
lichen, letzten Töne zu spielen sind/' sie wußte etwas, was
kein Meister sie gelehrt hatte. Einen Augenblick später
drehte sie sich auf dem Sessel herum und schaute in das
Licht hinaus. Es war Nachmittag, ein russischer
Herbstnachmittag, und das rosige Licht verschönte ein
Gesicht, das durchaus nicht schön war, nie schön sein
konnte, ein Gesicht, über das sich selbst seine Eigen-
thümerin, ein Weib, nie einer Illusion hingeben konnte.
Es war breit und kräftig, mit zu weit auseinander¬
stehenden Augen, einer zu breiten und niedrigen Stirn,
einem zu schweren Kinn, einem zu entschlossenen Mund.
Die Augen waren mandelförmig, tiefe, leidenschaftliche,
blaue Autzen in dem Kopf einer Mongolin.

Die )unge Dame horchte offenbar auf etwas. Sie
warf einen Blick auf eine kleine, goldene Uhr auf dem
Kaminsims, dann auf das offene Fenster, erhob sich —

sie war klein und ziemlich breit gebaut — und ging
ans Fenster.

„Jetzt muß er in ein paar Minuten zurück fein,“
murmelte sie vor sich hin.

Sie legte die Hand auf die Stirn und schob mit
einer leichten, ungeduldigen Bewegung, in der vielleicht
etwas wie eine große Angst lag, ihr Haar zurück. Ein
paar Augenblicke trommelte sie müßig auf dem Fenster¬
brett, dann ging sie mit einem raschen, leichten Seufzer

Abg. Hackenberg (nt.) tadelt, daß die Re¬
munerationen der Kreisschulinspektoren nicht ihren
Leistungen entsprechend, sondern ungleichmäßig be¬
messen find. Seine Freunde wollen keineswegs das
Band zwischen Schule und Kirche zerreißen, aber die
Thätigkeit der Kreisschulinspektoren könne auf die Dauer
unmöglich im Nebenamt ausgeübt werden. Die Forderung
der Negierung sei so deutlich und klar begründet, daß
man ihr unbedingt zustimmen müsse. Das Ansehen
und die Interessen der Kirche würden durch die Ab¬
lehnung dieser Forderung nicht gefördert, sondern schwer
geschädigt. (Lebhafter Beifall links.)

Ministerialdirekior K ü g l e r weist die Be¬
hauptung zurück, daß die Kreisschulinspeltoren nicht
ihren Leistungen entsprechend bezahlt werden.

Abg. von Bülow-Bothkamp (konserva¬
tiv) erklärt, daß seine Freunde nach nochmaliger Prü¬
fung auch die beiden Stellen für Itzehoe und Reckling¬
hausen bewilligen werden.

Abg. D i t t r i ch (Zentrum): Ein Theil meiner
Freunde wird einige Stellen bewilligen, ein anderer
Theil wird alle ablehnen.

Abg. Ehlers (Zentrum) schließt sich im Namen
seiner Partei den Ausführungen des Abg. Hacken¬
berg an.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte
über diese Position gestellt, der als abgelehnt gilt, da
das Bureau über das Resultat der Abstimmung im
Zweifel bleibt.

Abg. Kopsch (Freist Volkspartei): Ich freue
mich, daß das Zentrum in der Frage der Kreisschul-
insp ktoren allmählich einen anderen Standpunkt einzu¬
nehmen scheint. Allerdings hält das Zentrum int
Prinzip an der geistlichen Schulaufsicht fest, aber die
katholischen Lehrer sind zumtheil ganz anderer Ansicht.

Minister S t u d t: Auch ich bin erfreut darüber,
daß das Zentrum der Regierung Entgegenkommen
zeigt, bebaute aber, daß es dann nicht konsequent ist
und alles bewilligt. Die ablehnende Haltung eines
Theils dieser Fraktion verstehe ich nicht.

Die Debatte wird nunmehr geschl'ossen.
In einer Bemerkung zur Geschäftsordnung erklärt
Abg. I m w a l l e (Zentrum), daß die Haltung

seiner Fraktion sich keineswegs geändert habe. In der
Budgetkommission hätten die Mitglieder nur für ihre
Person gesprochen. Den Standpunkt der Fraktion habe
schon früher der Abgeordnete Dittrich im Plenum
dargelegt.

Es wird zur Abstimmung geschritten. Die Stellen
in Eschweiler, Preußisch-Holland und Stutthof werden
gegen die Stimmen der Freikonservativen und der ge-
sammten Linken abgelehnt, die beiden Stellen in
Bochum sowie die in Itzehoe, Recklinghausen und
Charlottenburg fast einstimmig bewilligt.

Die Resolution der Budgetkommission wird gegen
die Stimmen der Nationalliberalen und Freisinnigen
angenommen.

Bei der weiteren Bergthung des Kapitels Elemen-
tar-Unterrichtswesen tritt

Abg. Z i m nt c r m a n n (freikonservativ) für
höhere Remunerationen für Ortsschulinspektoren ein.

Abg. Stanke (Ztr.) fordert katholische Schul¬
inspektoren für Oberschlesien.

Kultusminister S t u d t erwidert, daß er aus
nationalen Rücksichten bei dem bisherigen System
bleiben müsse.

Abg. S z m u l a (Ztr.) klagt über den unregel¬
mäßigen Schulbesuch auf dem Lande.

Abg. Er n st (fr. Vg.) weist darauf hin, daß die
Gehaltsverhältniffe der Lehrer an höheren Mädchen¬
schulen im Gegensatz zu allen anderen Beamtenkategorien
nicht gesetzlich geregelt seien. Bei allgemeinen Gehalts¬
erhöhungen seien infolge deffen die höheren Mädchen¬
schullehrer meist übergangen worden. Die Billigkeit
verlange, daß die Bezüge dieser Lehrer aufgebessert
werden.

Abg. v o n K n a p p (nationalliberal): Die höheren
Mädchenschulen sollten endlich in die Kategorie der
höheren Schulen eingereiht werden. Die Vorbildung

zum Klavier zurück. Während des Gehens machte sie
von Zeit zu Zeit eine rückende Bewegung mit dem
Kopfe, wie Schulmädchen, die zu viel Haare haben.
Die Ursache dieser nervösen Bewegung war ein wunder¬
voller goldner Zopf, der bis weit unter ihren Gürtel
hinabhing.

Katharina Lanowitsch vergötterte fast ihr Haar. Sie
wußte, daß unter zehntausend Frauen nicht eine ihr in
dieser weiblichen Pracht gleichkam, wußte es ebenso
zweifellos, als sie wußte, daß sie häßlich war. Der letzteren
Thatsache trat sie mit einer unerschütterlichen, kalten
Ueberzeugung gegenüber, die durchaus nichs Weibliches
an sich hatte. Sie sagte nicht, daß sie häßlich sei,
um Widerspruch zu erregen, sondern sie sprach
gar nie darüber; sie war in dieser Ueberzeugung
ausgewachsen, und da sie über jedem Zweifel stand,
so stand sie auch außerhalb jeder Erörterung.
Ihre ganze Weiblichkeit, ihre ganze Eitelkeit
schien sich auf ihr Haar zu konzentriren. Es war ihr
einziger Stolz, vielleicht ihre einzige Hoffnung. Schon
manche Frau ist wegen ihrer Stimme geliebt worden;
Katharina besaß eine sehr melodische Stimme, tief und
stark, leidenschaftlich, zärtlich, wenn sie wollte, faszini-
rend, allein nicht zum Verlieben. Wenn eine schöne
Stimme Liebe erzeugen kann, warum nicht auch
schönes Haar?

Katharina verachtete alle Männer, bis auf einen,
den sie anbetete. Tag und Nacht erfüllte sie ein ein¬
ziger, großer Wunsch, gegen den Himmel und Hölle
bloße Worte waren, und diesen Wunsch berührte weder
die Hoffnung auf den einen, noch die Furcht vor der
anderen. Sie wollte, daß Paul Alexis sie liebte, und
als echtes Weib klammerte sie sich an ihren einzigen
weiblichen Reiz, ihr wundervolles, goldenes Haar.

Sie setzte sich ans Klavier, und ihre starken,
kleinen Hände rissen jeder Saite gleichsam das Herz
aus. Es giebt Leute, die die Saiten zum Sprechen
bringen, als hätten sie Stimmen, und Katharina
Lanowitsch besaß diese Kunst. Sie spielte nur ein
russisches Volkslied, eine einfache Melodie, wie man

sie an Sommerabenden aus jeder Schenke hervorklingen
hört; aber sie flößte ihr eine echt russische Seele ein,
jene Seele, die die verhängnißvojle Kraft, stumm und
geduldig zu leiden, wie einen Fluch mit sich herum¬
trägt. Sie wiegte sich nicht hin und her, wie manche
thun, wenn sie int Rausch der Musik aufgehen, son¬
dern sie saß ganz aufrecht da, ihre stämmigen, breiten
Schultern bewegten sich nicht, und ihre seltsamen
Augen starrten, still, beschaulich in die Ferne.

Plötzlich hielt sie inne und sprang auf, ging aber
nicht ans Fenster, sondern blieb lauschend neben dem
Klavier stehen. Auf dem schmalen Wege vor dem Hause
waren deutlich Husschläge zu hören, die immer näher
kamen, und eine gewisse Unsicherheit verrieth, daß
das Pferd erschöpft sei. i

„Ich glaubte schon, er wäre es,“ flüsterte sie und

setzte sich athemlos nieder.
Als die Jungfer ein paar Minuten später eintrat,

saß Katharina am Klavier.

der Lehrer an höheren Mädchenschulen bedarf einer
anderweitigen Regelung.

Geheimrath W ä tz o l d: Die Unterrichtsver¬
waltung erkennt an. daß inbezug auf die Besoldungs-
Verhältnisse der Lehrer an höheren Mädchenschulen
nicht alles so ist, wie es sein sollte; sie läßt sich aber
die Förderung des höheren Mädchenschulwesens an¬

gelegen sein. Wir hoffen, bereits in der nächsten
Session befriedigende Vorschläge für die Besserstellung
dieser Lehrer machen zu können. In die Berufungs¬
urkunden der Oberlehrer an höhere Mädchenschulen
soll die Bestimmung aufgenommen werden, daß ihnen
der Rücktritt an höhere Knabenschulen offen gehalten
wird. Die Stellung der höheren Mädchenschulen
unter die Provinzialschulkollegien würde nicht angängig
sein, da diese ohnedies schon fast überlastet sind.

Abg. Dr. Mizerski (Pole) fragt an, mit
welchem Recht und zu welchem Zweck man jetzt in den
höheren Mädchenschulen in Posen an die Stelle des
polnischen Religionsunterrichts den deutschen gesetzt
habe.

Minister S t u d t lehnt es ab, sich über die
Grundsätze der von ihm befolgten Polenpolitik mit
den Polen auseinanderzusetzen. Seine Anordnungen
seien, wie auch die erneute Prüfung ergeben
habe, rechtlich zulässig und mit den Grundsätzen
der Verfassung vereinbar. Trotz aller scharfen
Worte, Anfeindungen und Unterstellungen werde
er doch das thun, was das Staatsinteresse er¬

fordert. Seine Befürchtungen hinsichtlich einer systemati¬
schen Polonisirung der Deutschen würden durch zahl¬
lose Preßäußerungen bestätigt. Die Regierung befolge
bei ihren Maßnahmen neben dem Unterrichtsinteresse
auch ein wesentliches Staatsinteresse. An die polni¬
schen Mitglieder des Hauses richte er die Aufforderung,
dafür zu sorgen, daß die rohe und brutale Art des
Kampfes aufhöre. Erst dann könne eine Verständigung
angebahnt werden. (Beifall.)

Abg. Schall (konservativ) billigt das Verhalten
des Ministers und dankt ihm für seinen Erlaß bezüg¬
lich der Prüfungen für Lehrerinnen an höheren
Mädchenschulen. Die neue Prüfungsordnung habe die
von seinen Freunden wiederholt vorgebrachten Wünsche
berücksichtigt. Daß der Minister es abgelehnt habe,
in Köln ein humanistisches Mädchengymnasium zu er¬

richten, könne er nur billigen; er würde es für
verhängnißvoll halten, wenn dem Streben
der jungen Mädchen, die gleiche Vorbildung
wie junge Männer zu erfahren, nachgegeben würde.
Denn das würde nur zu einer Verbildung, nicht aber
zu einer Bildung führen. Die Emanzipation- der
Damen rufe in manchen Familien unglückseligen Zwie¬
spalt hervor. Erst neulich habe er in der Pferdebahn
solche cmanzipirte Dame gesehen, die Stellen aus dem
Prometheus im Urtext zitirte, sich aber im übrigen an¬

stößig benahm. Er rufe dem Minister zu: Landgraf,
werde hart. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Dittrich (Zentrum) meint, daß man

den Bildungsbestrebungen der jungen Mädchen weit

genug entgegengekommen sei.
Geh. Rath W ä tz o l d : Die Regierung wird

sich nicht hinreißen lassen, um einer geringen Minder¬
heit willen, die auf Universitäten gehen will, den ge¬
sunden Boden, auf dem sie bisher stand, zu verlassen.

Abg. M a l k e w i tz (konservativ) wünscht, daß
der Titel „Behufs allgemeiner Erleichterung der Volks¬
schullasten“ mehr als bisher dazu verwendet wird, um

eine Gleichheit der Alterszulagen auf dem Lande herbei¬
zuführen. (Ruf: Das ist Sache der Gemeinden!) Ja,
aber auch die Regierung könne hier helfen.

Abg. Dasbach (Zentrum): Der Minister sagte
neulich, er bringe beiden Konfessionen das gleiche
Wohlwollen entgegen. Thatsächlich aber sind die
Katholiken zu kurz gekommen. (Zuruf des Abg. Dr.
Sattler.) Ich werde auf Ihre Zwischenrufe überhaupt
nicht reagiren, ich werde mir doch durch Sie mein

Thema nicht verderben lassen. (Lachen links.) Redner
sucht weiter zahlenmäßig nachzuweisen, daß für die
evangelischen Kinder in ausgiebigerem Maße gesorgt

„Ein Brief, Komtesse!“
„Leg' ihn auf den Tisch,“ sagte Katharina, ohne

aufznblick n; sie spielte gerade die Schlußakkorde eines
Nokturno.

Dann stand sie langsam auf, wandte sich um und
griff nach dem Briefe, wie eine Verhungernde nach
einem Bissen Brot. In ihren Augen lag ein wolfs¬
artiger Ausdruck.

„Steinmetz!“ rief sie, als sie die Adresse erblickte.
„Steinmetz? Warum schreibt er nicht?“

Sie riß den Brief auf, las ihn durch und behielt
ihn in der Hand, während sie mit zerstreuten, sinnenden
Augen über die endlosen Fichtenwälder hinwegblickte.
Die Sonne war gerade untergegangen und die fernste
Reihe der. Fichten hob sich wie die Zähne einer Säge
in schwarzem Relief von dem rosigen Himmel ab.
Katharina Lanowitsch sah zu, wie die Röthe in ein
perlartiges Grau überging.

„Die Frau Gräfin erwartet die gnädige Komtesse
zum Thee“, ertönte die Stimme der Jungfer plötzlich
aus dem Dunkel der Thür.

„Ich komme.“
Thors ächzte unter der Geißel der Cholera, und

die Gräfin Lanowitsch schloß sich in ihren steinernen
Mauern ein, zitterte vor Furcht und flehte ihre
Tochter unaufhörlich an, nach Petersburg zurück¬
zukehren. —

Es war schon beinahe finster, als Karl Steinmetz
und der Moskauer Doktor in dem kleinen Dorfe an¬

langten, wo der Starost, ein einfacher russischer Bauer,
sie vor der Schänke erwartete.z

„Nun, Staroft“, sagte Steinmetz in gebieterischem
Tone. „Wir können nur eine Stunde in Thors
bleiben. Das ist der Doktor aus Moskau, und wenn

Ihr ihm gehorcht, werdet Ihr im Dorfe bald keine
Kranken mehr haben. Zeig uns zuerst die ärgsten
Häuser, aber rasch! Du brauchst Dich nicht zu fürchten;
wenn Du nicht Lust hast, hineinzugehen, kannst Du

auch draußen bleiben.“
Während sie durch die unregelmäßige Dorfftraße

schritten, erklärte der Moskauer Doktor dem Starost
in nicht sehr gemäßigten Ausdrücken, wie es seine
Art war, worin die Ursachen der Krankheit lägen.
Hier wie in Osterno waren Schmutz und Ver¬
nachlässigung die Grundlage allen Unheils. Hier wie
in dem größeren Dorfe glichen die Häuser mehr
Ställen für Vierfüßler, als den Behausungen mensch¬
licher Wesen.

Der Starost blieb vorsichtig vor der Thür deS
ersten Hauses stehen, während Paul furchtlos eintrat,
Steinmetz aber auf der Schwelle wartete und die Thür
offen hielt.

Während er so stand, bemerkte er, daß ein flackerndes
Licht näher kam. Es war offenbar eine gewöhnliche Hand¬
laterne, und aus der schwingenden Bewegung konnte
man leicht entnehmen, daß ihr Träger rasch ausschritt.

„Wer ist das?“ fragte Steinmetz.
„Wahrscheinlich die Gräfin Katharina, Euer

Gnaden.“

sei als für die katholischen. Obwohl die Zahl der
evangelischen Volksschüler doppelt so groß sei wie die
der katholischen, seien doch etwa 2000 katholische
Kinder mehr in Privatschulen untergebracht als
evangelische. Privatschulen aber gründe man doch
nicht zum Vergnügen, sondern weil ein Bedürfniß dazu
vorliege.

Ministerialdirektor K ü g l e r erwidert dem Ab¬
geordneten Molkewitz, daß eine gleichmäßige Festsetzung
der AlterSzulagen nach dem Gesetz nicht gut möglich
sei; die Regelung der Zulagen sei den Gemeinden
überlassen. Die Vorwürfe des Vorredners seien un¬

begründet, die Unterrichtsverwaltung habe mit Hülfe
von Staatsmitteln in den letzten Jahren zahllose katho¬
lische Schulen für katholische Minoritäten gegründet,
und auch früher schon sei die Regierung in weit¬
gehender Weise für die Jntereffen der Katholiken
eingetreten. Im Jahce 1871 kamen auf 405
evangelische und auf 660 katholische Einwohner je
eine Lehrkraft, im Jahre 1896 aus 382 evangelische
und 426 katholische. Scheinbar stehe ja die katholische
Bevölkerung nach diesen Zahlen noch jetzt hinter den
evangelischen zurück, thatsächlich aber nicht, denn
man müsse bedenken, daß der Prozentsatz der evangeli¬
schen Bevölkerung in den Städten größer sei und daß
infolge dessen für die Unterrichtsbedürfnisse der evangeli¬
schen Bevölkerung auch durch die Gemeinden reichlicher
gesorgt werde. Immerhin könne man der Unterrichts¬
verwaltung das Zeugniß nicht versagen, daß sie von
jeher gerecht vorgegangen ist. (Beifall.)

Abg. Dr. Weihe (konservativ) rühmt die Vor¬
züge der Halbtagsschulen.

Abg. Dr. Schmitz (Zentrum) klagt über die
Landflucht der Lehrer. Die Regierung müsse Maß¬
regeln ergreifen, um die Seßhaftigkeit der Lehrer auf
dem Lande zu fördern. Es sollte den Lehrern ver¬
boten werden, mit den Schulkindern Ausflüge in die
Städte zu machen, denn durch solche Ausflüge werde
das Verlangen der jungen Leute, in die Städte zu
ziehen, und die Unzufriedenheit mit den ländlichen
Verhältnissen genährt. Am praktischsten sei es, die
Präparandenanftalten in rein ländliche Gegenden zu
verlegen. Zum Schluß verlangt Redner ein Gesetz
über die Regelung der Schulpflicht.

Kultusminister S t u d t: Sollte es das ein»
stimmige Votum des Hauses sein, daß die Schulpflicht
auf dem Wege der Gesetzgebung geregelt wird, so
würde das der Unterrichtsverwaltung eine dankens¬
wertste Anregung sein.

Hierauf wird die wettere Berathung auf Dienstag,
11 Uhr, vertagt. Schluß ÖV2 Uhr.

Kirnst unkwiffrirs-herft.
Düsseldorf. Die „Freie Vereinigung

Düsseldorfer Künstler“ in Düsseldorf ver¬

anstaltet ihre 10. Jahres-Ausstellung, deren Geschäfts¬
führung wieder der Hofkunsthandlung von Bismeyer
& Kraus übertragen ist, in der Zeit vom 17. März
bis 21. April iw den Räumen des Kunst - Gewerbe-
Museums. Als offiziellen Katalog wird die Zeitschrift
„Die Rheinlande“ ihre Monatsschau, reich mit Ab¬
bildungen der ausgestellten Werke ausgestattet, heraus¬
geben.

und höher — 12 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt
Muster umgehend; ebenso voit schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. HenneBerg, Seiien-FatrM (t. 11. t Hol.) ZOrlcli.

wird in 100 000 Familien täglich getrunken. Probe

packete 60 u. 80 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,
Bromberg, Telephon No. 7. (70

Steinmetz warf einen Blick in die Hütte, die ziem¬
lich dunkel war, da nur fine einzige Petroleumlampe
darin brannte. Pauls riesige Gestalt, die sich über
einen Haufen faulender Kleider in einem Winkel
beugte, ließ sich nur undeutlich unterscheiden.

„Besucht sie denn die Hütten?“ fragte Steinmetz
in scharfem Tone.

„Ja, Gott segne sie! Sie fürchtet sich nicht, sie
ist ein Engel, und ohne sie wären wir alle längst
todt.“

„Da hinein soll sie nicht, wenn es in meiner
Macht steht“, murmelte Steinmetz.

Das flackernde Licht kam näher und nach ein paar
Minuten beleuchtete es die armselige Hütte, den Starost,
der auf der Straße, und Steinmetz, der auf der Thür¬
schwelle stand.

„Sind Sie es, Herr Steinmetz?“ fragte eine tiefe,
melodische Stimme aus dem Dunkel.

„Zu Befehl“, antwortete Steinmetz, ohne sich zu
bewegen.

Katharina trat näher. Sie trug einen langen,
dunklen Mantel, einen dunklen Hut, keine Handschuhe
und brachte einen sauberen, aromatischen Geruch von

Desinfektionsmitteln mit sich. Die Laterne trug sie
selbst, während hinter ihr ein livrirter Bedienter mit
zwei großen Körben ging.

„Es ist sehr gut von Ihnen, daß Sie unS in
unserer Noth beistehen und auch den guten Doktor über¬
redet haben, mitzukommen“, sagte sie.

„Wir können nicht viel thun“, antwortete Steinmetz,
indem er die ausgestreckte kleine Hand in seine großen,
breiten Finger nahm. „Aber auf das Wenige können
Sie immer rechnen.“

„Das weiß ich“, antwortete sie ernst und wollte
an ihm vorübergehen; aber Steinmetz stand stock¬
still, indem er mit seinem behaglichen Lächeln auf sie
niedersah.

„Wie geht es Ihnen?“ fragte er wie gewöhnlich
in deutscher Sprache.

„O, natürlich gut,“ antwortete sie mit einem
gleichgiltigen Achselzucken. „Mir geht es immer
gut, ich bin stark wie ein Pferd. Natürlich ängstige
ich mich wegen dieser armen Leute. Es ist schreck¬
lich; sie sind ärger als Kinder, und ich kann wirk¬
lich nicht verstehen, warum Gott sie so straft;
denn sie haben niemand etwas Böses zugefügt.
Ich habe gethan, was in meinen schwachen Kräften
stand; meine Mutter interessirt sich, wie Sie wissen,
nicht sehr für unsaubere Dinge.“

„Die Frau Gräfin liest französische Romane und
die belletristischen Erzeugnisse der modernen Engländer¬
innen,“ meinte Steinmetz ruhig.

„Ja, aber ehrlicher Schmutz ist ihr ein Greuel,“
sagte Katharina kalt. „Kann ich hineingehen?“

Steinmetz rührte sich nicht.
„Ich glaube nicht; dieser Moskauer ist sehr ex¬

zentrisch, er liebt es, Gutes sub rosa zu thun, und
zieht es vor, allein zu sein.“

(Fortsetzung folgt)



Sttttte C^eenii.
—- New-York, 11. März. Gestern und vor¬

gestern wurden die nördlichen und westlichen Staaten
der Union von einem schweren Sturme

heimgesucht, der die Eisenbahnverbindungen, sowie den

telegraphischen nnd telephonischen Verkehr störte. In
Wiüspoint (Texas) kamen 8 Personen um; in anderen
Theilen des Landes sollen gegen 100 obdachlose Per¬
sonen ums Leben gekommen sein.

— Chicago, 11. März. Heute Morgen er¬

folgte in einer hiesigen Dampfwaschanstalt eine

Kesselexplosion, durch die die Anstalt völlig
zerstört und etwa 30 Mädchen und 15 Männer
unter den Trümmern begraben wurden. 5 Leichen und
12 schwerverletzte Mädchen wurden inzwischen zu tage
gefördert.

— Köln, 11. März. Nachmittag trat hier starker
Schneefall ein.

— Essen a. d. R., 11. März. Im ganzen
Ruhrgebiet herrscht seit Mittag starker S ch n e e f a l l.

— Göttingen, 8. März. Der Leutnant Krebs
vom hiesigen Infanterieregiment Nr. 82 hat sich ver¬

gangene Nacht in seiner Wohnung erschossen. Die
Motive der That sind unbekannt.

— Ein Sparkassenkrach. In Kammin
i. P. bestand seit Jabren eine Spargenossenschaft unter
dem Namen Ortsverbrüderung. Sie arbeitete unter
dem Deckmantel der Frömmigkeit, und die geistlichen
Vereine wurden nicht müde, ihre Gelder der Verbrü¬
derung anzuvertrauen. Auch Arbeiter, kleine Besitzer,
Dienstboten brachten ihre Ersparnisse zu der frommen
Genossenschaft, die 2 bis 5 Prozent Zinsen bot. Der
Leiter, Kassenrendant Karl Voigt, genoß das unbe¬
schränkte Vertrauen. Er galt als Freund der
Armen und Bedrängten, seine Frömmigkeit
war sprichwörtlich und zahlreich waren seine
Zuwendungen an fromme Stiftungen. Das Ver¬
trauen zu ihm war so groß, daß man es nicht für
nöthig fand, seine Kassenführung einer regelmäßigen
Kontrolle zu unterziehen. Jetzt ist der ganze Kreis
Kammin iw Aufregung gerathen, weil sich herausstellte,
daß die Grundlage dieser Sparkasse unsolid war und
die Kasse einem vollständigen Krach verfallen ist, aus
dem die Einzahler nur sehr wenig retten werden.
Ueber das Vermögen Voigts ist der Konkurs eröffnet
worden. Bisher sind schon mehr als 300 000 Mark
Schulden festgestellt, denen kaum 38 000 Mark Ver¬
mögen gegenüberstehen.

— Aus dem Sträflingsleben auf
S s a ch a l i n. Aus St. Petersburg, 1. März, wird
der „Franks. Ztg.“ geschrieben: Ostsibirische Blätter
wissen vom Eträflingsleben auf der Insel Ssachalin
wahrhaft haarsträubende Dinge zu erzählest. Die Be¬
richte dieser russischen Blätter sind um so beachtens-
werther und glaubhafter, als nicht nur Privatorgane,
wie der „Amurski Krai“ in Blagvweschtschensk, sondern
auch amtliche Blätter, wie die „Priamurskiji Wedomosti“
in Chabarowsk, Enthüllungen über die rohe und
unmenschliche Behandlung der Gefangenen und
Sträflinge bringen, Enthüllungen, die in Ruß¬
land soeben berechtigtes Aufsehen erregen. Der
„Amurski Krai“, dessen Artikel natürlich Dor
ihrem Erscheinen der Zensur unterliegen, da nur die
Petersburger und Moskauer Blätter von der Prä¬
ventivzensur befreit sind, macht Mittheilungen über die
Zustände in einem Ssachalinschen Gefängniß, dessen
Chef — sein Name wird nicht genannt, vermuthlich
hat ihn der Zensor gestrichen — seinen Posten seit vier¬
zehn Jahren bekleidet. Dieser Mann ist wegen seiner
Brutalität seit langer Zeit auf der ganzen Insel be¬
kannt und gefürchtet. Bis nach San Franzisko ist
der schlimme Ruf dieses russischen Beamten gedrungen:
entlaufene Sträflinge, die ihren Peiniger nicht vergessen
konnten, stellten ihn dort kürzlich bei einer öffent¬
lichen Volksbelustigung als bösen Dämon dar. In
dem Ssachaliner Gefängniß, dessen Chef dieser Mensch
ist. Werden die Arrestanten fast täglich ausgepeitscht,
und zwar aus ganz nichtigen Ursachen. Touristen, die
unlängst dieses Gefängniß besuchten, waren außer sich
über die grausame Behandlung der Sträflinge. So
wurden, wie sie erzählen, zwei Sträflinge deshalb aus¬
gepeitscht, weil sie während der Arbeit im Freien an
einem rauhen Herbsttage ein Glas Branntwein ge¬
trunken hatten. Die Frauen werden mit Faustschlägen
und Fußtritten traktirt, wie jede Gefangene bestätigen
kann. Ins Lazareth dieses Gefängnisses zu ge¬
langen, ist sehr schwer, denn die Willkür des
Direktors kennt keine Grenzen, und die kranken Sträf¬
linge ziehen es oft vor, sich nicht krank zu melden,
da der gefürchtete „Natschälnik“ (Chef) sie sonst zu
mißhandeln pflegt. Als eine ihrer Entbindung entgegen¬
sehende Koloniftin, d. h. Strafkolonistin, den Aufseher
des Krankenhauses bat, sie aufzunehmen, schickte der
Beamte sie „zum Teufel“, und nur auf persönliche
Fürsprache eines Arztes konnte die Frau endlich ins
Krankenhaus gelangen. Die Unordnung in den Laza¬
retten ist beispiellos. So brannten einmal fünf Petroleum-
lampen in zwei Krankenzimmern eines Lazaretts ohne
Zylinder. Die Verwaltung des Krankenhauses hatte
nämlich gesunden, daß zu viel Zylinder zerschlagen wür¬
den. und gab daher keine neuen heraus, sondern ließ die
kranken Sträflinge ruhig in den Zimmern bleiben, wo die
Luft infolge der stundenlang rauchenden Lampen zum
Ersticken war. — In dem genannten amtlichen ost¬
sibirischen Blatt veröffentlicht ein Herr Mershanow
Skizzen aus dem Leben der Sträflinge im südlichen
Theile der Insel Ssachalin. Er schildert u. a. einen
Auftritt, bei dem der Direktor eines großen Gefäng¬
nisses, das mehr als 600 Arrestanten beherbergt, durch
das Vergeben eines Sträflings in eine an Raserei
grenzende Wuth versetzt wurde. „Er schlug den
Schuldigen mit der Faust ins Gesicht, daß
jener niederstürzte. Dann gab er einem Aufseher
den Befehl, ihn ins Gefängniß zu bringen. Das
geschah auch. Der Aufseher that es aber in
der Weise, daß er dem Sträfling eine Lederschlinge
um den Hals warf, die er immer bei sich führte, und
thu dann nach sich schleifte.“ Derselbe Gefängniß-dlrektor bemerkte einmal, daß ein geisteskranker Sträf¬
ling vor einem Beamten nicht' die Mütze zog. Auchdiesmal ließ er den Lasso zur Anwendung gelangenund befahl dem Aufseher, den Geisteskranken „gründ,
lrch“ zu züchtigen. Ein anderer Gefängnißdirektor.“ ^ o~ o—uuutiti vycfuiigniisüucuor,
dem die Frauenabtheilung eines Gefängnisses unterstellt
war, mißbrauchte fein Amt, indem er einmal einem
Aufseher auftrug, eine junge Gefangene in die Wohnungemes seiner Freunde zu bringen. Das junge Mädchen
wergerte sich, dem Ausseher zu folgen. Da machte
sich der Beamte selber auf, erschien um elfUhr abends in der Zelle der Gefangenenund drohte der Ungehorsamen, ihr Fußsesseln
anlegen zu lasten, wenn sie nicht gutwillig mitgehen
werde. Dann nahm er sie in die Wohnung seines

Bekannten mit. Mershanow weist auch auf die Un¬
redlichkeit der russischen Gefängnißbeamten hin. Er
erwähnt, daß einige Beamte, die eine Monatsga'ge
von 100 bis 150 Rubel bezogen, für 200 bis
250 Rubel int Monat Branntwein kauften. Anschau¬
lich beschreibt'er die schwere Arbeit, welche die Sträf¬
linge auf Ssachalin verrichten müssen. Sie haben als
Zugpferde zu dienen und als Saumthiere und müssen
große schwere Balken, die als Brennholz oder Bau¬
holz benutzt werden, Werste weit schleppen. Doch
das Kapitel der Sträflingsarbeiten ist nicht neu. Von
größerem Interesse dürften gewiß die Mittheilungen
Mershanows über die Zwangsheiraten unter den
Sträflingen sein. Obwohl diese Heiraten von den
Gouverneuren von Ssachalin wiederholt verboten
würden, bestehen sie noch heute fort und werden
auf Anordnung der Obrigkeit geschlossen. Die zur
Zwangsarbeit oder Ansiedelung verurtheilten Frauen,
so erzählt er, werden nach ihrer Ankunft auf
der Insel in eine der Baracken des Gefängnisses
gebracht. Dorthin kommen dann die „Freier“
zur Brautschau und wählen sich ihre Haus¬
genossinnen aus. Das eheliche Zusammenleben
der Sträflinge dauert gewöhnlich nicht lange; diese
wilden Ehen, die der Zufall geschlossen hat, sind meist
unglücklich. Den Männern oder den Frauen fehlt
jeder moralische Halt; zudem haben sie nur sehr-
geringe Existenzmittel und wollen oder können nicht
arbeiten. Trunk oder die unselige Spielleidenschast
stören den häuslichen Frieden. Der Mann sucht seine
Hausgenossin bald auf die rücksichtsloseste Weise aus¬
zubeuten, und ein blutiges Verbrechen ist das traurige
Ende der meisten Zwangsheiraten.

* Ein neuer (6.) Band der humoristisch-satirische
Bibliothek „Dre Berliner 9imitte“ ist soeben unter beut
Titel „Berlin, wie es ißt und trinkt“ von Ernst
Georgy (Verlag von Rich. ^ong, Berlin W. 57, Preis
1 Mark) hcrausgegcben worden. In seiner von seiner
Beobachtungsgabe und gewandter Schreibweise zeugenden
drastischen humoristischen Art läßt uns der Antor einen
Blick in die Geselligkeit Berlins thun. Wir sind Zeugen
der Vorbereitungen zil den splendiden Festen bei Bankers
und Geheimrat §, der Pflicht-Soupers bei Leutnants mit
seinen tausenden Wenn nnd Aber, der Vergnügen der
Künstlerboheme, wo mehr auf geistreiche Unterhaltung als
auf leiblichen Genuß Werth gelegt wird, überall da' läßt
uns der Autor theilnehmen nnd rückt die Gründe und
Motive der betheiligten Personen ins rechte Licht. Ernst
und Scherz sind auch in dies m neuesten Bande vertheilt,
verkörpert in der ewig jungen Heldin Lotte Bach.
Auch dieser neue Band sei unseren Lesern angelegentlich
empfohlen.

* Vom „Berliner Leben“ liegt uns das soeben
erschienene Heft 2 vor, reich und unterhaltend zusammen¬
gestellt. Im bildlichen Theil fesselt die neueste Aufnahme
der Agnes Sorma als Marikke in Sudermanns „Jo¬
hannisfeuer“. Ihre Kollegin von der anderen Fakultät
— d. i. der vom Brettl — Ivette Guilbert, sehen wir in
ibrem neuen Pariser Heim und daneben aus der Löwcn-
brücke im Berliner Thiergarten. Einem fröhlichen W itter*
vergnügen ist das zweiseitige auch landschaftlich übrigens
reizvolle Bild: „Eislauf ans dem Neuen See“ gewidmet.
— Den Verlaus einer Wohlthätigkeitsvorstellung tut
Wintergarten schildern einige recht amüsante Original-
aufnahmen. Der Sensation der diesjährigen Theater-
sai oit. Björnsons „Ueber unsere Kraft“, werden zwei
schön arrangirte Seiten mit den Darstellern des „Ber¬
liner Theaters“ gerecht. Nur kurz wollen wir noch
hervorheben, daß der litterarische Theil diesmal so inter¬
essant ist, daß sich schon seinetwegen der K ns des Heftes
(b0 Pf.) enipfieblt. Die Erzählung von A. Wilke: Ein
Patentanwalt ist eine Satire auf großstädtisches Erwerbs¬
leben, wie sie treffsicherer ^kaum heschrieben ist.

* Soeben ist erschienen im Verlage von Albert Koenig
in Gnben : Koenigs Städte-Lexikon des Deutschen
Reichs mit d r Einwohnerzabl nach der Volkszählung
von 1900. 5. Auflage. Preis 50 Pf. Die vorliegende
Auflage ist gegen die früheren bedeutend erweitert, denn
es sindnicht blos sämmtliche Städte, sondern auch länd¬
liche Ortschaften mit über 3000 Einwohnern ausgenommen,
so daß von über 3300 Wohnp ätzen des Reiches die Lage
nach Ländern, Provinzen, Bezirken und Kreisen nach¬
gewiesen wird.

4946 000
975 000
494 000

2 574 000
62 856 000 — 14116 000
62 440 000 —

98 850 000 +
v a.

10 654 000
286 000

»1046 101 000 — 10 970000

Bankausweis.
Berlin, 11. März. WochenanSweis der ReichSbank

vom 7. März.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfahigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
daS Pfund fein zu 1392 M. berechnet

M. 898 769 000 4-
Bestand auReichSkaffenscheiuen » 25 837 000

- an Noten and. Banken » 9 606 000
* an Wechseln . . - 682 595 000
< a. Lombardsorderung »

• an Effekten . . . ,
» an sonstigen Aktiven *

Passiv.
daS Grundkapital . . . .M.. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500 000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Roten
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . < 550 492 000 — 5 357 000
die sonstigen Passiva . . . 53860 000 + 832 000

Breslau, 9. März. (Wochenbericht für
Sämereien von Gotthard T h i e m e u. Co.)
Das Sämereiengeschäft war in dieser Woche bedeutend
lebhafter, in der Hauptsache wurden mir noch bessere
Qualitäten gefragt und zeigte es sich, daß hiervon nur
wenig Angebot vorhanden nnd auch die hiesigen Lager¬
bestände nur gering sind. Von Rothklee baben die Zu¬
fuhren sehr nachgelassen nnd fast nur geringere Santen
kamen ait den Markt.

<
In Weiß', Schwedisch-, Taiinen-

nnd Gelbklee überwog die Nachfrage ganz bedeutend das
Angebot und wenn letzteres nicht belangreicher wird,
dürfte in diesen Farben bald eine große Knappheit ein¬
treten. Auch für Gräser war die Stimmung ein: feste,
nur Thimothee blieb vernach ässigt. Nene Seradella
zeigte sich auch sehr knapp und wurde'höher bezahlt. In
den anderen Feldsäinereien, Wicken, Lupinen re., leidet
das Geschäft immer noch unter den hohen Forderungen,
welche Käufer nicht bewilligen wollen.

Rotdkee mittet 38-44 M., fein 46-50 M., Hochs in
52—56 M.. Weißklee mittel 30-50 M., sein 52-60 M-,
hochfein 62 — 70 Mar k, Alsyke gering —,

— M.,
mittel 40- 54 M., fein 56-64 M.. hochfein 66-72 9».,
Tannenklee mittel 45-56 M., fein 58-64 M., hoch,
feilt 66—72 M., Gelbklee mittel 19—22, sein 24—27 M.,
hochfest! 28—30 M, Luzerne Provencer 55—58 M.,
ungarische 50 — 54 M., Thymothee mittel 17 bis
20 M, sein 22—24 M., hochfein 25—28 M., Ravgras
engl. hub. 20—22 M.. schlesische Absaat mittel 13—15
M., fein 16 18 Mark, hochfein—,— M, ital. intu.
25—28 M., Senf 18—24 M-, Seradella neuer Ernte 11
bis 13 M., 1899er Ernte 7-8 M. Alles für 50 Kilo»
grantrn Netto. Lupinen gelbe 13—15 M., blaue 13,00 bis
14 M., Wicken 16-18 M., Peluschken 17—19 M., Pferde¬
bohnen 16—18 M., Buchweizen, silbergrauer 17—18 M,
brauner 15—17 M.. Leinsamen 25—30 M., Viktoriaerbseu
22-24 26 M., kleine gelbe 17—20 M., grüne 20—24
Mark für 100 Kilogramm.

SV o a v t it nt n v f t.

Danzig, 11. März. Weizen in fester Tendenz nnd
erzielten rothe Qualitäten 1 Mark höhere Preise. Bezahlt
wurde für inländischen blauspitzig 769 Gr. 146 M.. bunt
stark bezogen 750 und 758 Gr. 147 M.. rothbunt 777
Gr. 152 M., hochbnnt leicht bezogen 753 Gr. 151 M.,
hochbunt 772 und 774 Gr. 154 M., fein hochbnnt glasig
769 Gr. 155 M-, 777. 783 und 788 Gr. 155,50 M.. weiß
bezogen 774 Gr. 149 M., weiß 766 Gr. 155 M., fein
weiß 783 nnd 791 Gr. 157 M., roth 766, 772 und 777
Gr. 153 M., rtiff. zum Transit — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländ. 738, 741, 750,
753, 759 und 777 Gr. 127 M., für rnss. - Dt. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste ohne Handel. — Hafer
flauer, inländischer 126 M., fein 128 M. per Tonne
bez. — Wetter: Schön. — Temperatur: + 1 Grad R.
- Wind: S.

Magdeburg, 11 März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 9,85—10,07 Va Nachprodukte 75 Prot.
0. S. 7,60—7,85. Matt. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
März 8 95 Gd., 9,05 Br., ver
9,02Va Br., per Mai 9,15 bez.,
August 9,32 l /a bez., 9.30 Gd., per
8,80 Gd.. 9,00 Br. — Matt.

Hamburg, 11. März. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco 154 160. — Lavlata 134—136.
Re gen stetig, südr. ruhig, März-April-Abl. 107 bis

April 9,00
'

Gd.,
9,10 Gd., per

Oktober-Dezember

Bank-Diskonto. Berlin 4 1/2 <2onib.
5resp 5'/jj). Amsterdam ^.Brüssel
3Va- Lond. 4. Paris 3. Petcrsb.

5'/2 . Wien 4. It. Pl. 5 pC.

UcvUiuv BsVssttÄsvrsht
s>em 11 . Atärz

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb.St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.
iBerlin.Pfdbr.

do. do.
LandschZultr.

.re, Kur-u. Nennt.
L Ostpreußische
5 bo.
^-iPommersche

do.
o lPosensche neu

§ do. do.

’£ i Schles. neue .

* I do. do.
^iWestpreuß. .

I do. landsch..
„ . (Posensche .

S-tM do.

l'storeuMIdji.
SS& (Sächsische.

3*/a 98.1 ( bG
88,75b

97,90b
88,40®

3
4

3

m\ .

3'/a99,G
3l 2 .92.3 G
SVa 93,90®

3
'

105,506
97,90b
86,®
96,5s G
96,10®
85,60®
85,903

4
3‘/i
av8

a>/a
a‘/ä

3
a'/a

3
4

3 '/*
a'/a

3
3 l /a

3

4
3 t

/a
4
4

Dl,90®
95,70b

87,903
95,20b

102,25' G
94,90®
102,203
102 ,20®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuilig. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4 145,40b

4
3Va

3
B‘/yl

130.806
132,806®

36,6
25,706
132.6

HyPotheken.Psdbriese.
Dt.®rdsch.»R.O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1903
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mltt.Grundr.1Il
Pomm.HypV.V1
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. unkb. 19Q0

3%

3Va

3V.
a i /a
a*/y
aVy

4
4

i
3 l/y

3‘/a

43,756®
43,75l®

97,756®
90. G
118,60®
109,®
90,b®
98,c®
98,606®
86,m

86,b®
86, ®
83,6®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
Do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xxu.xxi)i9io
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. Kleinb. 6.1904
StettiilN.-Hypbk.

83,40.®
98,®

3 V
4
4
4

aVa
4 97,6®

3‘/a 90,506®
3'/. 90,75 G

4 “:98,50b®
4
4

a'/y
4

a i /a
4

98,50b®
98,75‘®
92,10®

92>

bo. innere
da. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Ital. Rente gr. •

do. kl. .

Liffab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.Ill.^.L
Aiiat.Eisenb.»Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
3)lex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Qest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Loinb.
Denv. u. Rio Gr.

a'/a
5
3
4
4
4

i
4
4
4
5
5
3
3
4

96,106®
100 , 6 ®
58,70®
93,10®
94,10®
89,90®

96*206

97,90®
96,206®

74.bG

tzkisenb.-Stauutt-Aktieu.

Franks. Gnterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Sndöstr.St.sL.)
Warschau-Wien

ttMl.hi

&V*
6
4

28/4
3
1

9%
*/»

26tl

92,506®

92.75b
28,50b®

2540 b

292,b®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

IM
Marienb.MlaivI 5 |4|J12,25®
Ostpr. Südbhn.. 5 |4|—,—
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zmsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4.25 M.
100FrcS —80 M. 1 Gnld. äst. W.
= 2 1. 100 Stilb. = 320 m.

1 Liv. Sterl. — 20 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5 —

bo. amort. bo.
bo. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866* -

do.Bodcrd.Pf.* 5
do. bo. do. “

«erb. R. amort.
Turk.400-Fr.-L. ir. 114,2
Ungar L.100 Fl. —

bo. Goldrente 4
Die mit einem 'versehenen russischen
«sserten unterliegen der bprozentigen

Eouponsteuer.

r. 72,80b®
It. 73,b®
5 38,806®
4 31,30b®
5 -,

5.-,-

6 97Ä®
6 98.803
4 100,60 G

l 1 /» .

4 143,50b
— 363,80)
fr. 38,60u®
5
5
5
4
4
5
5
4

87,25®
73.®

291,bö

4*/a —>—

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

»ibernia . .

lnswr. Salz
anrahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

4 64,256®
fr. 114,25b®

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk.«Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb. f.H. u.G.
Pomut H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B »Äreb.

>. Hyp.-A.-B.
Pfdbr.-B.

ReichSb..Auth.
Schl. Bankver. l'h 4 140,50®

83/3

9Vy
7 % 4

7
11
6
10

9

7'

4
11
7
7
7
9

6‘Ai
6‘/i
10

115,6®
1523)0
95,10b®

209, : G
107,25®
185,50b®
18580b
151,25b®
126,60®
120,40b®

221,75b
110,80®
81,50b®
135,756®
157,80®
%\5 6 ®
119,25b
148,101®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzi ü\

UV»
12
14
10
3
0

0
6
9

IOV2
12

4V»

4«
.

4 210,®
199,506®
229,25 G
183 8“b®
143.50h

4 27,75t®
4 138.756
4|8,10b®
4;91,t®
4 88, b®

223.bG
179,30 G
127,50b®
202,406
203,b
117,25b®

199,0®
195,256®
234,D

Wechsel-Knrfe.
Amstd. 100 Fl. 8T. 169.159

bo. do. 23)11. 168,30®
Brüss. 100 Fr. 8T. 81,J0ti

do. do. 2 Mt. 80,70®
London ILstrl. 8T. 20,445 G

do. do. 3 Mt. 20,265®
Paris 100 Fr. 8T. 31,l6btö

do. bo. 2 Mt. 80,80®
WienSftr.lOOFl 8T. 85,0569

do. do. 2 Mt. —

PeterSb. 10091. 3W. —

,

do. do. 3 Mt. t

Marsch. 100@r. 8T.

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Sil bergt. ®,
Russische

“ ‘

20,43b®
16,2663

20,456
81,25 ®
85,15®
85,15®

Banknoten 216,05b

110, do. 109-112, mecklenburgischer loco 140 bis 147. —

Mai, stetig, 106,00. Laplata 83,50. — Hafer fest. Gerste
ruhig. —»liiböl ruhig, loco 56,00. Spiritus (nnverft)
ruhig, per März 17,00, per März - April iö5

8, per
April - Mai 158/«, per Mai - Junr —. — Kaffee
v-.,auptet, Umsatz 2000 Sack. — Perroleum still, Standard
wbite loco 7,10. — Wetter: Bedeckt.

STblii, 11. März. (Grtreldemarkt.) In Welzen
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Mai 59,50. — Wetter: Regen.

Best, 11. März. (Prodnktenmarkt.) Welzen loco
steigend, per April 7,67 Gd., 7,68 Br., per Oktober
7,74 Gd., 7,75 Br. — Roggen per April 7,54 Gd.,
7,55 Br-, per Oktober 6,72 Gd., 6,73 Br. — Hafer per
April 6,25 Gd.. 6,26 Br. — Mais per Mai 1901 5,21
Gd.. 5,22 Br., do. per Juli 5,31 Gd., 5,33 Br. —

Kohlraps per August —,— Gd., —Br. — Wetter;
Milde.

Paris, 11. März. Gelreldemarkt. (Sckiknßberlcht.)
Weizen behauptet, per März 18,60, per April 18,95,
per Mai - Juni 19,35, per Mai - August 19,65. -

Roggen rubig, per März 14,40, per Mai'Angnst
14.75. — Mehl behauptet, per März 23,70, per April
21,10, per Mai - Juni 24,7p, per Mai - August
54,85. — Rüböl fest, per März 64,75, per April
62.75, per Mai-Angnst 57,00, per September-Dezember
25,25. — Spiritus fest, per Rtärz 29.25, per
April 29,60, per Mai * August 30,25, per September-
Dezember 31,25. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, fl. März. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 11. März. (Pro6uktemiiarkt.> Weizen
mV Termine geschäftslos, do. per März —.—. Roggen
In 0 —, auf Termine behauptet, per März 128, per
Mai —. — Rüböl loco 30 l/4 , per Mai 29Vg, per Sep¬
tember-Dezember 247 /9,

Poudsir, 11 März. Au der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Nachtfrost.

London, 31. März. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig. Preise unverändert.

New-York, 11. März.
Weizen per Mai . . . . .

- D. 79»/« C.
ver Juli — D. 79V4 C.

Geldmarkt.
Berlin, 11. März. Im Anschluß an die vom heuti¬

gen Wiener Morgenverkehr gemeldeten höheren Notirnugen
begann d e Börse die neue Woche in ziemlich fester Haltung
mit th ils-besseren oder behaupteten Kursen für die haupt¬
sächlichsten Speknlationseffekten, doch herrschte auf den
meisten Gebieten die übliche Geschäftsunlust, die keine leb¬
haftere Entwickelung gestattete.

An der Sp tze des Verkehrs standen die vorzugsweise
von Wien abhän sigen Kreditaktien und Franzosen, deren
Kurse unter fortgesetzten Käufen für den genannten Platz
weitere erhebliche Besserungen erzielten. Lombarden lagen
nicht fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 221,50—10 bez. Franzosen
148,25—7,75—90 beg. Lombarden 24,90-75-90 bez. Me-
ridional 136,50 bez. Mittelmeer 100 bez. Warschau-Wiener
— bez. BuenoS-AireS 39,40 bez. DiSkonto-Kommandit
185,80—70 bez. Darmstädter Bank 134,50 bez. National¬
bank für Deutschland 128,00 bez. Berliner HandelS-
gesellsch. 152,40-25 bez. Deutsche Bank 209,40-25 bez.
Dresdener Bank 151,10—51 bez. Dortmund-Gronau -

158—7,90 bez. Lübeck-Büchener Eisenbabn 136,90 bez.
Marienburg-Mlawkaer —bez. Ostpreußische Südbahn
—,— bez. Gotthardbahn 167,30 bez. Jura » Sim-
vlonbakm — bez. Schweizer Zentral 162,60 bez. Schweizer
Nordostbahn 113,90—60—14,25 bez. Schweizer Union —

bez. Transvaal 215,25—16,25—15,75 bez. Canada-Pacifie
Eisenbahn 89,20 bez. Northern Pacific prf. 87,50 bez.
Luxemburger Prince Henry 108,50 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 129.50—10 bez. Norddeutscher Lloyd
117,60—40 bez. Dynamit - Trust 161,40 bez. Italienische
Rente 96Vg bez. Spanier 72,25 bez. Türkenloose 114,75
bez. äVaproz. Chinesen 82,00 bez. — Tendenz: Ab¬
geschwächt.

Frankfurt a. M„ 11. März (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 221, 80, Franzosen 147,80, Lom¬
barden 24, 90, Gotthardvabn 167, 50, Deutsche Bank
209, 10, Dresdner Bank 151, 10, Diskonto - stomnmtv
dit-Antheile —, —, Helios 78,00, Schweizer Zentralvahn
162,40, Schweizer Rordostbahn 114, 10, Schweizer Union
—, —, Schweizer Simplonbayn —, —, Italiener —, —,

Lanrahütte 203, 00, Türken-loose 114, 80, Anatolier
85, 50. - Fest.

Wie», 11. März. Ungarische Kreditaktien 716, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 702, 50. Franzosen 690, 50,
Lombarden 105,00, Elbethalbahn 507,00, Oesterrelchl!che
Papierrente 98, 65, 4proz. nngaritche Goldrente —, —,

Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
nnlcihe 93, 60, Marknoteil 117, 47, Bankverein 602, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 429, 00, Türkische Loose
112, 00, Buschtierad-r Littr. B. 1155, «rüxer -,

Alpine Montan 464, 50. — Steigend.
Pari», 11. März. 3proz. Reut- 102,37V2 . Italiener

95, 85, Spanier ängere Anleihe 73, 12'/z, Türken 24, 70,
Türkenloose 118, 00, Ottomattbank 551, 00, Rio Tinto
1534, Suezkaiml.Akilcn 3705, 3prozeinige Portugiesen
25, 30. — Unentschieden.

1Ü 9 1 hu n t f t.
Bradford, 11. März. Wolle ruhig, Londoner Auktion

abwartend, Preise unverändert, Garne ruhig, für Stoffe
bessere Nachfrage.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthalleadtrektion
Berlin, 11. März.

Wild v- V» kg
Nöthwild I . .

do. ft ich t . .

Damwild I . .

Rehwild t . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

00 . kleinere. .

6trtt)l.i(f)t. (5eHii.it!
Gänse junge, p. St.

do. per Va kg

Enten, p. Stck.

0,40-0,45 Hühner,altep.Stck.
Hühner,jung.p.St.

0,45-0,50 Tauben ....
Butter.

Preise frc. Berlin
iitci. Propision.

—

Ia p. 50 kg . .

Ila bo. . . .

Abfallende . . .

Landbntter . .

— Gier p. Schock.
0,56 Frische Eier . .

1,00-2,80

105—109
100-104
90-95
80-85

Für IVestpvetttzsn!
LandwirthschaftliC^^

aller Ll r t .

werden am besten durch die „Weftprensiischen Land»
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschaftliche«
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land-
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungssührer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Weftprenßischen Landwirthschaft¬
liche» Mittheilungen“ inseriren.

Stellnngsinserate werden billig berechnet durch die

8x?cd. Itt „Wcftr. teto. MthciluWn“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.



f

Gestern Abend IOV2 Uhr starb nach langen
schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, meine liebe Frau, unsere herzens¬

gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante (2111

Teofila Frlelbel
geb. Czesinski

im 56. Lebensjahre. Dies zeigt um stille
Theilnahme bittend tiefbetrübt an

E. Friebel, Dachdeckermeister.
Bromberg, den 12. März 1901.

Die Beerdigung findet Freitag, den 15. d.
Mts. Nachm. 21 / 2 lJhr vom Trauerhause Danziger-
strasse No. 104 aus statt.

Die Beerdigung unserer teuren

Entschlafenen Frau Alma
Schaeser geb. Grawunder
findet am Mittwoch. 13. d. M.,
nachm. 3 Uhr, v. Trauerhause
Feldstraße 21 aus statt.

Bis trnnrrntw fttnfrrhltrbrtten

Verlobt: Frl. Wanda Saenger
mit Hrn. Dr. med. Victor
Schmiedet!, Berlin-Bonn a. Rh.
— Frl. Elise Rohrer mit Hrn.
Hans Reich, Königsbera t. Pr.
Frl. Elfriede Wilcke mit Hrn.
Dr. jur. Claus Albers, Magde-
bnrg-Emden.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oskar Karger, Neu-Ruppin. —

Hrn. Leutnant Lüben, Tempel¬
hof. — Hrn. Oskar Reimann,
Angelika. — Eine Tochter:
Hrn. Richard Lattay, Magdebg.

Gestorben: Hr. Carl Diener,
Magdeburg. — Frau 4' artha
Boerner geb. Halldack, Königs¬
berg i. Pr — Frau Mathilde
Rägiad geborene Voldenscher,
Königsberg i. Pr. — Frau
Marie Mauer geb Höpv.
Magdeburg. — Frau Marie
Herbst geb. Zwingeberg, Borne.

Ueber den Verfall der Kirche
nnd ihre Wiederherstellung.

Religöse

orträae
Mittwoch, den 13. März,

abends 8 Uhr
ind Kirche d. apoft. Gemeinde

Elisaberhstraße Nr. 44
u. Freitag, den 15. März,

abends 8 Uhr
Posenerftraste Nr. 28.

Königl. Baugewerkschule
zu Posen mit Tiefbauabtheilnng.

Die 5. Kl. — Vorklasse wird auch
im Sommerhalbj. durchgef. Beginn
des Sommerhalbjahr, d. W.April.
Lehrpl. kostenfr. durch d. Direktion.

Angenehule u. wirkungs¬
volle Behandlung bei

Frauenleiden,
Schwäche, Magen- und
Nierenleiden, Rheuma¬
tismus 11. 0. Krankheiten.

Frau Helene Witt
Kronerstr. 16.

Mitglied des deutschen
Bundes der. Naturärzte u.

ausüb. Vertreter.

JÄ. Rankowski,
Bahnhofstr. 83,

empfiehlt sich zur Anferti-
^ gung einfacher nnd ele-
“

ganter Damengarderobc
in sauberster Ausführung.

Spezialität:
Schneider kleiderintadel-

losem Sitz. (209

Ae Weisem-, Polier- 11 .

Reporoturen-Werkstatt
befind t sich nach wie vor (213

Mauerstraße 40.
Alle Arbeiten werden schnell und

sauber ausgeführt.

Arthur Goede, Ä-';

Trauer-Magazin
MM» Grösste Auswahl eleganter rast einfacher
B

m
1

|srniA«Costumes,Costumes Böcke
■ 1 dllvl - Blusen, Capes, Crepps.

Sämmtliche <««

rauer-Artikel.^®
Trauer-Hagazin 1

8 U VI1VUUII111 UIHUI/I1J •

Danzigerst. Ecke Weltzienpl.
BERLINER

Panoptikum und Museum.
213)
Jeden Freitag von SChr ah

Damentag!ö
Entree 80 Pfg.

Wissenschaftliche ErKlärnngen Kinder und Militär
durch eine Dame. ohne Charge 15 Pfg.

Serzliche Bitte.
Zu der bevorstehenden Ein¬

segnung bitten wir unsere lieben
Gemeindeglieder um freundliche
Gaben an Geld oder Kleidungs¬
stücken für unsere armen Kon¬
firmanden. Die Pastoren:

Saran, von Zychlinski,
Gr. Bergst. 1. Verl. Rinkauerst. 1.

Händler, Lindenstr. 5.
Staemmler, Assmann,

Kaiserstraße 1. Viktoriastr. 11.

Die Beleidigung, die ich
Herrn Sadebaum zu¬

gefügt, nehme ich hiermit reuevoll
zurück. AnastasiaFinger,Schwdh.

1 Die Beleidig , die ich der
Fr. Schramm zugefügt,

Nehme ich hiermit reuevoll zurück.
Schwedenh., 8./3. Anast. Finger.

gefärbt und modernisiert bei (2054
Marie Dettmer, Wallstr. 14.

Große grau gestrnngte

deutsche Dogge
abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben. (149

Sommerfeld,
Dampfsägewerk Schönhagen-

Bromberg.

Ein Foxterrier
in Schleusenau entlaufen.

Abzugeben Wilhelmstr. 12.

Als akademisch gebildete

Sd>uei&et?i«
in li. außer d m Hause empf. sich

A. Kopitzki, Tbalstr. 25, I.

1000 Briesbolikil calrLmit

1000 Hons-CoilmtSm.Fir»,-
liefert zusammen für 10 Mk.

8. Blumenthal

Als Glanz-Plätterin empf.
sich in li. außer dem Hause Frau
C. Schönfeld, Königstr. 20, I.
Daselbst wird Wäsche sauber 11116
billig gewaschen. (x099

10- 15000 Mark
zu 5% auf ein großes Grundstück
zur 2. Stelle v. sof. oder 1. April
gesucht. Offerten unter M. B. 2
a. d. Geschst. d. Zeitg. abzugeben.

Suche von sofort oder 1. April

1200 Mark
auf sichere Hypothek. Wo sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

4000 Mark
auf städt. Grundstück zur 2. Stelle
vor 14 000 Mk. z. 1.4. von pünktl.
Zinszahler gesucht. Gest Off. unt.
W. K. a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

1500 Mark zur 2. Stelle v.
1. April gesucht. Zu erfr. in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 Darlehne I I
Hypotheken!
Kautionen I

I Financirungen! I
I in jeder Höhe zu mäßigem I
■ Zinsfuß an unbescholtene ■
8 und einwandfreie Personen 8
8 oder Firmen durch die
9 Deutsche Darlehen- und 8

Kautions - Bank,
Berlin W. 85.

Anträge gegen 30 Pf. für B
I Rückporto und Copialien. g

Junt UWehen
empftble meine

Patt-Melmgeil^
u. Rollwagen zu coulantesten ?

Preisen. (214

8 Fadian, Mittelstr.W. -

gilt Wietzerverkallser
Bleistifte, Federhalter,

Stahlfedern, Steingriffcl,
Tafeln, Tinte, Schreibhefte

billigst bei (213

S. ISliimentliai«
Fricdrichstr. 10/11.

Plütz-Ltaufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- n. Klebemittel
rühml. bet., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.>
<3tr.64,W.Heydemann, Danziaer
Str. 7; in Schubin: A. Schmidt.

Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Bahnhofstraße 74 II Treppen.

Schülerinnen u. junge Mädchen
finden jederzeit in meiner Familie
freundliche nnd gewissenhafte

Pension.
Pensionspreis mäßig. (208
Frau Ida Heinrich, 29 htmenftr.10,
vom 1. April Mittelstraße Nr. 4.

Knaben,»
berg besuchen wollen, finden bei ge.
wissenh. Beaufsich. liehet). Auf
nähme bei Frau Dr. Marie
Münchau, Elisabethstraße 4h a.

Herren finden Kostn.Logis
Burgftraste 28 am Fischmarkt.

Jnnge Leute finden Kost
und Logis, Ernststraste 13.

Agenten,
Welche Privatknnden besuchen,
gegen hohe Provision für 6 mal
prämiirte neuartige Holzroul. u.

Jalousien ges Off. m Referenz,
an C. Klernt, Jolou.-Fabrik,

Wünschelburg i. Schl.,
Etablirt 1878. (86

Giiinmislniger
fürWiederverkäufer

bei (200

S. Blnmenthal,
Friedrichstraß- 10/11.

Prehftroh s

MW» Häcksel r
giebt noch billig ab -‘so lange £3

der Vorrath reicht

8.Fahisn.Mittelstr.rr.
Ol

T|edes Hühnerauge, Hornhaut
”

u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rühml. bekannten, allein
äciit. Apothek. Radlauer’schen
Hühneraugeumitiela d Kronen-
Apotheke m Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25°/ 0

Salicylcollodium - Lösung mit
nCentigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depot in d. meisten Apotheken.

Fr. Silberlachs, Tafelzander,
frische Helgoländ.Schellflsche,

Wild- nnd Gefliigelbraten,
Salate, Radiesch., fr. Gurken,
ff. Matj.-Heringe u. fr.Kartoff.
empfiehlt Emil Mazur.

MG“ KöniBberzer Fleck
Mittwoch, abends 7 Uhr.

Restnurant Wilhelmstr. 70.
Leo Sedelmayr.

1 20 211£* allerfeinste
ostp entz.

Gutsbutter. Max Klein.

Frische Räucherwaare!
eute eingetr. u. offerire morg. bill.

a. d. Fischmarkt u Krummegasse b
besonders schön ff. Lachs, Aal,
Sprotten, Kiel.Sprottcn sec.,
Kiste v. 1-2 M., Biickl.,Marän ,

Schellf. ,Lachshering,Makrel-
bücklinge. A- Springer.

Dr. Oetkers

.
, 'S, .9 v*. ....

Beglaubigte Auflage
i 27, März 1899: 13 840 Erscheint täglich.

L a n d s b e r g a. W.

Dick rr««inärkischck
Blatt für die amtlichen Bekanntmachungen

des Stadtkreises Landsberg a. W.
mit 8seitigem illustrirten Sonntagsblatt

ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für
das bevorstehende Viertels hr zum Abonnement ein. Die „Neum
Zeitung“, gegr. 1820, ist das älteste und verbreitetste Blatt der
Neumark. Sie unterrichtet in knapper übersichtlicher Form ikste
Leser über alle wichtigen politischen Ereignisse des Tages. Die¬
selbe kostet vierteljährlich durch die Post bezogen nur 1,10 Mk.

Anzeigen — zum Preise von 20 Pfg. für die ein¬

spaltige Zeile -- finden bei Geschäfts-Empsedlungen aller Art,
bei Verkäufen bezw. Verpachtung-n von städtischen und ländlichen
Grundstücken, von Gütern, Gastwirthschaften, Bäckereien. Blühten,
Ziegeleien. Schmieden, Gärtnereien rc, — bei Gesuchen von

kaufmännischen u. landwirthschaftlichen Stellen, bei Bedarf von

Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienst¬
boten, Wirtbschaftspersonal, Vorschnittern und Schnittern, Per¬
sonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, vo : Kessel¬
schmieden, Eisendrehern, Formern, Monteuren und sonstigen
industriellen Arbeitern außerordentliche Wirksamkeit.
Probenummern stehen stets postfrei zur Verfügung.
Wer also ein gm es und dabei billiges Piovinzialblatt lesen will,

der bestelle sofort auf dem Postamt die

Neumärkische Zeitung ■

I Bierteljätv 1.1,10 M. | in §andsberg tt. M. | Mit Bestellgeld 1,52 M.

Auch in diesem Jahre expedire ich
regelmäßig wöchentlich zwei Mal

Dampfen
von und nach Bromberg. Meine

Damvrer liegen bereits im Laden, und wird die Schifffahrt in
14 Tagen eröffnet. (214

Danzig, den 12. März 1901.
Johannes Ich, Flußdampfer - Expedition.

2t ch t u n g für S ch u h m a ch e r !
Halte mein Lager in allen Sorten Unters Oberleders

sowie Schäfte jeder Art bestens empfohlen. (210l
Schäfte nach Maaß werden durch geschulte Zuschneider ins

kurzer Zeit billigst angefertigt. — Jeden Tag frischen Sohl-
I leder - Ausschnitt nur von besten Marken und doch billig!

P. S. Durch keine großen Unkosten wie Leute und Miethe«
I bin ich in der Lage, billiger zu liefern als jede Konkurrenz.!
Da ich nur mit den ersten und renommirtesten Firmen in Ver-k
bindung stehe; und bitte die Herren Schuhmacher von Bromberg j

I mit) Umgegend sich gefl. davon überzeugen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Emil Müller, Lederhandlnng, Posenerstraße 27

Junger Mann
als Verkäufer für eilte
Nähmaschinen- tt. Fabrrad-
Handlung p. sofort gesucht.
Offerten mit Zengnißab-
schriften u. Gehaltsansvr.
rbeten unter V. 396

a. d. Geschäftsstell, d. Ztg.

Seit einen BiiGatter
ober Beamten,

der mit der Buchführung vertraut,
täglich mehrere Stunden oder nach
Feierabend (214
M. Krause, Maschinenfabrik.

Lehrling
kann eintreten bei der (213

sromdergerGrmrbebailk.
Ein Lehrling
2069) Carl Weiss,

Photograph, Johannisstr. 8.

Für mein Colonialwaaren- u

Destillations-Geschäft suche (214

1 Lehrling.
Augs.Feldt, Pahnhofstr. 21.

Daselbst wird ein Haus¬
diener verlangt.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust
hat, b :

e Destillation auf warmem
sowie kaltem Wege zu erlernen,
kann sich meld. Off. u. G. R. 72
a. d. Geschäftsst. d. Ostd. 95; esse.

Ein ordentlicher Mann
gesucht, der 1 kranken Knaben
ausfabren soll. Meld. Wilhelm¬
straße 12,1 r. zw. 1—3 Ubr nachm.

Ein tüchtiger anständiger

Hausdiener
kann sich melden. (212

Moritz ISÖtel.

l§nn8bicnern.lEdieniiib(i
zum l. April verlangt. (2115

dulde, Mauerstraße 15.

1 Laufbursche
für den ganzen Tag wird
gesucht. (518

Max liipowski,
Theaterpiatz 3.

PT »Mweefauf. **
Eines anderen Unternehmens wegen gebe ich mein Geschäft

Dauzigerstraste Nr. 38 auf, und stelle das Lager bestehend in:

koloiliolimren, Seitenteilen, Wein u. Spirituosen
zum Ausverkauf. (2102

Für den täglichen Gebrauch bestimmte Waaren werden ergänzt.
Hochachtend Max Klein.

EZ Arbeitsmarkt

1 alteret ttf. Buchhalter
sucht bei m. Honorar noch einige
Stellen z. gew. Führung b. Ge¬
schäftsbüchern. Gefl. Off. u. R.
W. 18 an die Geschäftsstelle d. Z.

=3
Jung. Mann, Materialist,

seit 5 Ihr. selbst. Verkäufer in
Cig.-Gesch., sucht Stellung als
Leiter einer Filiale o er auch
Verk. Off. u. A. B. 190 an

die Geschäftsst. d.Ztg erbeten.

2 bis 3 tüchtige

können sich melden b. gutem Lohn.

LfisteiiW Wagenfabrik
Schröttersdorf.

Tischt.,Drechsler sind, dauernde
Beschäftig. Kummer, Grünstr. 10.

Mehrere

Schriftsetzer
finden bei tarifmäßiger Bezahlung
von sofort Stellung.

ßrnenatiersclie BncMrnckerei
Otto GlWdKL

Bromberg.

Sdutlmtadiev
für Leder-n.Filzschnhfabriken
finden kostenlos gute und dauernde
Arbeit durch den Arbeitsnach¬
weis des Verbandes der
Berliner Schuhfabrikantcn,
Marsiliusstraste 16, geöffnet
von 2—4 Uhr Nachmittag. (9

l ArbeiMnrsche wirst ml.
Koch, Tischlermstr., Wallstr. 17

Eine selbständige

flF* Taillenarbeiterin,
eine Rockarbeiterin

und eine Maschineiinähterin
finden sofort dauernde Beschäftig.

Mathilde Czinczoli, Modistin,
Danzigerstraße 149, 2 Tr.

»Wohnungs-Anzeigen

loliiiniig, 43iinin. n. 3»b.
v. 1./7. ab. ges. Leo Sedelmayr

Danzigerstraße 38
ist der Ecktaden per 1. Mai
vrrmieth n. Näheres daselost.

SBeÄliSri:
4 Zimmern, Küche, Entr., Wasserl..
Gaskocher, vollst, renov. per sogl.
od.Apr. zu verm., das. Hofwohn,
für 150 Mk it. Kcllerwohnnng.

Wohiuillg. parterre,
herrschaftlich,

best»hend ans 4 Zimmern, Küche
und Nebenräumen zu vermielhen.
Ernst Lchrnidt.B a HnHofstr.03.

ine Bolitimg
Bahnhofstraste 57a, 1 Tr., best,
aus 2 Zimmern und Zubehör v.

sogleich zu vermietben. <2il

Um herrsAftl. Wohanna,
7 Zimmer, ganze Etage, (Sorten,
ev. auch Pferdestall, vom 1. April
er. zu vermiethen. Näheres bei
C. G. Bandelow, Bahnhfst. 02.

Sont.-Wohn., 2 Zim., Küche,
Zb a.r.Mch. a.l/4.fl50 M. z.vg.
Viktoriastr. 6. Näh. Part. links.

Zum 1. April 1 Wohnung
2 Stb. u. K. in. Gas an kdl. &.ute
z. vm. Pr. 40 Thl. Carlstr. 13, prt.

Kleine Wohnung (HÄ
2l0) Neue Pfarrftraße 7,8.

Ein großes leeres Zimmer
zu v rmiethen. Fischerstraße 4.

■ Sät. ut. Schtsz., elg. mbl., I. Et., 1
I sep. Eing., v. 1. Mai ab bill. zu!
8 verm. Zu erfrag , i. d. Gschst.D

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knocheubildendcs Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
b währte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
II. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammsfcr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

AkoAeSRGeW«-
von 5—15 Pf. p Pfd. stets z. hab.

Ceutral-Rostschlächterei
Bahnhofstr. 71.

Üiatijüfellcr.
Dienstag, den 12. März er.,

abends 8 Uhr:

3 gut möblirte Zimier
billig zu vermietben. Wo? sagt
die (Äeschäflsstelle dieser Zeitung.

Fein möblirte Zimmer
sind billig zu vermiethen (209

Gammstraße 19, II r.

Eins. mbl.Zim. m.P. Wallst 19,2T.

Gut erh. Bild z. kaufen ges. Off
u. 0. P. 5 a. d. Geschäftsst. d. Ztg

Eine durchaus selbständige
Rockarbeiterin

per sofort gesucht. (2085
A. Meyer, Elisabethstraße 41.

Gesucht wird sofort e. alleinst.
ältere Person, ev., v. außerh.,
die mit d. Hausfr. zns. d. Hausarb.
machen muß, auch i. Geschäft hilft,
mit Familienanschl. Off. mit Ge-
haltsanspr. u. H. D. postl. Bromb.

(Eine Seuimelfrau
wird verlangt Hofstraße 2.

Ein fiinbermidjen
per 1. April Posenerstraße 1.

Gesucht z. 1. April 1 tüchtiges
Mädchen f. Alles, das mit nach
Berlin zieht. Vorstellungen von
1—5 Uhr nachmittags (2067

Viktoriastr. 8a, 1 Treppe.

Jüng. Dienstmdch. z. 1. April
gesucht. Töpferstr. 18, 1 Tr

Fehkstliuleiu
gegen sofortige Vergütigung sucht
Choeolade«hauS,Brückenstr.11.

Rittergut
mit Brennerei,

Znckerrnbenbiin re. re.
empfehle zum Ankauf. Lang
jährige Praxis, sachgemäße Ver
mitrelung, beste Referenzen; seit
April v. I. 9 Komplexe vermittelt.
Offerten von Gütern nehme stets

entgegen. (149

K. von Swinarski,
Landwirthschaftl.

Kommissions-Geschäft,
6er. eing. Firma,

Posen, KismarMstraße 8.

Wes KockditW.
Frei-Konzert.

Tadelloses Kunterfteiner
Bockbier. (221

ff. Bockwürste, Kappen rc.

Anerkannt gute Küche. -MW

SronibergerSefniifluerein.
Mittwoch um 8 Uhr

Probe für die Herren.
Donnerstag ganzer Chor.

Konzert am <Tl. April.
Ein d eutsches Requiem.

Brahms.

iralser - Panorama ttl
m Danzigcrstr. 2:s. — Diese
Woche: »er hochinteress.

Feldzugs 1870/71.

Krkhtsh. vk. m. Grdst. ca. 30 M.
g Netz, 10 M. Tfw. (2 sch u.), 31 M.
g. Ackl. m. Obstg. u. Fisch, g. Gb., stl.
Jv., sgl. f. 24 UOO Mk. b. 1500 Mk.
Anzahlung. Mehl, Netzort.

pianiste
(nußvaum, matt und blank),

vornehme Ausstattung,
voller Ton,

— paffend für Restaurant —

Garamie 10 Jahre
für 450 Mk , auch Theilzahl.

bei C. JTungsa, Bahnhofstr. 75.

Veränderungshalbcr ist ein noch
gut erhaltener, eleganter zwei-
spänniger (149

Jazstioazen mit 2 Werben.
flott eingefahren, Grauschimmel-
Wall. mit schwarzen Extrem., 11
bezw. 6 j., vollk. schußsicher und
fromm u dazu geh. Geschirr zu
verk. Näh. zu erfr. b. Oberförster
Rehfeldt, in Crone a. Br.

Schönes, neubezogenes Schlaf¬
sofa billig zu verkaufen. (2106

G. Gehrke, Bahnhofstraße 66.

Concordla.
(Direktor Eugen Bengs). |

Täglich:

krofie Sjcjinlitäten*
Volstellnnz.

U. 81. Ne»!

. Miss loseflne, .

| PrincevailyTroupe [2 Anfang 8 Uhr. h

Stadt-JCheater.
Mittwoch, beit 13 März 1901:

gflr Keine Vorstellung.
Donnerstag: (Vorstellung zu

kleinen Preisen:)

Faust.
II. Abend; Gretchen-Drama.

■

j Gedenket r

^ der darbenden Vögel! £
Verantwortlich für den politischen
Theil Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenausr sche Kuchdruckerei
Ott» Grunruald in Bromberg.
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